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Die Wiesbadener Schul¬
deputation

Wiesbaden  16 . Febr . 1914.
Zn den nächsten Tagen finden die Neuwahlen zur Schul-

veputation statt mik Ausnahme der Mitglieder , deren Zugehörig¬
keit zur Schuldeputation gesctztlich festgelegt ist. Wir haltendes
lür zweckmäßig, die Oeffentlichteit noch einmal an die in der bis¬
herigen Schuldeputation bestehende krasse Imparität und man¬
gelnde Rücksicht auf den christlichen Charakter unserer Schulen

erinnern.
In unserem Artikel „Die nassauische Siinültanschnle als

schule zur Knechtung der Katholiken" in Nr . 25 hatten ^wir die
^kannte Aeußerung des Herrn Justizrat von Eck in öffentlicher
Stadtverordnetenversammlung : „Wir wären ja Esel , wenn
ini r e i n e n ka t h o l i s che n Lehrer i u die S chuldepu-
kation wählen würden , ein Mitglied des lat hol.
^ eh r e r v e r e i n s , der auf seiner F-a h n e stehen hat:
' 'Bekämpfung der  S i m n l t a n s ch rl l e" als rechtlich un¬
haltbar und als Prinzip zur Vergewaltigung der Katholiken dar-
Lelegt. Herr Justizrat von Eck hat in keiner Weise sich dazu ge¬
äußert . Das „Wiesbadener Tagblatt " brachte durch seinen — lt —
Korrespondenten in einem „ die Simultanschule " überschriebenen
Artikel in Nr . 55 eine Erwiderung , die durch Ablenkung anstatt
ourch Widerlegung die allen , auch der fortschrittlichen Partei , sich
aufdrängende Wirkung unseres Artikels abschwächen sollte. Anstatt
auf die Aeußerung des Herrn Justizrat von Eck oder ans unsere
Beschwerde der Imparität einzugehen , stößt der — n — Korre-
wondent als Sancho Pausa in dein Windmühlenkamps gegen eure
Acht bestehende Gefährdung der .Simultanschule durch den kath.
Mrerverein den Alarmruf aus : „ Unsere Simultanschule ist in
Gefahr". Ein wunderliches Ding diese Simnltanschule , die beim
'verlangen der Katholiken nach wirklicher Simultaneität d. h. nach
Gleichberechtigung der Konfessionen schon gefährdet sein soll ! Eine
Auffassung, die ebenso wie die Worte des Herrn Justizrat von
Eck dokumentiert , daß nach freisinnigen Grundsätzen die nassauische
simnltanschule eine Schule zur Knechtung der Katholiken sein

ümß ! Mo doch! Nach den Worten  des „W. Tgbl ." soll die
^assanische Simultanschule „ eine segensreiche Einrichtung zur
Förderung der konfessionellen Duldsamkeit " sein. In welcher Schule
war denn Herr Justizrat von Eck?, in welcher Schule waren denn
me übrigen Schuldeputationsmitgtieder und die Stadtverordneten,
?se anstelle des verstorbenen Schuldeputationsmitgliedes Molläths
ose Wahl eines Katholiken bekämpften ? in welcher Schule tvaren

Mitglieder des Schulkuratoriums , die bei der Wahl eines
Erektors für das LhtzeuMI anstatt des dahier praktisch bewährten
Katholiken einen auswärtigen Nichtkatholiken, beit man nur von
Hörensagen kennt, vorzogen ? eine Intoleranz , die den be-
^sfenden Mitgliedern des Schulkuratoriums ein gewiß einwand-
Mer Zeuge, der Magistrat selbst, durch Nichtgenehmigung der
Aahl bescheinigt hat . Aus welcher Schule sind die Mitglieder der
^tadi Verwaltung hervorgegangen , die bei der letzten Wahl eines
Uoldeten Beigeordneten so unduldsam gegen die Katholiken ihre
Majorität ausgenutzt haben ? Die Ereignisse der letzten Monate
^hhier _stehen nicht im Einklang mit dem Urteil des W. Tgbl.
.wer die Simultanschule als einer „segensreichen Anstalt zur För¬
derung der konfessionellen Duldsamkeit " . Im Gegensätze zu der
Dahier herrschenden Praxis fragen wir , ans welchen Schulen sind
ch Rheinland und Westfalen die Katholiken hervorgegangen , die
Z1 den dortigen Stadtverwaltungen und besonders in Schulange-
egenheiten gegen die protestantische Minderheit nicht bloß duld-

sondern geradezu entgegenkommend sind ? Die Frage , ob im
ügeincinen der Katholik als Katholik sich durch Toleranz aus-

?̂ a)lict oder ob die größere Duldsamkeit in .Rheinland und West-
Wien die Frucht der Konfessionsschule ist, überlassen wir dem
Sv Dagbl. tznr Entscheidung. Wir Katholiken erblicken in der
-Ĥ uttanschule eine bedauerliche Anstatt zur religiösen Bcr-
'wchung und konstatieren in der Stadt , die die Simultanschule
w „csjn kostbares Vermächtnis der Vorfahren " betrachte , eine

tp,̂ ..offenkundige Imparität . In der Simultanschuhe wird die
. Ugiöse Erziehung der Kinder beider Konfessionen beeinträchtigt,
, eif. das religiöse Moment , von den Religionsstunden abgesehen,
^gestellt werden Muß ; am meisten leidet naturgemäß die
^wolische -Erziehung , weil der größere Mich tum des kath. .Glaubens
. >o des kath. Kultus eine weit eingehendere Beschäftigung ver-
. ^ 9t. Zur Simultanschule gezwungen, fordern die kath. Elternaber erne wirkliche Gleichberechtigung der Konfessionen, nicht bloß|v « t ^ w IVU -UlUJl . W t W U V-V Vly i-t 1t vl OtVi l | v- | | l U I1V-i Vf tl 'lvlJX VU >Qi
in h Zustellung der Rektoren und Lehrer , sondern noch vielmehr
; , der Schulaufsichtsbehörde . Einen Herrn , der durch seine anti-
^cholische Intoleranz der Grundlage  der Simultan sch ule, der
di/ ^ Berechtigung der Konfessionen, widerspricht , müssen wir fürWahl zur Schnldeputation als durchaus Ungeeignet erklären.
LS1, ^a^ chiedenen, aber sachlichen Protest des katholischen Lehrer
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unterschreibt die kath. Bevölkerung der Stadt , die eine
Wiederwahl des Herrn Justizrats von Eck als schwere

empfinden müßte . Bezeichnenderweise hat das „Wiesb.Lautung
8bl." seinen Lesern nicht einmal Kenntnis von dem Proteste
geben lgewagt, der diesem wie den anderen Wiesbadener Blättern

begangen war.
ausgesprochen antikatholische Intoleranz von der Mit-

t ^ Kng bei
f^ bchtigung

i"»g bei der Leitung der Simnltanschule , die auf der Gleich
in ' s wung der Konfessionen aufgebaut ist, ausschließt, so muß
^ ^ wtcher Weise oder noch vielmehr von der Wahl zur Schnl-
a-z,ch"dion ausgeschlossen sein, wer durch seine öffentliche
siel:? Ä Sch in Gegensatz zur gesetzlich christlichen  Schule

Einen solchen Gegensatz erblicken wir in dem .Vorsitz des
dst " :ns - ' * “ . . '

Clne fcer bei der Simnltanschule beteiligten Konfessionen, zur
sür"ft bstattung steht, dürfte wohl allgemein bekannt sein:
>„„• wui Katholiken ist die Feuerbestattniig unter Strafe der Ver-
ßof?cr,lllp der Sakramente und der kirchlichen Beerdigung ver-
k/ ’I;  Stellung der Protestanten  koinmt in einem Erlaß
V̂ Ewangelischen Oberkirchenrates (vergl . „Rhein . Volkszeitung"
EpZ A . Dezember 1911) zum Ausdruck, worin es heißt ; „Der
^ "? 9elische Oberkirchenrat hält im Einvernehmen mit den Be-
Pi ? ")0en der Generalsynode nach wie vor daran fest, daß es

iV * t. u Ttb Aufg abeder Sir «che sein muß, den durch
lips w^ istlich e Sitte geheiligten und mit dem christ-

ie >l Gefühl unseres Volkes eng zus ainme  n h än  -
Lu  i rcrn Brau ch d er Erdb estattung zu bewahren und
shrle  gen.  Es wird den Geistlichen anheimgestellt , da wo
niF,,? inSiche Teilnahme an einer Feuerbestattung begehrt lvird und

snustige kirchliche Gründe die Ablehnung zur Pflicht machen,
Bcitwirkung zu gewähren . . . . (Eine Verpflichtung des Geist¬

lichen zur amtlichen Mitwirkung bei einer Feuerbestattung besteht
nicht." Bei den Protestanten ist also Feuerbestattung geduldet.
Wer aber den Vorsitz in , einem Werbeverein für Feuerbestattung
führt , steht im Kalnpfe gegen die protestantische Kirche, als deren
„Ausgabe u :rd Pflicht"  der Evangelische Oberkirchenrat im
Einvernehmeli mit den Bekundungen der Generalsynode bezeichnet,
„den durch die christliche Sitte geheiligten n:id mit dem christ¬
lichen Gefühl unseres Volkes eng zusammenhängenden Brauch der
Erdbestattung zu bewahren und zu pflegen." Der Vorsitz in' einem
Werbeverein für Feuerbestattung bringt also den Inhaber nicht
bloß nach katholischer Auffassung, sondern auch nach der Er¬
klärung des „Evaugelischen Oberkirchenrates im Einvernehmen
mit den Bekundungen der Generalsynode " in Gegensatz zu der
„christlichen Sitte " und „dem christlichen Gefühl unseres Volkes"
beider Konfessionen. .Den Vorsitz im hiesige:: Verein für Feuerbe¬
stattung und die Mitgliedschaft in der hiesigen Schuldeputation,
die die gesetzlich christliche Simnltanschule zu leiten hat , müssen
wir als unvereinbare Gegensätze bezeichnen und wir müßten des-
balb eine etwaige Wiederwahl des Herrn Sanitätsrat Dr . Pröb¬
sting,  des 1. Vorsitzenden des Vereins für Feuerbestattung , als
den: Geiste des Gesetzes widersprechclid und als Verletzung „des
christlichen Gefühles unseres Volkes" erklären . Wenn in der Schnl-
deputation ein Arzt als schultechnisches Mitglied erwünscht ist,
so wähle man ein solches Mitglied im Geiste des Gesetzes.

Welche Berechtigung hat in der gesetzlich christlichen Simul-
tanschnle und dem entsprechend in der Schuldeputation die libe¬
rale evangelische Richtung,  die nach dem „Tagblatt"
„keineswegs antichristliche Tendenzen hat ?" Wenn die liberale
evangelische Richtung mit der 'Geistesrichtung der hiesigen Mo¬
dernen Bibelabende identisch ist, so müssen wir die liberale evange¬
lische Richtung als völlig entchristlichte bezeichnen und derselben die
Berechtigung , in der gesetzlich christlichen Schule zu unterrichten
und in der Schuldeputation eine solche Schule zu leiten , ab¬
sprechen: die traditionell gesetzlich christliche Simnltanschule ist
nicht eine Schule der modernen Bibelabende . Gemäß „Wiesb.
Tagbl ." Nr . 572 vorigen Jahres hat Herr Gcneralsuperintcndent
Ohlh in seiner ersten Predigt in der 'Lutherkirche gesagt : „Sie be¬
geistern sich für das lnoderne Evangelium  der Selbster¬
lösung : das aber ist das allertraurigste : Bis hinein in die Kirche
erstreckt sich ihre räuberische Hand." Daß „die räuberische Hand"
in der Schule in dem Heiligtum der Kinderherzen keine Berech¬
tigung hat und folgerichtig auch in der Schuldeputationßals ver¬
gewaltigender Eingriff abgewehrt werden muß , darin sind ivir
Katholiken mit den gläubigen Protestanten in Uebereinstimmung.
Nach der erfreulichen Stcllüngnahme des Herrn Generalsuper-
intendenten glauben wir vorerst abwarten zu können, welchen
Verlauf die gegenwärtige Krisis innerhalb der protestantischen
Kirche nimmt . Wenn Klärung eingetreten und der positiv-christ¬
liche Charakter unserer Volksschule beeinträchtigt werden sollte,
dann werden wir mit allen gesetzlichen Mitteln „die räuberische
Hand" bekämpfen. Da handelt ss sich um Fragen , die nicht etwa
bloß in der Wiesbadener Schuldeputation oder im Wiesbadener
Stadtparlament verhandelt werden , das sind Fragen , die vor einein
ganz anders zusammengesetzten Forum entschieden werden . Der
heutige Freisinn , nicht der katholische Lehrerverein , ist es,
der an der Zerstörung der traditionellen nassauischen Simultan-
schule arbeitet.

Wir schließen mit unseren früheren Worten : die Katho¬
liken und mit ihnen die gläubigen Protestanten erwarten bei der
Neuwahl der Schuldeputation im Interesse des gesetzlich christ¬
lichen Charakters unserer Schulen eine wesentliche veränderte
Konstellation.
. - - - ■■ . . . .

Ein Fehler?
Aus Wien wird uns geschrieben:
Daß Prinz Wilhelm Wied im letzten Augenblick seine Ab¬

sicht geändert , hat , sich in den Vatikan  zu begeben, um dem
Hl. Vater seine Aufwartung zu machen, darf zum mindesten
befremden . Wenn der Prinz , um Italien „nicht zu verletzen",
diesen Besuch nicht als offiziellen inachen wollte , und sich, ivie
ja auch behauptet wird , deshalb im Vatikan ein Refus geholt
hat , so ka:in man der Kurie nur recht geben.

Gewiß schuldet Prinz Wied Oesterreich und Italien , die
sich für seine Wahl sehr energisch eingesetzt haben, großen Dank.
Aber , wieso dieser Dank ihn daran hindern konnte, dem
Hl. Vater , den ein großer Teil seines zukünftigen Volkes als sein
geistiges 'Oberhaupt verehrt , seine Ehrerbietung zu bezcigclk, das
bleibt,zum mindesten ein Rätsel . Wenn Fürst oder König Wilhelm
erst einmal sein Land kennen gelernt hat , das er bisher doch
nur aus Erzählungen und Berichten zu beurteilen vermag , dann
wird er hoffentlich einsche:: uild erkennen, welch ein gewaltiger
Kulturfaktor die katholische Kirche für Albanien gewesen ist, wie
sie, inmitten der größten Gefahren sich nicht hat zurückschrecken
lassen, ihrer hohen Mission dort zu walten , 'und welch reicher
Segen vornehmlich aus den Missionen der Franziskänerpatres
den: Lalld geworden ist. Für ihren Glauben Und die Sache ves
albanischen Voltes hat im Laufe der Zeit so mancher dieser
frommen und tapferen Missionäre , die nicht nur den Glauben,
sondern auch die ersten Anfänge einer höheren Bildung den
Skipetaren lehrten , den Märtyrertod erlitten ! Schon die Er¬
innerung an das heldenmütige Artsharren und Dulden der katho¬
lische!: Bürger des Staates , „an dessen Spitze er zukünftig stehen
wird , hätte , so sollte man wenigstens meinen , also dem Prinzen
Wilhelm Wied Berarckässung- sein sollen, seinen Dank hierfür
dem Oberhaupt der katholischen Kirche auszusprechen, ganz ab¬
gesehen von der üblichen Courtoisie , die diesen Besuch doch zu
gebieten schien. Wieso sich die italienische Regierung hierdurch
hätte beeinträchtigt fühlen können, das ist völlig unverständlich.

Nun wird freilich erklärt , man hätte in der Consnlta dem
Prinzen von einem offiziellen Besuch abgeraten , damit die Ortho¬
doxen und die Muhammedaner Albaniens nicht gegen ihre katho¬
lischen Mitbürger und gegen den Prinzen selbst aufgebracht wer¬
den könnten . Auch dieser Gru ::d ist nichts^ ânderes , als sein
Scheingrund , das geht schon daraus hervor , daß die Albaner
selbst den Besuch für gewiß annahmen . Und es wäre wahrlich sehr
schlimm um die Zukunft des Landes und seines Fürsten bestellt,
wenn der Ausdruck der Dankbarkeit und der Ehrerbietung gegen
den hohenpriesterlichen Greis schon genügen würde , Verst:n:mungen
im albanischen Volke zu erregen . ,

Wie wenig dies aber in Wahrheit zutrifft, 'geht schon daraus
hervor , daß die türkischen Albaner , die das stärkste Kontingent
unter der Bevölkerung stellen, nie gezögert haben, dem Ober¬
haupt der katholischen Kirche und den katholischen Bischöfen des
Landes mit Achtung zu begegnen.

Wer also dem Prinzen Wilhelm Wied den Rat gegeben hat,
durch allerhand „Gründe " bewogen hat , keine offizielle Antritts-
Visite im Vatikan zu machen, hat ganz gewiß ihm keinen sehr
guten Rat erteilt , und man muß es daher -aufrichtig bedauern,
daß der Prinz , der eben die Verhältnisse und Zustände Alban.iens
noch gar nicht übersehen kann, sich zu seinem Entschluß bringen
ließ. Es ist nur zu wünschen, daß in Zukunft derartige , gewiß ganz
unbeabsichtigte Mißgriffe sorgfältig vermieden werden . Der Prinz
scheint durch seinen Besuch beim Wiener Nuntius sein Versehen
gut machen zu wollen , aber dieser Besuch kann känm als ein
Ersatz für den nicht gemachten in Rom gelten!

Deutsches Reich
Zur inneren Lage

München,  16 . Febr . Die „Bayerische Staatszeitung " be¬
imerkt in ihrer heutigen Mpntagsschau zur inneren Lage des
Reiches:

„In der inneren Politik deS Reiches ist die im Interesse der
ungestörten Wirksamkeit der nationalen Kräfte erwünschte Ruhe
iallmählich wieder zurückgekehrt. Die vortrefflichen Worte , welche
der Reichskanzler beim M-ahle des Deutschen Landwirtschafts¬
rates sprach, werden dazu beitragen , diesen Gesundungsprozeß
zu beschleunigen. Was der Reichskanzler über die Verkehrtheit
einer gewissen Sorte von Partikularismus sagte, wird jeder
Deutschland , der den Rcichsgedanten und seine Bedeutimg für
unsere :m:ere Geschlossenheit richtig erfaßt hat , mit Genugtuung
vernommen haben. Wir haben einen wirtschaftlichen Aufschwung
zu verzeichne'!:, der Ente Bewunderung ! und das Staunen des
Auslandes erregt . Mit diesem Staunen ist aufs engste der Neid
verbunden . Dieser Neid beobachtet mit gespannter Anfmerksam'-
keit die Symptome der Eigenbrödelei , wie sie in jüngster Zeit
im Norden des Reiches zu verzeichnen waren . Es mag sein,
daß er sie überschätzt. Es wäre aber des Geschlechtes, das die
Früchte der Opfer der Väter genießt , würdiger , jede Gelegenheit
partiknlaristischer Infektion sorgsam zu meiden . Mit Befriedi¬
gung kann das deutsche Volk auch den Stimmungsnmschwnng ver¬
zeichnen, der sich in den Reichslanden geltend macht. Die sym¬
pathische Art , mit der die neuen Männer sich in Straßburg ein¬
führten , läßt erwarten , daß die Ruhe, die fn Elsaß -Lothringen
einkehrt , sich zu einer dauernden gestalten wird . Der 'erfreuliche.
Maßvolle Ton , den die reichsländische Presse in der jüngsten Zeit
«nschlügt, scheint eine gewisse Bürgschaft für die Verwirklichung
derartiger Wünsche zu bieten . Notwendig ist es über , daß nun¬
mehr auch die übrige deutsche Presse der weiteren Entwickelung
der Dinge in Elsaß -Lothringen Wohlwollen und Verständnis be¬
zeigt und den aufrichtigen Willen bekundet, in der Befestigung des
nnneren Friedens in den Reichslanden in Rühe und: Besonnenheit
mitzuarbeiten.

Aus dem Heere
Berlin,  16 . Febr . Französische  Zeitungen berichteten

kürzlich über zahlreiche Erkrankungen in der französischen Armee.
Der Berliner Korrespondent des Pariser „Journal " meldete darauf¬
hin Einzelheiten über den derzeitigen , angeblich mangelhaften Ge¬
sundheitszustand des deutschen Heeres. Er sprach von 12 000
Lazarettkranken ! Besonders in Mitleidenschaft feien die Garde , das
4., 6., 14., 15. und 16. Armeekorps gezogen. Mnige Regimenter
und Garnisonen waren namentlich bezeichnet. Von zuständiger
Seite erführt das Wolffsche Büro hierzu folgendes : Trägen diese
Mitteilungen beS französischen Korrespondenten auch an und für
sich schon den Stempel 'der llnwahrheit an der Stirn , so lohnt cs
sich dennoch, sie lim einzelnen zu widerlegen . Der Krankenzu-
oang — Lazarett und Revier — in der preußischen Armee ein¬
schließlich Sachsen und Württemberg betrug im Januar 1914 63,7
vom Tausend der Iststärke gegen 65,9 im Januar 1913. Die in
der französischen Meldung als besonders ungünstig bezcichneten
Armeekorps haben folgenden Gesanrtkrankenzugang zu verzeichnen
'gehabt : Gardekorps tu: Januar 1914 47,1 Prozent gegen 65,6
Prozent im Januar 1913, 4. Armeekorps im Januar 1914 49,0
Prozent gegen 50,8 Prozent im Januar 1913, 6. Armeekorps im
Januar 1914 69,3 Prozent gegen 59,9 Prozent im Januar 1913,
14. Armeekorps :m Januar 1914 54,9 Prozent gegen 63,5 Prozent
im Januar 1913, 15. Armeekorps im Januar 1914 56,1 Prozent
tzegen 50,7 Prozent in: Januar 1913, 16. Armeekorps im Januar
1914 46,7 Prozent gegen 48,8 Prozent im Januar 1913. Das
Gardekorps und das 4. und 16. Armeekorps stehen noch unter dem
Durchschnitt des Gesamtkrankenzugangs der Armee. Wenn von
dem französischen Berichterstatter Angaben über das Auftreten
von ansteckenden Krankheiten im deutschen Heere gemacht wor¬
den sind, so trifft dies in keiner Weise zu. Von Anfang Januar bis
13. Februar sind, abgesehen von neun Schartachfüllen beim Feld-
artillerieregiment >Nrb .46 in Wolfenbüttel , sechs Tfphtherie-
prkrankungen beim Jägerbataillon Nr . 7 in Bückebnrg und einigen
leichten Erkrankungen an Grippe ans 'dem Truppenübungsplatz
Hammcrstein beim Trainbataillon Nr . 20 von ansteckenden, als
Epidemie aufzufassenden Krankheiten in der preußischen Armee
nur noch im Bereiche des 14 Armeekorps ' drei bis jetzt vereinzelt
acbticbene Genickstarrcfälle zur Meldung gekommen. Der Gesund¬
heitszustand ist demnach- in den zurückliegenden Wochen und zur
Zeit besser als je zuvor . Das deutsche Volk braucht sich also nicht
durch die maßlosen Uebertreibungen des französischen Bericht¬
erstatters beunruhigen zu lassen.

Toleranz und Schulfrage
Wiederholt schon haben wir an Hand statistischer Zahlen

den Beweis erbracht , daß katholische Gemeinden den Wünschen
auch kleiner evangelischer Minderheiten viel we.iter entgegen-
kommen, als umgekehrt . Man lvird sich noch ::. a. der Fälle
Lauenbnrg in Pommern und Reinickendorf bei Berlin erinnern,
wo trotz des Vorhandenseins von 250 bezw. 350 katholischen Kin¬
dern die Gemeinden , trotz des gesetzlich begründeten Anspruchs
der Katholiken , sich hartnäckig weigerten , für die katholischen
Kinder eine Schule ihrer Konfession zu erreichten . Es bedurfte ' erst
des Eingreifens des Kultusministeriums und der Einleitung eines
Zwangsverfahrens , um den Gemeinden ihre gesetzliche Pflicht klar
zu machen. In Reinickendorf einigte sich die Gemeinde mit den
katholischen Hausvätern , um der Gemeinde nicht eine große Kostcn-
last auf einmal aufzubürden , dahin , daß zu Ostern 1913, 1914 und
1915 an zwei Stellen der Gemeinde je zwei katholische Schul¬
klassen von unten aufbaucnd eingerichtet werden sollten . — Dieses
Entgegenkommen der Katholiken scheint bei der liberalen Gemeinde¬
verwaltung wenig Dank zu finden . Zu Ostern 1913 sind je zwei
Klassen für die katholischen Schüler eingerichtet worden . Nun
sucht man sich an der Pflicht , zu Ostern 1914 zwei weitere Klassen
einzurichten , vorbeizudrücken. Nach dem Bericht der „ RnrÄschau":
für Reinickendorf vom 25. Januar 1914 schlug die Verwaltung
in der Gemeindevertretersitzung vor , „die katholische Schule wegen
der geringeren Schülerzahl nur im Gebäude der sechsten Ge-
meindeschnle (im Osten) einzurichten, im Westen dagegen aus S -par-
samkeitsrücksichten leine Schule zu schaffen". Das würde bei der
außerordentlich gestreckten Lage Reinickendorfs die Folge haben,
daß für die inbetracht kommenden katholischen Kinder des Westens
der Schulweg um wenigstens eine Viertelstunde verlängert würde:
Der sozialdemokratische Gemeindevertreter Schönberg wandte sich
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gegen den Vorschlag, weil doch von erfolgreichem Unterricht keine
Rede sein könne, wenn man den durstig bekleideten und kleinen
Kindern einen so weiten Weg zumute ! Der Beigeordnete erwiderte,
daß die Forderung auf Errichtung einer katholischen Schule ja
von den gesetzlich vorgesehenen Vätern von mehr als 120 Kindern
gestellt sei. Darauf habe die Schule , die noch nicht nötig gewesen
sei, eingerichtet werden müssen. Jetzt sei der Zustand eingetreten,
aus den man vorher hingewiesen fya&e. Somit müßten die Ur¬
heber die Folgen tragen . „Man hat uns kein Entgegenkommen
gezeigt". Der Vorschlag der Verwaltung wurde dann gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen : dieSozialdemokraten
als Verteidiger der konfessionellen Schule gegen freisinnige
Gemeindevertreter . Recht bezeichnend sind die Ausführungen des
Beigeordneten Reichhelm! Also weil die Katholiken von ihrem ge¬
setzlich verbrieften Recht auf Errichtung einer katholischen Schule
Gebrauch machen, weil die Gemeindeverwaltung trotz der großen
Zahl katholischer Kinder — jetzt sind es 397, von denen rund
250 die evangelische Schule besuchen müssen — allzu lauge ge¬
wartet hat , aus Gründen der Gerechtigkeit und Billigkeit eine
katholische Schule zu errichten : deshalb müssen die armen katho¬
lischen Kinder einen weiten Schulweg machen. „Die Urheber müssen
die Folgen tragen !" Selbstverständlich sind bei diesem echt libe¬
ralen und toleranten Vorgehen sofort die nötigen Schritte bei
der Schulaufsichtsbehörde geschehen, um die Verwaltung an ihre
gesetzliche und vertragliche Pflicht zu erinnern . Wo in Preußen
gibt es eine Gemeinde, in der sich auch nur 100 evangelische
Schulkinder befinden , ohne daß für diese eine evangelische Schule
pingerichtet ist ? — Es gibt keine!

Der Sieg in Offenburg
Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt : „Der Sieg des Zen-

lrumskandidaten ist besonders deshalb erfreulich, weil er eine
empfindliche Niederlage des Großblocks  und seiner
Anhänger bedeutet . Für Herrn Koelsch, den typischen „bürger¬
lichen Großblockkandidaten" sind die Sozialdemokraten gewiß
leichter an die Wahlurne zu bringen gewesen, als für irgend
einen anderen Bürgerlichen . .Seine ganze parlamentarische
Vorgeschichte wies 'so deutliche rote Spuren  auf , daß
er kaum noch LU den Nationalliberalen zu renchen war.
Und man kann deshalb die nationalliberale Reichstagsfraktion
zu diesem „Verluste" eigentlich nur beglückwünschen. Die Wahlbe¬
teiligung ist außerordentlich stark gewesen: von 26 877 Wahl¬
berechtigten haben 26192 Wähler ihre Stimmen abgegeben, das
bedeutet eine Wahlbeteiligung von 98,08 Prozent . In der Rcichs-
tagsersatzwahl vom 3. Februar erhielt Prof . Wirth 12 259, Koelsch
9616 und der Sozialdemokrat Geiler 3082 Stimmen . Danach muß
also Koelsch säNrtlicheStimnrenderSozialdemokraten
sowie noch einige Reserven erhalten haben, während Professor
Wirth seinen Wahlerfolg wohl nur der eifrigen Arbeit seiner
Partei zu danken hat ."

Wo wird gehetzt?
' Breslau,  14 . Febr . Der „ Schles. Bollsztg ." schreibt man:

Am 11. d. Mts . fand in einem Restaurant auf der Gabitzstraße
eine Versammlung des „Evangelischen Bundes " statt . Wie das
bei diesem Bunde üblich, so hat sich der Redner des Abends
auch diesmal ausschließlich nur mit der katholischen  Kirche
und ihren Einrichtungen befaßt . Was man dort der Versamm¬
lung über die Katholiken und die katholischen Einrichtungen ge¬
sagt hat , ist geradezu unglaublich . Man höre : Die Katholiken
bauten ihre Kirchen und Kapellen mit Vorliebe .in rein evan¬
gelischen -Orten und Gegenden, ob sich daselbst Katholiken befinden
oder nicht. In einer Stadt in Sachsen wäre es ^vgar vorgetommen,
daß für einen einzigen  Katholiken eine Kirche gebaut worden
wäre (!!);»dies alles nur deswegen, um den Andersgläubigen,
d. h. den evangelischen Christen die Macht der katholischen Mrche
zu zeigen. Zu diesen Zwecken sind Gelder in Hülle und Fülle
vorhanden . Der einzige Katholik wäre sehr erstaunt gewesen,
daß man für ihn so besorgt gewesen wäre . >—- In treuerer Zeit
würden durch die Katholiken auch noch Klagen geführt über die
Besetzung der höheren Beamtenstellen . Wenn kleine wissenschaft¬
lich gebildeten katholischen Bewerber vorhanden sind, können selbst¬
verständlich nur evangelische Bewerber in Frage kommen. Mau
kann doch diese Stellen nicht etwa mit katholischen Kutschern,
Nachdeckern und Nachtwächtern besetzen. Das Jtzsuitengesetz darf
selbstverständlich unter keinen Umständen fallen , koste es, was
-es wolle . Man denke doch an die Zeiten , wo in Sagau von den
Jesuitenschülern friedlich ihres Weges aus der evangelischen Kirche
kommende Gläubige beschossen wurden . In unserer Zeit dürfte
sich so etwas nicht wiederholen, aber die Gefahr bestehe doch(!!).
Außerdem würde noch über den Knlturzustand der kein katho¬
lischen Länder , wie z. B. Spanien , Portugal , Oesterreich, hin und
her geredet . Diese Ausführungen wurden mit Beifall ausgenom¬
men . — Ter Einsender bemerkt hierzu : „Angesichts dessen möchte
ich doch bezweifeln, ob da nur der Haß ausschlaggebend ist ; ich.
möchte sagen : dahinter steckt eine , ganze Portion Dummheit ."
Sehr richtig : Dummheit und Frechheit.  Man sieht hieraus,
tzste es in den Kbnventiteln des Evangelischen Bundes zugeht.

„Was im heutigen Bayern möglich ist!"
Unter diesem bezeichnenden Titel verbreitet die Deutsch-evan¬

gelische Korrespondenz einen Hetzartikel gegen den Armenpfleg-
schaftsrat in Moosham (Bayern ) und besonders gegen den Vor¬
sitzenden desselben, Pfarrer Koller . Der letztere hat im Aufträge
des Armenpflegschaftsrates an die ledige Maria Holzer, Mutter
von vier unehelichen Kindern (eins ist gestorben), einen Brief ge¬
schrieben, worin die Armenverwaltung der Holzer 100 Mark Aus¬
steuer bietet zu ihrer Verehelichung mit dem Protestanten Bötkger
in Ronneburg in Sachsen-Altenburg . An das Anerbieten war
die Bedingung geknüpft, daß die vorhandenen und noch zu er¬
wartenden Kinder in der katholischen Religion zu erziehen wären
und daß die vorhandenen Kinder die Heimat ihres zukünftigen
Ehemannes erhielten . Die evangelisch-bündlerischen Zeitungen
knüpften an den Brief folgende Bemerkung : „Die 100 Mark , die uns
der Gemeindekässe für die Verehelichung der .Holzer Maria be¬
zahlt werden, bilden somit gleich eine gute kirchliche Anlage.
Naß auch die zahlende Gemeinde nicht zu kurz kommt, so wird sie
für 100 Mark eine Ortsarme los . Wahrhaftig , der Brief verdient
es , unter die Kulturdokumente gereiht zu werden , die für gewisse
idyllische Zustände in Zentrumslanden zeugen." Was der Hinweis
ans das „ heutige Bayern " besagen will , wird jeder verstehen.
Exzellenz Hertling ist an allem schuld. Die in dem Briefe zutage
tretende Praxis ist aber von jeher in den Landgemeinden Nieder¬
bayerns geübt worden . Man gibt ledigen Personen , besonders mit
Kindern , eine Aussteuer zur Heirat , auch um dem oft jahrelangen
unehelichen Verhältnis ein Ende zu machen. Dieser Usus scheint
auch in Sachsen-Altenburg bekannt zu sein. Denn der Armen-
pflcgschaftsrat von Moosham hat die Unterstützung nicht angeboten,
sondern der protestantische Bräutigam hat um die Unterstützung
gebeten . Daß der Pfarrer auf katholische Kindererziehung dringt,
ist seine Pflicht als Seelsorger : in diesem Falle hat er es auch
auf die dringende Bitte der Mutter der Holzer getan , die sonst ihre
Einwilligung zur Heirat nicht geben wollte . Zunächst bringe üb¬
rigens die Deutsch-evangelische Korrespondenz den Beweis , daß die
protestantischen Pfarrer es anders machen. Die Aussteuer ist der
Holzer ja auch nur angeboten worden . Ob sie dieselbe unter den
gestellten Anforderungen annimmt , ist Sache ihrer freien Ent¬
scheidung. Finanziell hätte sich die Gemeinde Moosham besser ge¬
standen, wenn sie die Aussteuer gewährt hätte ohne Bedingungen;
denn dann wäre sie die Holzer los geworden, wogegen sie dieselbe
jetzt, wie schon seit einem Jahre mit ihren drei unehelichen Kindern
weiter mit großen Ausgaben unterstützen muß.

Ein Segen des Generalpardons
Eine bemerkenswerte Bekanntmachung veröffentlicht der

Landrat des Kreises Isenhagen: „Die oberflächliche Durch-
sicht der Wehrsteuercrklärnngen hat ergeben, daß in diesem Jahre
annähernd das Doppelte des bisher überhaupt besteuerten Kapital¬
vermögens deklariert worden ist. lieber drei Millionen Mark waren
bisher im Kreise Isenhagen der Besteuerung entgangen . Es besteht
der dringende Verdacht, daß noch erheblich mehr Kapitalvermögen
vorhanden ist. Indem 'ich nochmals ganz besonders auf die Be¬
stimmungen des sogenannten Generälpardons Hinweise, mache ich

bekannt, daß auch noch nach Abgabe der Wehrsteuererklärungen,
bis zur Beendigung der bisherigen Veranlagung , berichtigende
Angaben hinsichtlich der Höhe des vorhandenen Vermögens ent-
gegcngenommen und Strafe und Nachsteuer nicht festgesetzt werden.
Später bekannt werdende Steuerhinterziehungen fällen aber unter
die erheblich verschärften Strafbestimmungen und werden unnach¬
sichtig verfolgt werden ."

kleine politische Nachrichten
Bamberg,  16 . Febr . Kommerzienrat Heinrich M a n z,

früher Reichstagsabgeordneter des Wahlkreises Erlangen -Fürth,
ist im Alter von 62 Jahren .gestorben.

Zum Ursprung des Tripoliskrreges
Ein Dementi

R'ow , 16. Febr . Die „Agenzia Stefani " meldet : Einige
Zeitungen brachten Gerüchte, die auch im Parlament ein Echo
fanden , wonach Deutschland 1911 bestrebt gewesen sei, in Libyen
selbständig vorzugehen . Diese Nachrichten entbehren jeder Grund¬
lage, weil 'das Vorgehen Deutschlands vor„ während und nach
hem Kriege in Libyen in nichts Italien gegenüber hätte loyaler
und freundschaftlicher sein können.

119 Millionen für militärische Zwecke
Paris,  16 . Febr . Der Bericht, den der Deputierte Benazot

im Namen des Heeresausschusses in der heutigen Kammersitzung
vorlegen wird , teilt mit , daß die Regierung anstatt der ursprüng¬
lich angc'kündigten außerordentlichen militärischen Ausgaben von
860 Millionen rund 1410 Millionen verlangen werde und zwar
655 311000 Francs anstatt 440 Millionen fite die Vermehrung
des Mannschaftsbestandes auf den Friedensfußjund 754,5 Millionen
anstatt 420 Millionen für die Verbesserung des 'Kriegsmaterials.
Was das 'Kriegsmaterial anlangt , legt Benazot dar , daß Frank¬
reich sich gegenwärtig unzweifelhaft in einem bedenklichen Zu¬
stande der Inferiorität befinde. Ferner weist der Berichterstatter
ans die Notwendigkeit hin , das Heer mit großen Uebnngsplätzen
auszustatten . Die Kosten für dieselben werden auf 130 Millionen
veranschlagt und aus fünf Jahre verteilt . Alle Punkte des Pro¬
grammes , so schließt der Bericht, entsprechen gebieterischen Be¬
dürfnissen und dessen baldige Verwirklichung ist für die Sicherheit
des Landes unerläßlich . Wir fordern die Regierung ans, das von
ihr festgelegteProgramni durchzuführen und wir verlangen von der
Kämmer, daß sie die Mittel dazu bewilligt.

Neue Winzer-Unruhen
Paris,  16 . Febr . Ĵn Aix bei Reims versammelten sich

an 10 000 Winzer und forderten in einem einstimmig gefaßten
Beschlußantrag , daß der Senat den Gesetzentwürf Pams -Doriec
über die Abgrenzung der Weingebiete unverzüglich annehmen
möge. In Villenace veranstalteten 500 'Winzer eine öffentliche
Kundgebung gegen ihren Ausschluß aus dem eigentlichen Cham¬
pagnergebiet und zogen, revolutönäre Lieder singend, durch die
Stadt.

Die Krisis in Schweden
Stockholm,  15 . Febr . Die Parteien der Rechtkn in der

Ersten und Zweiten Kämmer veröffentlichten henke einen Auf¬
ruf  an das schwedische Volk, worin es heißt : „Die sozialdemo¬
kratische Partei , mit deren Unterstützung das Ministerium Staaff
in der Zweiten Kammer die Mehrheit hatte , inacht kein Geheim¬
nis daraus , daß das Ziel für ihr Mitwirken eine Demütigung des
Königtums und die Einführung der Republik war . Das ist die
wirkliche Lage, die man unter dem Vorwand verbergen will,
daß die Arbeit zum Fortschritt Und zur Selbstverwaltung des .schwe¬
dischen Volkes in Gefahr äst . Aber das Ast nicht währ . Die
Reformarbeit in Schweden ist in den letzten Jahren vorwärts ge¬
schritten unter der Mitwirkung aller Parteien und die Selbstver¬
waltung des Volkes ruht auf zwei Grundsätzen : wach innen lauf der
Erhaltung der Verfassung und nach außen auf einer sicheren
Wehrmacht. Wir richten daher an alle, die ein Herz für die
Sache des Vaterlandes haben , die dringende Aufforderung , sich
nicht verleiten zu lassen, die Berteidignngsfrage den Pärteistreitig-
keiten um die von niemand bedrohte Selbstverwaltung des Volkes
unterzuordnen und damit unsere nationale Existenz auf das Spiel
zu setzen.

*
San d h amn,  16 . Febr . Das Panzerschiff „Tapperheten"

ist unweit der Küste gestrandet . Die Lage des Panzerschiffes
hat sich weiter verschlechtert und ist nun derart , daß Fachleute
meinen , daß jede weitere Bergnngsarbeit vergebens ist. Man
denkt jetzt daran , das Panzerschiff bis zum Frühjahr stehen zu
lassen, da man annimmt , daß die Wilterungsverhältnisse dann
der Bergnngsarbeit nicht so große Hindernisse in den Weg' legen
werden . i

Rio de Janeiro,  15 . Febr . Das deutsche Geschwader
ist, begleitet von einer brasilianischen Division , heute unter dem
Salut der Festungsgeschütze in die Bai von Rio de Janeiro ein-
gelanfen.

Soziales
Streik;

Melbourne,  16 . Febr . Zweihundert Schlächter haben
iin den Schlachthäusern der Stadt Melbourne die Arbeit niedcr-
gelegt.

Sydney,  16 . Febr . Infolge des Ausstandes der Schlächter-
jgeselken in der Stadt und den Vorstädten sind die Schlächter ohne
Fleischwarcn . Eine Hungersnot hat begonnen . Die Restaurants
sind nicht imstande , sich frisches Fleisch zu beschaffen.

Aus aller Welt
Luftschiffahrt

Berlin,  16 . Febr . Das neue, für die Militärverwaltung
bestimmte Zeppelinschiff „Z 7", das in Potsdam stationiert ist,
Wachte heute Nachmittag über Berlin und Umgebung eine Höhen¬
fahrt unter persönlicher Führung des Grafen Zeppelin . Es wurden
2000 Meter Höhe erreicht. Das neue Luftschiff wird wahrschein¬
lich im Osten Deutschlands stationiert.

Ein englisches Urteil über deutsches Flugwesen
London,  16 . Febr . Die „Daily Mail " lenkt die ANst-

imerksamkeit auf die großen Fortschritte , die Deutschland im Flug¬
wesen gemacht hat . Während noch vor wenigen Monaten Frank¬
reich den Vorrang hatte , sei jetzt jeder Rekord von militärischer
Bedeutung in deutschen Händen . Den Hauptgrund für diese Leistun¬
gen sieht das Blatt in der außerordentlichen Zuverlässigkeit der
deutschen Maschinen, denen bisher weder in Frankreich , noch, in
England Gleichwertiges an die Seite zu stellen sei.

Ein ungarischer Spielbankskandal
B u d a p e st, 15. Febr . Ministerpräsident Graf Tisza be¬

richtete über das Ergebnis der Untersuchung in der Angelegen¬
heit der bei dem Versuch zur Errichtung eurer Spielbank auf der
Margaretheninsel vorgefallenen Mißbräuche . Demnach hat die Ver-
kehrs-Aktien -Gesellschaft, die sich um eine Spielbankerlaubnis
bewarb , für Vermitlinngen , Provisionen und Honorare nicht nur
die bisher erwähnten 750 000 Kronen, sondern weit größere
Beträge gezahlt , 365 000 Kronen beziehen sich auf die Verrech¬
nungen der am Geschäft beteiligten Geschäftsfreunde , 505 000 Kr.
wurden für die Presse bezahlt ; davon entfallen 176 000 Kronen
auf die ungarische Presse . Letztere Summe zerfällt in 93 Posten,
und es sind darin sozusagen alle Organe der ungarischen Presse
vertreten . Außerdem wurden an einzelne Journalisten zusammen
39 000  Kronen gezahlt . Von Mitgliedern des Hauses haben zwei
Geld erhalten , der gewesene Minister des Innern , Kristoffy, eine
Provision von 350 000 Kronen, der oppositionelle Abgeordnete
Polonhi ein lAdvokatenhonorar von jährlich 6000 Kronen . Von
den dem Hause nicht anaebörenden Mitgliedern der Arbeitspartei

erhielten Graf Karl Kornis und Ludwig Horanszkh je 50000
Kronen als Honorar für die Tätigkeit , die sie bei der Vereinigung
der zwei sich um die Pacht der Margaretheninsel bewerbenden
Gruppen entwickelt haben. Der Schwiegersohn des Präsidenten
des Budapester Baurats Ludwig Tolnah , Apotheker Stefan Mor-
vay, erhielt einen Gutschein über 150 000 Kronen, die bei Er¬
teilung der Spielbankerlaubnis fällig gewesen wären . Der Sohn
Tolnays wurde mit einem Jahresgehalt von 25 000  Kronen als
Direktor angestellt ; doch wollte man mit dieser Anstellung die
Entschließungen des Baurats , von dem die Spielerlaubnis abhing,
nicht beeinflussen. Tolnah hat übrigens unter Berufung auf sein
hohes Alter seine schon vor Jahresfrist vorgebrachte Bitte um
Enthebung wiederholt und wird sie erhalten . Endlich hat der
Schwager des Vizepräsidenten des,  Baurats Garancsy , DroM
Radanowics , 75 000 Kronen erhalten , weil er ohne Wissen seines
durchaus korrekten Schwagers den Glauben erweckte, daß er der
Direktion über die Vorgänge im Baurat auf dem Umwege über
seinen Schwager Mitteilungen verschaffen könne. Es gebe keinen
Grund , Garancsy fallen zu lassen. Die Mitteilungen Tiszas wer<
den gewiß noch viel erörtert werden.

*
Mainz,  16 . Febr . Tie Stadt Mainz beabsichtigt, im Herbste

1914 eine Ausstellung für Hans , Herd und Garten zu veranstalten.
Mainz,  16 . Febr . Seit einiger Zeit werden beunruhigende

Nachrichten in der Presse über angebliche gefährliche Erscheinun¬
gen am Mainzer Tom verbreitet . So wird neuerlich eine Mit¬
teilung veröffentlicht , wonach sich am Westchor Sprünge gezeigt
haben sollen. Wie das „Journal " erfährt , sind die Sprünge , die
hier gemeint sein können, schon nahezu 200 Jahre alt . )Dab
sic das Bauwerk in keine Gefahr bringen , geht aus dem Umstand
hervor , daß cs sich bei den jetzt im Gange befindlichen Aus¬
besserungsarbeiten keinesfalls um diese Risse handelt . Für das
Publikum liegt kein Grund zur Bennrubignnn vor .-

Schlüchtern,  16 . Febr . Deutschlands zweitlängster
Tunnel , der Tistelrafentunnel , ist nach fast sechsjähriger Bau¬
zeit so weit vollendet , daß er heute Mittag zum erstenmal , nr
seiner ganzen Länge mit Arbeitswagen durchfahren werden konnte-
Nie Eröffnung des Tunnels soll mit dem' Inkrafttreten des
Sommerfahrplans für 1914 erfolgen.

Elberfeld,  16 . Febr . Hier hat heute nachmittag eine
junge Dame den Assessor Dr . Nettelbeck in seiner Wohnung am
Uellendahl durch einen Revolverschuß getötet.  Das Motiv zu
der Tat sott verschmähte Liebe sein.

M a g d eb u r g , 16. Febr . In der Nähe der Badeanstalt warf
eine Frau vor den Augen vieler Passanten ihr fünfjähriges
Söhnchen in den Fluß und sprang dann selbst nach. Der Knabe
ertrank , die Frau , die nervenkrank ist, wurde gerettet.

B .erlin,  16 . Febr . Die Witwe Klara Reinke ans 'Schöne¬
berg, die sich vor einiger Zeit eine Blutvergiftung an der rechten
Land zugezogen hatte , vergiftete sich selbst und ihre beiden zehn-
bezw. zwölfjährigen .Söhne aus Furcht , daß . man ihr die Hand
amputieren werde . ,

Stuttgart,  16 . Febr . Aus Gräm über das Schicksal
ihrer Tochter, die an der Ermordung des Leipziger Kaufmanns
Sigat 'ber San ReMo beteiligt war , tötete sich deren Mutter , in¬
dem sie sich jaus dem dritten Stock in den Hof 'stürzte.

Bregenz,  14 . Febr . Vom Hauptzollamt Feldkirch sind
in der dortigen Gasanstalt 1500 Kilogramm Saccharin im Werte
von über 50 000 Kronen amtlich vernichtet worden . Dieses große
Quantum Saccharin war Schmugglern genommen worden.

Paris,  13 . Febr . Kein Tag vergeht , ohne daß die Zeitungen
neue Todesfälle aus den von der Epidemie ergriffenen Garnisonen
melden . So ist jetzt auch im 121. und im 147. Infanterie -Regiment
Genickstarre konstatiert worden, und in der Garnison Lemans be¬
finden sich nicht weniger als 242 Soldaten im Militärkazarett,
die sämtlich von der Seuche ergriffen sind. Im 108. Infanterie-
Regiment sind abermals fünf neue Todesfälle zu verzeichnen. ,

Trohes,  15 . Febr . Hier wurden drei Schulmädchen beim
Betreten eines Bahnüberganges von einer Lokomotive erfaßt und
getötet.

Mailand,  14 . Febr . Der hiesige Edelmann Franco Villa
hat sich in einem Hotel wegen unglücklicher Liebe Lrschossem
Er hat dem Mailänder Krankenhaus testamentarisch 3 Millionen
Lire hinterlassen.

Petersburg,  16 . Febr . Ein noch unaufgeklärtes Drama,
das sich im Hause eines russischen Artillerieobersten abspielte,
beschäftigt augenblicklich die Petersburger Geselischaftskbe ife. In der
Wohnung des Obersten wurde eine jung verheiratete Frau namens
Pikel erhängt ausgefunden . Die Wohnung des Obersten stöm
an die Wohnung eines Majors . Als dieser beim Nachhausegehen
bemerkte, daß die Tür zur Wohnung des' Obersten geöffnet war,
trat er erstaunt ein und fand zu seinem Entsetzen die Leiche der
jungen Frau am Fensterkreuz hängend vor . Wenige Schritte vom
Fenster entfernt schlief der Oberst friedlich in seinem Bette . Der
Oberst erklärte , von dem ganzen Vorgang nichts bemerkt Zn
hüben und auch die junge Frau nur ganz oberflächlich zu kennem
Tie Untersuchung hat Selbstmord durch Erhängen festgestcllt. Das
geheimnisvolle Dünkel, das über der Affäre schwebt, wird nock
dadurch erhöht , daß die jünge Frau in den .glücklichsten Verhält¬
nissen gelebt hat . , .

London,  14 . Febr . Der neue Dampfer der Man -Linü,
„Alsatia ", hat 'soeben ein Motorboot zum Schutze gegen
erhalten , das er auf der nächsten Ausreise an Bord
wird . Es handelt sich um eine neue Vorkehrung für die Siche^
heit der transatlantischen Dampfer . Das Motorboot ist auf
Clhdewerft gebaut worden und hat etwa die Größe eines Rettung^bootcs . Solche Fahrzeuge werden bei nebeligem Wetterausm"
sändt werden , pm funkentelegraphisch die Lage von Eis
anderen Gefahren ui melden . Sie werden aber auch von 0to 'Tt!t
Werte sein, um Rettungsboote von brennenden oder sinkenden
Schiffen wegzufchleppen. _

Gerichtssaal
Trier,  16 . Febr . Vor der Strafkammer hatte sich ej

Rottenarbeiter wegen einer großen Zahl von Anklagen
Erregung öffentlichen Aergernisses durch unsittliche Handlung ,
zu verantworten . In Merzig und Bonn war der Mann ä >
seinen Geisteszustand hin untersucht und für seine Vergehen vh
antwortlich erklärt worden . Als der Oberarzt aus_ _ _ _ _ _ Bonn
Gutachten erstattete , sprang der Angeklagte aus der Bank herauf
ergriff einen Stuhl und stürzte ans den Wutachter los.
unter den größten Anstrengungen konnte er von acht Männe
zurückgerissen und festgehalten werden . Die Sitzung wurde unm,
brachen, der Vorsitzende ließ den Angeklagten erfrischen, dm.
Aufnahme der Verhandlung produzierte dieser wieder einen
suchtsanfall . Die A'erzte zogen daraufhin ihr Gutachten ^ r>
und erklärten , der Angeklagte habe im Dännnerznstand seine Tm
verübt . Der Rottenarbeiter wurde fretgesprochen, r- , DäA
nunmehr weiter öffentliches Acrgernis erregen ? .

Magdeburg,  14 . Febr . In dem sogenannten SchMl ^
gelderprozeß gegen die Firma Thurm und Beschke vor der
Strafkammer des Landgerichts Magdeburg wurden Heute die

rtb Friedrich Beschke zu je 1 Monat Gefängnis n
' . “ ' " " nnttbc/ *.

der Walter und
5000 Mark Geldstrafe verurteilt . Fräulein Altmann „50
200 Marl Geldstrafe und der Kaufniann Ladecke wurde zh
Mark Geldstrafe verurteilt . Ferner wurde auf Tragung särntp'l^
Kosten erkannt , sowie auf Pstblikationsbefugnis in der Maö ^
burger Zeitung , in Berliner , Franlsirrter und- Kölner
und in der Zeitschrift für Lack- und Farbenindustrie . Das ^
hat in allen Fällen nur einfache Bestechung ungenommen.
Während der heutigen Verhandlung verlas unter allgemeiner ^
wegung im Anditnrium der Vertreter der Anklage ein TelegrM'
aus Kiel, wonach der in dem Prozeß vielgenannte Werkmen.
der Kaiserl . Werft in Kiel Gerdes Selbstmord begangen habe-

Berlin,  14 . Febr . Am 31. Dezember rief der 36 jal1 ^
Kellner Rudolf Panzer dem Leutnant Frhr . v. Arnim , der ê
die Kaserne verließ , mit lauter Stimme das Wort Wackeŝ
Der Offizier befahl dem vor der Kaserne stehenden Posten - „
— - - ' - ' " *t . +

!

sich wegen dieses Vorfalles heute zu verantworten ha.tt ^ perU)
Rufer festzunehmen und seine Personalien ermitteln zn lassen-^137. Abteilung des Schöffengerichts Berlin -Mitte , vor der
sich wegen dieses Vorfalles heute zu peraickoin,-«---» finite  tierU .# " -’

den Angeklagten zu 5.0 Mark Geldstrafe.
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Von Lahn und Westerwald
u.  Nrederselters , 15. Febr. Heute Abend fand unter

starrer Beteiligung in dem Saale der Brauerei Urban ein Fa-
mUienabend des Vo kksV ereins  statt . Herr Kaplan Giesen¬
dorf  überbrachte der Versammlung die Grüße des am Erscheinen
verhinderten Herrn Dekans Spangenmachcr und hieß unter dem'
Ausdruck der Freude über den ja zahlreichen Besuch der Ver¬sammlung alle Anwesenden herzlich willkommen. Darauf über¬
trug er dem ersten Redner , Herrn Kaplan Kurz  aus Oberbrechen,
das Wort zu seinem Vorträg über die Presse, welcher in einem
warmen Appell, die gute Presse zu unterstützen, ausklang und
anrt großem Beifall von den Zuhörern ausgenommen wurde.

Anschluß an diese Ausführungen wurde die Förderung des
Borromäus -Vereins angelegentlichst empfohlen. In dein darauf-
'lolgenden Lichtbilder-Vvrtrag des Herrn Pfarrers Siegfried
«us Winden wurden die Anwesenden an die bedeutendsteil Stätten
der ewigen Stadt Rom und der beiden Städte Neapel und Pompeji
geführt . Mit gespannter Aufmerksamkeit und sichtlichem Interesse
lauschte man den treffenden Ausführungen des Herrn Redners , die
tnit reichstem Beifall belohnt wurden . Mit einem herzlichen
ämnkeswort des Leiters der Versammlung an die beiden Redner
»es Abends und der eindringlichen Ermahnung zum treuen Fest-
kalten an den altbewährten christlichen Grundsätzen, schloß die so
scholl verlaufene Versammlung,

Lim b ur g a. d. L., 16. Febr . Am 22. ds . Mts . begehen Herr
Hermann Kölges, Kgl. Eisenbahnwerkmeister a. D., und seine Ge¬
mahlin , geb. Peters , das Fest der goldenen Hochzeit.

Hahn statten,  16 . Febr . Gegenwärtig schweben hier Ber-
handlungen zwischen den Gemeinden Hahnstätten und Oberncisen,
dem Eisenbahnfiskus und den Kaliwerken Schäfer . Es haiidelt
stch um die Verlegung der Aarstraße bei dein Kalkwerk. Die Aar¬
straße führt hier mitten durch das MaWverk ; außerdem hat
ne an der Stelle nach Diez zu eine sehr scharfe Kurve, ist daher
mr den Verkehr, besonders für den Automobilverkehr wegen der
lluÜbersichtlichkeitsehr hemmend. Am vorigen Donnerstag weilte
Nun eine Kommission an Ort und Stelle , um die Sachlage in
Augenschein zu nehmen. Es wurde beschlossen, die Aarstraße an der
betreffenden Stelle durch ein Viadukt über die Eisenbahn an den
Kalkwerken vorbei durch' die Wiesen zu führen . Die Kaliwerke er¬
halten die alte Aarstraße gegen einen Geländeaustausch ' ziiin
Argentum. Von den Interessenten wurden namhafte Zuschüsse
M den Kosten in Aussicht gestellt und scheint die Ausführung
dieses schon länger geplanten Projekts in greifbare Nähe gerückt.

w. Dorndorf,  16 . Febr . Hier fand eine Volks Ver¬
eins - Versammlung  statt . Nach den einleitenden Worten
«es Herrn Pfarrers S che r m u ly über die Bedeutung des Wortes:
„Soziale Frage " und über unsere Mitarbeit an deren Beant¬
wortung und Lösung erhielt Herr Gewerkschastssekretär Fingerhut
das Wort . Der Redner ließ sich aus über die Motive des' Zu¬
sammenschlusses tu Verbänden und hob hervor , daß unter allen
umständen als Gegengewicht zu den Verbünden der Arbeitgeber
wiche der Arbeitnehmer  bestehen müßten . In allen Brauchen
sti dies bereits der Fall . Nur die Arbeiter der Steinindustrie
M unserem Westerwald ständen noch isoliert da. Der Grund sei
allerdings nur Unkenntnis der Sachlage und die augenblickliche
erträgliche Lage der sozialen Verhältnisse . Man muß aber weiter-
ichauen und darf die Gewerkschaft nicht als Automat betrachten,
sondern als Versicherung fair viele unvorhergesehene Fälle . —
Sicherlich trägt der von Begeisterung getragene Vortrag reichliche
Früchte. Unsere Nachkommen werden reichliche ernten , wo wir ge-

haben und uns Dank für treue ..Gewerkschafts-Mitarbeitsotten. ■<
r U-. Dillenburg,  16 . Febr . Im Hotel Neuhoff hierselbst
Und einige Oelbilder , angefertigt von dem früheren Zeichenlehrer
G. am hiesigen Gymnasium zum Verkauf ausgestellt . Einige Bilder
«Landschaften) können als gelungen bezeichnet werden.

Vom Main und Taunus
ü Bom Land e,  16 . Febr . Die Bcschlußkammer des Ober-

sterslchernngsaMteK zu Wiesbaden hat für die Zeit 1914 bis 1917
folgende Aerzte zu Sachverständigen des Oberversichcrungsamtes
«ewählt : Dr . Altbause , Dr . Brück, Geheimer Medizinalrat Dr.
Glectsmann und Dr . Schrank, sämtlich zu Wiesbaden.

sc. Vom Untermain,  16 . Febr . Die Eisgesahr ist glückl¬
ich beseitigt . Seit Samstag treibt das Marners in gewaltigen
Blöcken ab, sodaß heute die Fahrrinne des Flrrsses frei ist,

v. S i n d li n g en , 16. Febr . Die geplante Ausmalung unsrer
gliche soll nach einem eingegangenen Kostenvoranschlag 7 000
Mark kosten. Bevor die Arbeiten definitiv vergeben werden, sollen
wertere Offerten eingeholt und die etwa weiterhin eingehenden
Nläne der Pfarrangehörigen zur öffentlichen Abstimmung bekannt-
Legeben werden . Die Kosten der Ausmalung werden durch milde
Gaben gedeckt. —- Innerhalb des „Käthol . Jünglingsvereins"
wurde eine Gesang'sabteilung gegründet.

g. Zeilsheim,  16 . Febr . Lehrer Adolf Brandenburger
kürzest M Springen (Untertannus 'kreis) ist mit dem 1. April
1914 an die hiesige Volksschule versetzt. ' !
. l . Ke l kh e r m , 16. Febr . Genußreiche und fröhliche Stun¬
den verschaffte unserer Gemeinde der gestern im Gasthaus „Zum
Pannus " abgehaltene karnevalistische Familienabend der hiesigen
wth . Jugendvereinc . Ein reichhaltiges Programm sorgte für Ab¬
wechselung und Humor . Die Büttenreden stellten nicht geringe
Anforderungen an die Lachmuskeln, diese wurden während des
Lanzen Abends in reger Tätigkeit gehalten und explodierten sehr

M großen Lachsalven durch die flott vorgetragenen humoristi-
nhen Schwänke. Zuerst gab der kath. Gesellcnverein „Die beiden
verwechseltenNachtwächter", Schwank in zwei Auszügen von Edel ; .
vernach brachte der Lehrlingsverein zur Darstellung den „Kino-

Dre Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Ucbersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
35. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Und dadurch das Land in Schulden gestürzt hat ", voll¬
endete ich.

„Wo Holz gehauen wird, da fallen Späne ."
„Und was soll aus dem armen Volke werden ?"

v „Ja , das Volk pst arm , entsetzlich arm . Mancher schon" (er
Welt inne und seine Augen funkelten) „ist am Hungertode gestorben.
Fstser alte Palast könnte gar seltsame Dinge berichten aus den
L îien, ehe ihr Engländer euern Fuß auf diesen Boden gesetzt
Labt. So wird erzählt , ein mächtiger Radscha von Chinglcput
'i * einmal aufgefordert worden , die Schatzkammer zu besichtigen.
Ua»m habe er jedoch die Schwelle überschritten , so sei die Tür
W"ter ihm zugefallen und er sei im Dunkeln dem Hungertode
vreisgegeben worden . Das ist freilich lange her , und anch jene.
L^ ten, wo man in dem kleinen verödeten Tempel dort oben ans

Hügel über der Stadt Hunderte von Gefangenen den Göttern
L.wna und Kali als Opfer darbrachte , sind längst vorüber , doch
^ " ben Hexenmeister, Schwarzkünstler und Zauberer noch immer

Wesen im Lande."
n . „Sie machen ja eine schreckliche Beschreibung, Mr . Ibrahim,

"" ein ich glaube weder an Hexen, noch Zauberkünste- und irgend
kiwas Derartiges ."

. .. „Nun ja, ich wollte Sie nur warnen . Wenn es auf mich
unkame. so blieben Sie nicht in diesem Palasse , denn ich fürchte,
«vas Böses ist im Werk, auch . . . / '

„Nun , was weiter ?" fragte ich eifrig.
„Nein", (er schüttelte den Köpf) „ich will mir nicht wieder

^hren Zorn zuziehen . Gestatten Sie mir nur eine Frage : Sehen
eie  den Residenten häufig ?"

„Nein , ich habe ihn nur zweimal gesprochen."
„So ist er also nicht Ihr Freund , nur . . "

^ . Irr diesem Augenblick ließen sich Sporengeklirr und kräftige
k 'chrittze auf dem Marmorboden vernehmen : jemand kaut in den.

Es war Mr . Thorold mit der Reitpeitsche in der .Hand
nd einer Papierrolle unter dem Arm. Unwillkürlich warf er einen

in den Audicnzsaal , und als er sich dann abwandte , blieb
wie angewurzelt stehen — ja , seine Augen täuschten ihn nicht:

. mh den Juwelenhändler Ibrahim und Miß Ferrars in eis-
Leiii Gespräche nebeneinander hinwandeln!

'Als ich seinen ernsten hoheitsvollen und überraschten Blick

rappel ", Schwank in ztvei Aufzügen von Schwienhorst Der Jung¬
frauenverein brachte sodann auf die Bühne „Ntchstarre" oder
„Studentinnenstreiche ", Lustspiel in zwei Aufzügen von Dr . Faust,
Zuletzt wurde von zwei Gesellen das einak'tische Steffensche Lust¬
spiel „Dito" aufgeführt . In den Zwischenpausen wurden einige
der von Wulf für die Faschingszeit heransgegebenen Lieder ge¬
meinsam gesungen. Alle Teilnehmer waren hoch befriedigt über
den fröhlichen, lachenden Abend.

h. O b e r u r se k, 16. Febr .Mach Unterschlagung von 200GMk.
ging hier der Reisende einer Maschinenfabrik ins Weite : gestern
stellte er sich Der Polizei , nachdem er das Geld verausgabt hatte,
freiwillig.

h . Bad Homburg,  16 . Febr . Der einmütige Protest
Der Bürgerschaft gegen die Erbauung der neuen Infanterie-
kasernen sin dem Gelände zwischen Bahnhof und Stadt hat zur
Folge gehabt, daß Dieser Plan von den maßgebenden Behörden
aufgegeben  ist . Aller Voraussicht nach erhalten die Kasernen
ihren Platz an der Saalburgstraße.

h. Aus dem Taunus,  16 . Febr . (Steigender Verkehr
im Taunus .) Seit dem Ban der elektrischen Bahnen von Frankfurt
nach Oberursel , Hohemark und Homburg hat sich der Touristen¬
verkehr ganz bedeutend gesteigert. Tie elektrische Bahn beförderte
von Frankfurt nach der Hohemnark 902 253 Personen iin Jahre
1913, gegen 789 815 im Fahre 1912. Noch gewaltiger stiegen die
Berkehrsziffern auf der elektrischen Bahn nach Homburg . 1912
beförderte die Bahn 1 354 714 Personen , 1913 dagegen 1529 631.
In gleichem Verhältnis hob sich der Güterverkehr . Ter Sraats-
bahnverkehr ist bereits 'weit überflügelt und erreicht knapp die
Hälfte der mit der Straßenbahn beförderten Personen nach Ober-
ursel und Homburg . Dagegen ist der Eisenbahnverkehr nach Cron-
berg und Königstein gleichfalls stark in die Höhe gegangen . Die
Cronberger Bahn beförderte 1913 rund 1 760000 Personen , gegen
1620000 im Vorjahr : die Königsteiner Bahn überschritt 1913 die
Million mit 1007 897 Fahrgästen ; 1912 beförderte sie 906 997
Personen.

Hofheim,  16 . Febr . Die Realschule veranstaltet am Don¬
nerstagabend im „Rheingauer Hof" den dritten Elternabend , an
welchem Herr Lehrer Gasser und Herr Oberlehrer Bclz über
Schüler- und mathem . Zeichnen sprechen wird . Zeichnungen der
Schüler werden ausgestellt . Die Eltern der Schüler sowie alle
Schulfreunde sind eingeladen . Für das neue Schuljahr (1. April)
sind ein weiterer Vorschullehrer , sowie ein dritter Akademiker
angestellt worden.

f. Frankfurt  a . M, , 16. Febr . Auf dem heutigen .Haupt¬
viehmarkt , aus dem 2713 Schweine, das sind 260 Stück mehr
als auf dem Markt in der Vorwoche, angetrieben waren , gingen
die Preise Mr Schweine um 4 Pfennig das Pfund Schlachtgewicht
gegen die Vorwoche zurück. Die Metzger waren trotz der Baisse-
Bewegung sehr zurückhaltend im Kauf, da ihnen der Preissturz
noch zu gering erschien. Infolgedessen blieb bei gedrücktem Handel
ein bedeutender Ueberstand von 758 Stück Schweine. Von dem
Preissturz merken die Konsumenten immer noch nichts.

Asm Rhein
Ein Notschrei aus dem elsäsfischen Weinbaugebiel

1 '  Str >aßburg,  14. Febr.
Aus elsässischen  Weinbaukreiscn erhält die „Frkstr. Ztg."

folgende Darlegungen:
Nach dem Jahresberichte des Landcsaufsichtskommissars in Rcblaus-

angelegenheiten sind im Jahre 1913  im Elsaß durch die Untcriüchuugs-
kolonnen 110 566 Rebstöcke als neu von der Reblaus  befallen nach¬
gewiesen worden. Einschließlich der Sicherheitsgürtel wurde dadurch die
Vernichtung von 3 9 60 29 S t öcken nötig. Tie am stärksten verseuchten
Gemarkungen liegen im ganzen  Reblande zerstreut.

Den Vorschriften des Rcblausgesetzes gemäß ist das ganze clsässische
Weinbangebiet seit langen Jahren in eine große Anzahl von Wcinbau-
bezirkcn— heute sind cs deren 74 — cingeteilt. Da .ans keinem dieser
Weinbaubezirke ohne Genehmigung des Reichskanzlers bewurzeltes Pflanz¬
material in einen andern transportiert werden darf, — aus reblausver¬
seuchten Bezirken ist jede Ausfuhr verboten — war schon lange sein
großer Mangel an Pflanzmaterial zu verzeichnen und infolgedessen litt
die notwendige Verjüngung picht mehr ertragsfähiger Reben so not, daß,die
Ertragsfähigkeit des gesamten Reblandes enorm pnd in immer schnellerem
Tempo znrückgegangen ist. Unter Zugrundelegung der amtlichen Sta¬
tistik ist genau nachgerechnet worden, daß, pro Hektar und Hektoliter¬
preis (Elsässer Weinpreise) gerechnet, in Elsaß-Lothringen im Jahre 1911
für 19 613 809 Mark und im Jahre 1912 sogar für 24 255 368 Mark
weniger Wein geerntet worden ist, als in der Pfalz , an der Mosel und
in Hesseit, die früher bezüglich der Erntemenge vom Elsaß immer über¬
troffen worden sind . Aus diesen durch amtlich aufgestellte Zahlen be¬
gründeten Tatsachen kann man doch füglich schließen, daß, und dies
hauptsächlich durch die cineng enden  Bestimmungen des Reblans-
gesetzes, der elsässische Weinbau durch ständig weiterschreitende Abnahme
seiner ErtragSfähigkeit bis heute schon um Hunderte von Millionen
Mark geschädigt  worden ist. Und noch gehts immer weiter und
immer schneller bergab, wenn der Gesetzgeber nicht Remcdnr zuläßt,
denn so, wie die Sache heute liegt, ist in den verseuchten Gebieten jede
Rcbenvcrjüngnng unmöglich. Pflanzt der Winzer alte Rebsorten,
dann kann er mit ziemlicher Sicherheit erwarten, daß die Reblaus sic ihm
in ganz naheliegender Zeit vernichtet. Pflanzt er dagegen, falls er dazu
die Erlaubnis erhält, reb laus feste  Reben, und sie werden in selbem
Maße von der Reblaus befallen wie die einheimischen, so gehen sie wohl
von der Reblaus nicht zugrunde,  aber dann kommen die vom Rcblaus-
gesetzgcber entsandten Untersuchungskolonnen und Vernich-

auffing , war ich tatsächlich einen Augenblick lang versucht, davon¬
zulaufen und die beiden einander selbst zu überlassen . Wie groß
und gebieterisch erschien er mir , als er jetzt auf uns zugeschritten
kam und seinen Strohhut abnahm , wie vornehm im Vergleich
zu dem' weibischen, aalglatten Ibrahim!

„Das nenne ich eine Ueberraschung ! Hier habe ich Sie ja
noch nie gesehen. Miß Ferrars ."

„Ich war auf dem Wege in den Garten , als ich Mr . Ibrahim
begegnete. . . ." •— Ibrahim grinste und verbeugte sich tief . —
,F !ch lernte ihn bei Frau Rosario kennen."

„Auch Ibrahim und ich sind einander nicht ganz fremd",
antwortete Mr . Thorold mit einem leichten Nicken. „Haben wir
uns nicht einmal in Bombast getroffen ?"

Ein eigentümlicher Ausdruck in Mr . Thorolds Augen und
eine gewisse Verlegenheit in Ibrahims Wesen gäben mir das
peinliche Gefühl, als sei meine Anwesenheit hier unerwünscht.

,Fch muß nun aber wirklich gehen", sagte ich deshalb,
„sonst werde ich heute ganz um meinen Spaziergang kommen."

Und mit einer hastigen Verbeugung eilte ich davon, die
beiden sich selbst (überlassend.

Siebzehntes Kapitel.
Die erste Woche des März war angebrochen. Je näher der

von den Astronomen für die Hochzeit als günstig bözeichnete Tag
heranrückte, desto mehr machte sich eine geheimnisvolle Bewegung
in dein alten Palaste fühlbar — es war , als ob ein träges Un¬
geheuer sich schwerfällig im Schlafe schüttle.

Das erste Lebenszeichen bestand in einer großen , im offenen
Hofe abgehaltenen Tanzbelustigung . An den Gitterfenstern der
Frauengalerien drängten sich bei dieser Gelegenheit die Gesichter
eng aneinander , denn jedermann wollte die berühmten Tempel-
müdchen von Tripura tanzen sehen, von denen es hieß, daß es
im ganzen südlichen Indien nicht ihresgleichen gebe. Unten im
Hof saßen Die Männer mit . starren , gleichgiltigen Mienen , ob¬
wohl sie sich sicherlich am Lärm des Tamtam , den Feuerwerks¬
künsten und den wilden Klängen der heimatlichen Musik ergötzten.
Ich selbst hatte mir einen abgesonderten Beobachtungsposten aus¬
gewählt , von dem aus ich mir alles betrachten konnte, ohne selbst
gesehen zu werden. Mich enttäuschte jedoch der vielgerühmte Tanz
aufs höchste, denn er bestand nur aus einigen hin und her
schlürfenden Schritten , gezierten Stellungen , einem langsamen Anf-
und Abbewegen wohlgeformter Arme, alles im Takt einer gel¬
lenden , häßlichen Musik. Um so besser gefiel mir das Feuerwerk.

Während ich aber den über den dunkeln Himmel hinsliegen-
den Lenchtknaeln nachschaute, hatte sch plötzlich das unangenehme

ten mit Feuer und Haue  das , was der arme Winzer tmter AufwÄk-
düng von sehr viel Zeit, Geld und Intelligenz mühsam erzogen Hat,
Unter Umständen schon ehe er die erste Frucht seiner Tätigkeit htzt cinn
heimsen können. ' i 1 1 i *-K

In richtigem Weitblick haben die elsässischen Weinbcminteressenten
Umfangreiche Vorbereitungen getroffen, um zur nötigen Zeit gegen die
Reblaus mit r ebl a u s f e ste n Reben mit Erfolg ankämpfen zu können.
Amerikanische  Mutterholzgarten , Stratisizierräume für Vereoelnn-
gcn, Frühbeete und dergl. wurden sowohl durch Private, als durch Fach¬
verbände und Gemeinden in großer Zahl und mit großem Geldaufwande
angelegt, sodaß man wohl sagen kann, die Winzer sind in der Lage, den
Kampf gegen die Reblaus auch ohne Reblausgesetzvorschriften, wie sie
heute bestehen, ianfzunehmcn, wenn ihnen nur keine Hindernisse in den
Weg gelegt werden.

Tie Arbeiten in dem seit Jahren von dem' Ausrottu'ngsverfahnO.
des Reblausgesctzes frcigegebenen Metzer Reblande haben gezeigt, daß
der Anbau von auf reb laus feste  Unterlagen gepfrop-ten einheimischen
Sorten eine« den bisherigen Weinen mindestens gleichwertige  Qua¬
lität  verbürgt . Aus dem Jahresberichte ist ferner zu ersehen, baß
überall ganz gute Erfolge mit den gepfropften  Rebeü ,erzielt
werden, wo bei Auswahl der Unterlagssorten, den im Lande allgemein
bekannten Erfahrungen aus dem eigenen Laude und aus dem Auslände
Rechnung getragen wird. Sehr vielfach wird in den anläßlich dieser
Erhebungen eingelausencn Antworten die freudige Erscheinung erwähnt,
daß man mit den rekonstruierten Reben besser fährt als mit den früheren
ungepfropften.

Alte diese Wahrheiten haben die elsässischen MitgliÄrer des Spezial-
ansschusscs des deutschen Weinbauverbandes auf dessen November- und
Tezembersitzniigen in Mannheim vorgebrackst, und es ist von den Dele¬
gierten anderer Gebiete auch allgeneein anerkannt worden, daß für die
verseuchten elsässischen Gebiete Ausnahmebestimmungen bezüglich der An¬
pflanzung rcblaussester Reben notwendig sind. Tie Protokolle dieser Ver¬
handlungen wurden von der Verbandslcitnng an das Reichsamt des
Innern gesandt und sind jetzt bereits znrückgekommenmit dem Vermerk,
daß mau von den niedcrgelegtcn Wünschen niit Interesse Kenntnis ge¬
nommen habe, daß a b er denselben, soweit sie nicht mit den Ansichten
der amtlichen Reblaussachverständigen übcreinssimmcn, nicht Rechnung
getragen werden könne. Tie Rückänßcrung des Reichsamtes des Innern
besagt demnach: über die orts- und sachkundigen Ausführungen der Ver¬
treter Der elsässischen Winzerschaft und des deutschen Weinbauverbandes
wird einfachhi n w eg g e g a n gen , zu sagen haben nur die Beamten
etwas. . . . Am 16. Februar soll nun neuerdings eine Verhandlung
über daS Rcblausgcsetz im Reichsamt des Innern in Berlin stattsinden, Zu
der iauch die elsässischen Vertreter eingeladen sind. Es ist eine Lebens¬
frage für den elsässischen Weinbau, daß dabei den Wünschen der cl-
sässischcn Winzer, die mit den Ansichten der zuständigen Landesregierung
bisher vollständig übereinstimmten, Rechnung getragen wird. Sonst wird
mit dem Weinbau gerade derjenige Teil der elsässischen Bevölkerung,
der am meisten von der Bereinigung mit Deutschland erwartet hat, wirt¬
schaftlich ruiniert. m

Z. Eltville,  17 . Febr . Unter dem Vorsitz des Herrn
Regierungs - und Schulrats Völcker (Wiesbaden) nnd in Anwesen¬
heit des Herrn Domkapitulars ' Strieth (Limburg) fand heute an
dem hiesigen Lehrerinnenseminar Die Schlußprüfung statt . Samt - ,
liche 29 zur Prüfung zugelassenen Kandidatinnen bestanden. Auf¬
grund ihrer guten schriftlichen Leistimgen waren 7 ganz und
1 teilweise von der mündlichen Prüfung befreit worden . Die
schriftlichen Themen waren : im Deutsch: „Verrat Wallensteins
am Kaiser verglichen mit Oktavius Verrat an Wallenstein " ; Ge¬
schichte : „ Die äußere Politik Preußens in den Fähren 1795
bis 1815" ; Religion: „Was muß der Lehrer tun , um ein gutes
Schulgebet zu erzielen und zu erhalten ."

t. Rüdesheim,  16 . Febr . Die Generalversammlung des
'Zweigvereins vom Roten Kreuz für den Rheingaukreis findet
Donnerstag , den 19. Februar , vormittags 11 Uhr, im Kreishause
Hierselbst statt . Tagesordnung : Haushaltsplan für 1914; Vor¬
standswahl . Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichem
Besuche der Versammlung ergebenst eingeladen.

g. Lorchhausen,  16 . Febr . Die Frühjahrsgeneralver-
sammlung des zirka 100 Mitglieder zählenden Spar - und Dar-
1e h ns ka ss en v er eins,  welche am 13. Febr . stättsand , wies
zahlreichen Besuch auf . Nach der Rochnung und Bilanz pro 1913
zeigt die Geschäftsführung in allen Zweigen recht erfreuliche Fort¬
schritte. Der Verein wirkt sehr ersprießlich und erweist sich für die
hiesigen Verhältnisse geradezu als notwendig . Die Zuwendungen
aus der Sterbckasse beliefeic sich im verflossenen Jahre ans je
50 Mark . Auch aus der Schweineversicherungskasse wurden in
einigen Fällen Entschädigungen gewährt . Die Schulsparkasse findet
dahier viel Anklang und hat einen Bestand von ungefähr 4140
Mark . Statutengemäß floß der Reingewinn des abgelanfenen Ge¬
schäftsjahres in den Reservefonds , womit dieser die Summe von
5500 Mark erreicht hat . Den Mittelpunkt der Verhandlungen!
bildete ein Vortrag des Herrn Berbandsrevisors Piel  über Spar¬
einrichtungen unter besonderer Berücksichtigung der Heimsparkassen.
Redner zeigte sich mit dem Gegenstände wohl vertraut und be¬
handelte ihn in gewohnter , fesselnder Weise. Die Förderung deS
Sparsinnes und der Spartätigkeit soll jeder sich ganz besonders
angelegen sein lassen. Um dem Ziele näher zu kommen, wird
der Verein unter anderen Maßnahmen die Heimsparkassen zur
Einführung bringen , 'ioomtt in vielen Orten gute Erfolge er¬
zielt wurden.

i.  St . Goarshausen,  16 . Febr. Für den diesseitigen
Kreis soll eine W a g n e r -Zwangsinnung gebildet werden . Die
Abstimmung hierüber hat in der Zeit vom 18.—28 ds . Mts . zu
erfolgen . i <1 1 ■*

Gefühl , daß jemand hinter mir stehe. Rasch wandte ich mich um
und entdeckte Begnr , die Allgegenwärtige.

,Fhre Hoheit die Rani Sundaram wünscht Sie in ihren
Gemächern zu sprechen", flüsterte sie mir zu.

„Mich sprechen? Wozu?"
„Das weiß ich nicht, nur daß es in einer dringenden An¬

gelegenheit ist."
„Und wann denn ?"
„Sogleich. Ich werde Sie zu ihr führen , denn die Sache

hat Eile ."
Ich brauche nicht zu sagen, daß diese Vorladung mich mit

Besorgnis erfüllte , trotzdem wagte ich es nicht, mich ihr zu ent¬
ziehen. Und so folgte ich denn meiner schwarzen Führerin weit,
weit fort durch finstere, tunnelartige Gänge und nratt erleuchtete
Hose in einen mir bisher ganz unbekannten Teil des Palastes.
Endlich wurde ein gepolsterter Vorhang zur Seite geschoben: ich
befand mich vor der Rani Sundaram.

Das Gemach war klein, mit kostbaren Teppichen belegt und
enthielt einen Diwan , viele Kissen nnd ein Kaffeetischchen, auf
dem ich eine mir wohlbekannte Kassette bemerkte. Außer dem
„Hexenmeister" war noch ein zweiter , ein häßlicher , aufgedunsener
Mann mit einem widerwärtigen Gesichtsansdruck anwesend, den
ich noch nie zuvor gesehen hatte und dessen Art, mich anzu¬
starren , unerträglich war.

Während ich meine Verbeugung vor der Rani machte, sagte
sie: „Ich wünsche allein mit der Frau zu sprechen. Später wird
euch Nachricht zugehen."

Die beiden auf diese herrische Weise entlassenen Männer
verneigten sich schweigend und verschwanden. 5pierauf sagte sie
zu mir : „Steh nicht hier vor mir wie ein Stock, sondern setze dich
und störe, was ich dir zu sagen habe, du gelbhaarige Frank
Ich bedarf deiner Hilfe.">

„Worin könnte ich der Rani Sundaram wohl dienen ?"
stammelte ich.

„Schweige, und du wirst es erfahren . Du hast die Jasra,
perlen gesehen?"

Bejahend nstgte ich den Kops undi ließ, mich dann gehorsam
auf die Kissen nieder.

„Es gibt ihresgleichen nicht wieder in ganz Indien . Sie tzu
besitzen bringt stiuhm, der von einem Ende der Erde bis zum
anderen strahlt . Sie bei einer Vermählungsscicr oder Audienz
zu tragen , erweckt in den Herzeir unzähliger mächtiger Könige
Wut und Neid."

Wieder neigte ich schweigend den Kopf.
„Dank deinem Volke ist unsere Familie in Bedeutungslosist -i
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u . O b e r la h n st el n , 16. Febr . Herr Oberbahnhofsvorsteher

lGerber, Mitglied des Stadtverordnetenkollegiums , ist zur Wahr¬
nehmung des Dienstes eines Eisenbahnbetriebskontrolleurs nach
Mcnnz versetzt. — In letzter Nacht hat der Kaufmann R. Aron-
soyn seinem Leben durch Erschießen ein Ende gemacht.

*
Nachklänge zum Winzerkrach

' F. Ea u b , 16. Febr. Der „Winzerverein Blücher", der mit
86 Gesellschaftern an dem Eltviller Winzerkrach beteiligt war , ist
seit zwei Jahren in Liguidation . Es triff -t si.cht gerade hier un-
iglücklichi genug, daß ausgesucht die kleinsten Winzer und die
juttvermögendsten Leute sich in dem Verein zusammengetan haben;
Und doch .nicht verwunderlich , 'denn /gerade die wirtschaftlich
.Schwächsten sind es, die den Zusammenschluß am nötigsten haben!
Nun hat nach langwierigen , schwierigen Verhandlungen der Kreis
die Sanierung in die Hand genommen und 7000 Mark , d. y.
80 Prozent der Schuld zur Verfügung gestellt , 3000 Mark als
Geihülfe , 4000 Mark als Darlehen . «Eine höhere Summe zu¬
sammenzubekommen hat sich als ganz unmöglich herausgestellt:
es ist das Aeuß . . was geleistet werden kann. Da aber auch
bei einem Konkurs nicht mehr herausgeholt werden könnte, war
der Vorstand der Genossenschaftskassenicht abgeneigt , auf diesen,
wenn auch mageren Vergleich, einzugehen . Leider hat die General¬
versammlung am vorigen Donnerstag in Eltville den Beschluß
/gefaßt, die Verhandlungen abzubrechen, den Vergleich abzulehnen
und der Gerechtigkeit ihren Lauf zu lassen. Sollte dieser Beschluß
wirklich zur Durchführung kommen, so wären seine Folgen so be¬
denklich, w:e bedauerlich . Zunächst einmal würden 26 Existenzen
vernichtet , o h n e d a ß d o ch die Genossenschaft z u ' i h r e m
Geld käme;  weiß timn doch, wie die lange Reihe jammer¬
voller Weinjahre den Preis der Wingerte auf ein Minimum
herabgedrückt und die ohnedies nicht aus Rosen gebetteten kleinen
kLinzer in die drückendsten Schulden gestürzt haben. Aber xs
kommt weiter inbetracht , daß die Bestellung der Weinberge wahr¬
scheinlich ganz unterlassen , und so der ganzen Gemarkung ein
Unberechenbarer Schaden zugefügt würde , daß der Kredit bedeutend
erschüttert , daß zahlreiche Geschäftsleute , die schon auf die kommen¬
den Weinjahre Hunderte geborgt haben, in Mitleidenschaft ge¬
zogen würden und dergleichen mehr . Am bedenklichsten wäre aber
Hoch wohl der invralische Eirwrnck, den ein solches Vorgehen
der Genossenschaftsrasse machen müßte , da seine Aussichtslosigkeit
vo-n dem Vorstand anerkannt worden ist, es also nur der formalen
/Gerechtigkeit, nicht dem Interesse der Kasse dienen würde . Deshalb
hoffen wir hier immer noch, daß die Einigung auf Grund der 'sehr
dankenswerten Grundlage zustande kommt, die der Kreisausschuß
geschaffen hat.

Theater , Kunst , Wissenschaft
Cäcilien -Berein

Das zweite Konzert  vermittelte die Bekanntschaft mit
deM 1008 in München und 1909 in Elberfeld zur Uraufführung
gebrachten schwierigen Werke des 1863 in England von deutschen
Eltern geborenen und in Frankreich lebenden Komponisten Frederick
Delius „Eine Messe des Lebens ". Angeblich im Gegen¬
satz zu den Totenmessen, den Requien , nannte der Komponist sein
Werk „Eine Messe des Lebens", dessen Text Fritz Cassiver aus
Nietzsche's „Also sprach Zarathustra " zusammengestellt hat . Mit
Rücksicht -aus diesen Zusammenhang erscheint die Bezeichnung
„Messe" gesucht und unverständlich , als Profanierung einer hei¬
ligen -Einrichtung ; „Sang " oder „Lied des Lebens" hatte es auch
getan . — Man Mag nun zu der Zarathustradichtung und be¬
sonders zu diesen, wohl aus dem Englischen zurückübersetzten
Nietzschefragmenten stehen wie man will : es ist nicht zu leugnen,
Daß sie Mit ihre, : Beziehungen zur Sonne Italiens , unter der
sie reiften , hohen Schwunges voll , dem Tondichter eine Reihe
tiefer , reicher und dankbarer Unterlagen für wirkungsvolle musika¬
lische StimMüngsbilder dargeboten hat . Und daß Delius ein
Merster moderner Stimniungsmalerei und glühenden Kolorits ist,
das hat er in anderen seiner hier bekannten Werke („Lebenstanz ":,
„Brigg fair ", „ In einem Sommergarten " u. a.) bereits bewiesen.
Ein kosmopolitisch ausgereifter Tonsetzer, ein Orchestertechniker,
von weitreichendem Können, der an StimmUngszauber und
aparten klanglichen Reizen viel bietet . Es sind ganz eigenartige,
seltsame Farben von suggestiver Stimmungskraft , die er zur
Erreichung seiner I . beeil aus der Orchesterpalette hat , ganz origi¬
nelle exotische,Töne, die ihm zur Wiedergabe von Naturstimmungen
-zur Verfügung stehen. Daß es bei einem .„Ultramodernen " wie
Delius natürlich ohne harmonisch und rhythmisch komplizierte
Stellen , Disharmonien und gelegentliche schmerzhafte unharmo¬
nische Unverständlichkeiten nicht abgeht , bedingte auch schon der
phantastische Text . Aber das vornehme HeUdunkel des Ganzen,
die verhaltene schmerzliche Glut einzelner Wschnitte dieser durch¬
aus nach eigenem Ausdruck ringenden Musik machen das Werk
wohl zu einem der interessantesten der letzten Jahre — nicht
zu verschweigen die übermäßigen Anforderungen an die Sing¬
stimmen, besonders an den Sopran , und eine gewisse lähmende
Monotonie im zweiten Teil des Werkes. Jede Zeit hat ihren
Musdruck, auch in der Musik ! Delius hat einmal selbst in einem
Geleitwort zu der „Messe des Lebens" gesägt : „Meine Idee war
einfach, die Stimmung  wiederzugeben . Der bloße Ilmriß ohne
die Musikalische Farbe des Ganzen gibt keine Vorstellung von
der Musik. Und was n:ich betrifft , so bin ich zunächst und vor
allem „Kolorist" . — Zu den glücklichsten melodischen Eingebungen
des Komponisten zählen wir den prächtigen Nachtchor des ersten
Teiles , die eigenartig fesselnde Abends- und Mittagsszene des
zweiten Teiles , das Tanzlied und den feierridj1 aufrauschenden
Schluß mit dem Mitternachtsglockenliede . Man spürt in Delius'
,Musik ein in gewaltigem Ernst unablässiges Drängen , eine Macht,
die aus sich selbst Leben schafft und in unerschöpflicher Kraft
arbeitet , wenn Man sich' von den: Feuerstrom dieser, an Schönberg,
Dukas , Debussy und Rich. Strauß gemahnenden impresionisti-
schen Klangkunst auch manchmal 'abseits getrieben fühlt , das Ziel
fast aus dem Auge verliert . Trotzdem möchte man das farben-
glüyende Werk gern wieder hören!
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Aus seine Einstudierung hatte Man großen Fleiß verwendet.

Es wurde alles mit dramatischer , weihevoller Kraft und hin-
igebender Sangesfreudigkeit gestaltet ; die Chorleistung bildete das
erfrischende Moment des an Höhepunkten so reichen Abends und
für die reizvollen Pianissiinos gebührt den Frauenstimmen ein
Extralob . Das sehr verstärkte Orchester und der durch treff¬
sichere Frankfurter Kräfte vergrößerte Cäcilienverein  blieb
den außerordentlichen Anforderungen des Werkes fast nichts
schuldig. Karl S chu r i cht nimmt es sehr ernst mit seinem künst¬
lerischen Beruf , für >den er keine alltägliche Intelligenz mitbringt.
Auch ist er der geborene Herrscher über große Chor- und möglichst
große , blechgepanzerte Orchestermassen und je mehr es dröhnt
und wuchtet, um so lieber . Auch gestern hätte man sich' vieles
noch zärter und inniger denken können, besonders die Begleitung'
der Solostellen war durchweg zu deckend und viel zu stark auf¬
getragen . Die Solisten — Mintie L au p r ech t van Lammen
(Sopran ), Frankfurt , !Emmi Leisner (Alt ), Berlin , Paul
Schmedes (Tenor ), Berlin , und Felix Lederer - Prina (Bari-
toa:) aus Berlin , letzterer in letzter Stunde verdienstvoll ein¬
gesprungen für den plötzlich erkrankten Thomas Denijs — trugen
nach Kräften , jedoch Mit ungleichem Erfolge , zum Gelingen der
Aufführung bc:. In packender Wiedergabe ihrer Partien ragten
besonders die beiden Frauenstimmen hervor . Die gesamte Dar¬
bietung war höchsten Lobes wert . IM Saale blieb leider noch
Manches Plätzchen frei und 'einige Uebereifrige konnten es nicht
verwinden , durch ausgiebiges , stinlMüngmordendes Händeklatschen
mrtten zwischen den Sätzen ihren gepreßten Herzen' Luft zu
Machen. L—g

Aus Wiesbaden
Bezirkrs-Delegiertentag

Gemäß Beschluß der Präsideskonferenz vom 11. Februar findet
der 13. Bezirks-Telegiertentag der katholischen Arbeiter- und Mänaer-
vereine von Wiesbaden, Ilmgegend und dem Rheingau am Sonntag,
8. März 21/2 Uhr nachmittags im Deutschen Haus zu Eltville  statt.
Tie Tagesordnung lautet : 1. Jahresbericht. 2. Kassenbericht. 3. Unsere
Stellung zu den gegenwärtigen Strömungen innerhalb des deutschen
Katholizismus. 4. Anträge und Wünsche der Vereine. Ucber Punkt 3
der Tagesordnung wird voraussichtlich Herr I 00s , Redakteur der
„Westdeutschen Arbeiterzeitung", referieren. Tie dem Bezirksverbaude
angeschlossenen Vereine werden gebeten, Delegierte zur Tagung zu ent¬
senden, sowie Anträge bei dem Bezirkspräses, Herrn Pfarrer Nickolai-
Biebrich einzurcichen.

Aklarverein
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich, findet am' Tvnnerstagnachm.,

51/4 Uhr, im oberen Vereinssaal, Luisenstraße 31, die Generalversamm¬
lung des Altarvereins statt. In dem Jahresbericht wird über die Ar¬
beiten für unsere hiesigen Kirchen, sowie über die Verwendung des je-
weiligen Ertrags der Kollekten für den Altarverein und die Einnahmen
durch die Erzbruderschaft berichtet werden. Alle Mitglieder des Ver¬
eins unv der Erzbruderschaft zur Ew. Anbetung und zur Unterstützung
armer Kirchen, sowie alle, welche sich für die Zwecke des Vereins inter¬
essieren, sind herzlich eingeladen.

Deutsches und französisches Flugwesen
An: letzten Mittwoch hat in einer gemeinschaftlichen Sitzung des

Mittelrheinischen Vereins für Luftfahrt mit oem Verein Deutscher In¬
genieure Professor Tr . v. Mises  aus Straßburg einen Vortrag über
„Deutsches und Französisches Flugwesen" gehalten. Wir geben die Aus¬
führungen auszugsweise wieder: Mehr als auf anderen Gebieten der
Technik ist das Flugwesen stark national differenziert. Tie Franzosen
verdanken ihren Vorsprung hauptsächlich dem Umstand, daß die Gebrüder
Wright sich dort niederließen, ein Anstoß, welcher den dort schon im
Gang befindlichen Versuchen einen außerordentlichen Aufschwung gab.
Sie zeigen in jeder Hinsicht charakteristisch und deutlich ausgeprägte
Unterschiede in den Typen der Flugzeuge und Motoren gegenüber den
deutschen. Den weithin berühmten Erfolgen der französischen Flugzeuge
in Höhen-, Geschtvindigkcits- und Streckenrekorden stehen allerdings heute
schon nennenswerte und vielfach gleichwertige'Leistungen auf deutscher Seite
gegenüber, die besonders dadurch gekennzeichnet Pud , daß fast alle
Rekorde mit hohen Belastungen ans deutscher Seite sind. Auch die
Tauerrekorde von Stvffler, Langer und Jngold dürften sobald von den
Franzose:: nicht überboten werden. Unter den deutschen Flugzeugen ist
nur die Taube von der französischen Schule gänzlich unabhängig. In
der Taube und den modernen Doppeldeckern, deren Typ zuerst von der
Luftverkehrs-Gesellschaft neuentwickelt wurde, besitzen die Deutschen vor¬
treffliche Apparate, mit denei: große Leistungen möglich sind und auch
dank' den endlich betriebssicher hergestellten Motoren ausgeführt wer¬
den. Aber unabweislich ist die Forderung nach anderen Flngzeugtypcn,
welche für militärische Verwendung oder sportliche Zwecke große Dienste
leisten werden und für deren Konstruktion der leichte französische Ro¬
tationsmotor Voraussetzung ist. Ist doch der Gewichtsunterschied selbst
unter Berücksichtigung des höheren Benzin- und Oelverbrauches der
Rotationsmotoren, bei den normalen Flugzeiten noch so erheblich, daß
die Konstruktion des ganzen Flugzeuges durch den schweren Motor ge¬
hemmt wird. Insbesondere wird durch die bei den schweren Motoren
erforderliche vordere Schraubenanordnungdie Aussicht verschlechtert und
der Gebrauch von Schußwaffen erschwert. Darin, daß die deutsche In¬
dustrie bisher noch keinenb rauchbaren Rotationsmotor hervnrgebracht
hat, liegt der größte Uebelstand an dem unser Flugwesen leidet. 'Ter
Grund hierfür ist in der vollständigen Zurückhaltung des Kapitals zu
suchen, die ihrerseits wieder eine Folge der leider (noch zu geringen!
Popularität des Flugwesens ist. Es wäre daher sehr erwünscht, wenn
durchs einen energischen Aufschwung der öffentlichen Meinung die Ver¬
hältnisse in dieser Richtung gebessert werden kömcken.

keit und Armut herabgesunken. Die Kriege mit den Weißgesichtern
haben uns geschwächt. Nun aber fangen wir wieder an , unsere
Häupter zu erheben. Dank meiner Fürsorge besitzen wir jetzt
elf Geschütze. Wir haben eine Ehrenwache, wir haben vorteil¬
hafte Familienverbindungen angeknüpft , und unsere Söhne und
Töchter werden zur Ehe begehrt . Uns fehlt zur Befestigung unserer
einflußreichen Stellung nur noch der Besitz der Jasraperlen . Diese
aber werde ich mir mit deiner Hilfe erringen ."

In sprachlosem Staunen lehnte ich mich an die Wand und
starrte sie an . Mir war , als sei ich ein armes , durch den Blick
einer Klapperschlange gebanntes Kaninchen. Sicherlich gelang es
ihr , mich mit ihren entsetzlichen Augen zu hypnotisieren , un: wich
dann , bildlich gesprochen, zu verschlingen.

„Mr . Thorold , der Regierungsbcvollmächtigte , ist ein
strenger, unbeugsamer Mann , schneidig wie ein Schwert . Du kennst
st)n und kannst ihn beeinflussen."

„Ich ? Wie könnte ich!"
„Die Antwort ist einfach : weil er in dich vergafft ist.''
„Nein das ist er nicht" , sagte ich, mich hoch! aufrichtend.
„Ruhe ! Glaubst du, ich habe keine Angen, oder ich sei ein

Dummkopf ? Ich weiß, was ich sage. Sein ganzes Benehmen,
wenn er sich nach deinem Ergehen erkundigt , verrät seine Liebe,
und das Blut weicht aus seinem Gesicht, wenn man ihm sagt,
du seiest krank. O, ich verstehe mich auf die Gesichter der Männer.
Widersprich mir nicht mehr , jetzt rede, ich, und du hast zuzuhören.
Ich habe Thorold Sahib gebeten, die Perlen zu kaufen und sie den
Schätzen unserer Familie einzuverleiben . Andere Staaten geben
viel mehr Geld als wir . Nur diese Perlen verlange ich noch, dann
will ich gern sterben. Er aber gerät schon bei der leisesten An¬
spielung in Zorn und schwatzt mir von Steuern , verheerenden
Regenfällen und Mißernten vor . Davon will ich jedoch nichts
hör» n : die Perlen will ich, ich habe nun einmal mein Herz
daran gehängt.

„Was ich und mein Bruder Durigodana aber auch sagen
mögen, "es hilft alles nichts ; wir predigen tauben Ohren . Die
Rani Gindia und ihr Bruder benehmen sich wie schwäche
'Kinder und sagen nur immer : warte , 0 Mutter , warte!
Und inzwischen", fuhr sie fast schreiend fort , „kauft sie der Radscha
Von Ulu. Nicht eine Stunde ist zu verlieren . Höre wohl : du sollst
nun mit Thorold sprechen und ihn ,überreden . Es tvird zu deinem
eigenen Vorteil sein. Merke dir : zehntausend Pfund schenke ich
dir als Hochzeitsgabe, dann brauchst du nicht mehr zu arbeiten
und zu dienen : kannst dein Leben und deine Jngends genießen und'
der Welt draußen deine Schönheit zur Schau stellen-,
wie es unter euch schamlosen Weibern ja Sitte istZ

„Ich lasse wich durch keine Geschenke bestechen. Ueberdies
habe ich nicht den geringsten Einfluß auf Mr . Thorold . Als ob
er mir erlaubte , mich in die Staatsangelegenheiten einzumischen!
Ich bin hier , um die Kinder zu unterrichten , und nicht um mich!
mit Geldgeschäften zu befassen."

„Du bist hier, um meinen Befehlen zu gehorchen! Glaubst
du, ich, die Rani Sundaram , die seit vierzig Jahren über
diesen großen Staat herrscht, ließe mir durch ein einziges erbärm¬
liches Weißgesicht meine Hoffnungen vereiteln ? Und groß, ist deine
Macht , 0 Närrin ! Du brauchst sie nur zu erproben , brauchst nur
zärtlich mit ihm zu reden, deinen Arm um seinen Nacken zu
schlingen. Er ist auch nicht mehr als ein Mensch, dazu ein ver¬
liebter Mann , und Liebe und Klugheit wohnen nicht beisammen.
Ein Kuß von deinen Lippen rettet ihm das Leben ; dieser Kuß
ist in Wahrheit der Preis der Jasrapdrlen ."

Ich machte die verzweifeltsten Anstrengungen , diese fürchter¬
liche Frau zu unterbrechen, allein sie redete unbarmherzig weiter.

„Und bald mußt du meine Befehle ausführen , denn Ibrahim
fängt an ungeduldig zu werden und drohte mir , die Perlen wieder
mit fortzunehmen . Sie haben großes Aufsehen an allen indischen
Höfen erregt , und er behauptet , daß er noch andere Liebhaber dafür
habe.Er ist eine gar schlaue Ratte . . . Du wirst also mit dem
Regierungsbevollmächtigten über die Sache reden , und wenn er
sein Versprechen gegeben hat , so kann der Kauf sogleich abgeschlossen
werden : die Makler sind schon im Palast , und die Perlen ge¬
hören dam: uns ."-

Ein Ausdruck der Verzückung huschte einen Augenblick über
das enlenartige Gesicht, dann versank die Alte in tiefes Sinnen.
Ohne Zweifel sonnte sie sich bereits in zukünftigen Triumphen.

„Wenn Mr . Thorold sich nun aber ein für allemal ! weigert ?"■
unterbrach ich ihre Gedanken mit heiserer Stimme , denn Kehle
und Lippen waren mir wie ansgedorrt.

„Dann ", — sie wandte sich nach mir um und schien mich!mit
einem langen , stechenden Blick durchbohren zu wollen — „ dann
komme sein Blut über sein eigenes Haupt und . . . ja , und auch
über dich! Du kannst ihn warnen ", — sic hielt in ne, und ihre
Augen sahen aus wie zwei von Pechfackeln beleuchtete Tinten¬
kleckse— „ es gibt noch mehr Regierungsbevollmächtigte in Engs-
land !"

Taumelnd erhob ich mich von den Kissen und lehnte mich,
nach Ateni ringend , an die Wastd. Das war also ein Kamps aufLeben
und Tod . Deutlich las ich es in diesen entsetzlichen Augen.

„Eure Hoheit"- stammelte ich, „ich weise Ihr Geschenk zurück
und ich habe auch Feine Macht , Mr . Thorold zu bewegen, daß
er seine Worte zurstckuumnt,

Seyberth-Stistung
Die diesjährige Hauptversammlung der Seyb erth ^sche«!

August- und Minchen-Stiftung fand hier unter dem Vorsitz des Ober-
forstmeisters Danckelmann-Wiesbaden statt. Nach dem Rechenschafts¬
bericht, den Regierungssekretär Wies  e nbv  r n - Wiesbaden über das
abgelaufene Jahr erstattete, betrugen die Einnahmen aus Kapital¬
vermögen 3229,34 Mark, dazu kommt der vorhandene Bestand von
2893,26 Mark, sodaß die Gesamteinnahmen sich auf 6122,60 Mark
stellten, denen an Ausgaben 3195,70 Mark gegenüberstehen. Der sich
daraus ergebende Bestand ist auf 2926,90 Mark berechnet. Von letzterer
Summe werden als Unterstützungen für 1914 2200 Mark in 26 Fälle«
zur Verteilung vorgcschlagen und soll der Rest satzungsgemäß zur Ver¬
mehrung des Stiftuugskapitals verwandt werden. Das Stiftimgsver-
mögen betrug am Ende des Jahres 1913 53 600 Mark. An Unter¬
stützungen sind seit dem Bestehen der Stiftung — seit 1881 — im Ganze«
in 707 Fällen 53 115 Mark an Kinder von Forstschntzbeamten im -Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden als Beihilfen zu den Kosten ihrer 'Aus¬
bildung für einen Lcbcnsberuf gewährt worden. Tie Versammlunggc*
nehmigte die vorgeschlagenen Unterstützungen für 1914 und wählte den
stellvertretenden Vorsitzenden, Geheimer Regierungs- und Forstrat Con¬
rad - Wiesbaden und die Beisitzer: Förster Mehl - Dotzheim und Förster
Budde - Schwanheim wieder.

Katholischer Frauenbund: Berufsberatung
Jeden Mittwochnachmittagzlv-ischen 8 und 5 Uhr, finden du

I Sprechstundenfür die Berufsberatung und Lehrstellenvermittlungstatt:
> Lmsenstraße 31, Pfarrhausanbau Part, rechts. Tie in Betracht kom¬

menden jungen Mädchen und deren Eltern werden ersucht, regen Gebrauch
von dieser kostenlosen Einrichtung zu mache,:. Zahlreiche Nachfragen von-
fritcn_erster Firmen zur Einstellung von Lehrmädchen zu Ostern sind 'ein¬
gelaufen, sodaß bei rechtzeitiger Meldung begründete Aussicht Vorhände«
ist, den Stellensuchendeneinen ihren Wünschen::nd Fähigkeiten ent¬
sprechenden Wirkungskreis anzuweisen. (Siehe Anzeige in der heutige«
Nummer.).

Militärisches
Das O f fi zi e r k0 r Ps des Füsilier-Regiments-v. Wersdorfs(Kur-

Hess.) Nr . 80 veranstaltet Mittwochabend im Offizierkasino einen Ball,
wozu etwa 150 Einladungen ergangen sind. — Dem besuchsweise hier
weilenden Generalmajor und BrigadekommandeurBothe des hiesige«
Nass. Feldartillerie-Regiments (Oranien) Nr. 27 brachte Montaguach-
mittag das Trompeterkorps ein Ständchen.

Steuer-Ausschuß für den Regierungsbezirk
Zu Mitgliedern des Steuerausschusses der Gewerbesteuer-

klassse I für den Regierungsbezirk Wiesbaden sind vom Pro-
binzia lausschuß gewählt die Herren : Bankier v. Metzler  it!
Frankfurt , Gehermer Komwerzienrat H e n r : ch in Frankfurt,
Kommerzienrat Fl : n sch in Frankfurt , Komwerzienrat Grün
sin fTillenburg , 'Direktor Simon  in Löhnberg bei 'Weilbiwg,
Kommerzienrat Fehr - Flach  in Wiesbaden . — Als Stellver¬
treter : Kommerzienrat Hummel  in Hochheim, Weinhändler
Eduard Sturm  in Rüdesheim , Justizrat Dr . iur . Haeuse  /
!::: Frankfurt , Fabrikdirektor Philipp Herz - Mills  in Frank¬
furt , Kaufmann Paul .Hirsch in Frankfurt , Bankier Dr . Paul
S t e r n in Frankfurt.

Tischler-Zwangsinnung
-Eine an den Magistrat gerichtete Eingabe betreffend die

Erhöhung des Stundenlohnes für die städt. Arbeiten hatte den
Erfolg , daß eine Erhöhung desselben ans '85 Pfg . zugestanve«
wurde . — Aus Grund einer gemeinsanren Beratung der mittel-
rheinischen Schreiner -Innungen und Vereinigungen ist an dw
Militär -Intendantur in Frankfurt ebenfalls das Ersuchen um Er¬
höhung der Stundenlöhue gerichtet worden und es wurde dem
Ersuchen entsprochen unter der Voraussetzung , daß auch die Stadt¬
verwaltungen die höheren Preise bezahlen , lieber die Festsetzung
von Normalpreisen wird noch verhandelt . Es ist Aussicht da¬
für vorhanden , daß von den Innungen ufw. vereinbarte Preist
be: der Vergebung von Arbeiten durch die Militär -Banbehördü
zu Grunde gelegt werden . — Die -allgemeine Geschäftslage hat
sich nicht gebessert, eher verschlechtert. Da die private Bautätigkeit
auch im laufenden Jahre keinen Aufschwung nehmen wird , so ul
'an vermehrte Arbellsgelegenheit nicht zu denken. —1 Bon de:
Errichtung eines paritätischen Arbeitsnachweises , wie er vom
hiesigen Arbeitsamt -angeregt ist, soll vorerst abgesehen werden. -7"
Der Zeichenunterricht in der Gewerbeschule soll demnächst in dw
-Woche verlebt werden . Be: 'Gelegenheit einer Besprechung de:
,'Angelegenhell waren alle Beteiligten mit Ausnahme von einem
der Meinung , daß der Unterricht recht wohl abends von 8—10 mst
stattfinden könne, weil dem aber gesetzliche Besttntmungen eutgegen-
stehen, sollen die Stunden von 6—8 Uhr in Vorschlag gebracht
werden . -— In Mainz werden die laufenden Schreinerarbelleu
der Innung übertragen , welche dieselben nach einem festgelegte«
Turnus an die aus sie Anspruch erhebenden Mitglieder vergibt-
Am Platze soll versucht werden , einen gleichen Modus 'einzuführen,

Kaufmannsgsrichtswahlen
Nach der amtlichen Bekanntmachung find für das Kaufmünnsgen̂ '

falls kein Einspruch erfolgt, von Arbleitgeberseite  folgende Herst«
gewählt: Heinrich Glücklich, Ed. Moeckel, Josef Stamm', Ludwig Lw"
Julius Tribonlet, Walther Fechner, P . Kindshofen, Emil Hees,
Karl Schwenck, Karl Mertz, Karl Cassel, Christoph Dengel, Her:«««?
Ranch, Wilhelm Stillger , Christian Glaser, Markus Marchand,- Ernh
Kocks, Heiurich Kilian, Friedrich Haagner, Heinrich Staadt , RudoU
Pbilippi, Seligmann Bl::menthal, Jean Brühl, Ernst Jung , Wilĥ ' c"
Erkel, Jakob Karl Tiels , Karl Böhm, Siegmnnd Buchdahl, Karl BaMll
Philipp Eul. ' r

Von Arbeitnehmer feite  sind gewählt: Ewald HaarMvMl
D-. H. V., Hermann Schropp, D. H. V., Adolf Donecker, D. H. V-,
Rinke, D. H.V., Paul Heuzeroth, D. H. V., Karl Mühtfriedel,
Wilhelm Heinemann, D. H: V., Karl Scheidecker, D. H. V., Wilh^

„Nun , er kennt mich! Sagte er nicht neulich zu dir , daß e,
meine Wege durchkreuzt habe und daß !uns beiden noch einma
ein heftiger Kampf bevorstehe? Ich habe schon manchen Kamt'
ausgesochten und bin noch niemals erlegen . Sagte er nicht
ich hätte Krallen und daß die Krallen einer allen Katze gefavr
sich seien? Bald wirst du ihm gegeuüberstehen. Miß Sahib , daN«
sage ihm alles , auch von deinen Aengsten; vor allem aber sE
ihm, daß die Krallen einer alten Frau den Tod bringen . Nun geh' '

Sie klatschte in die Hände- worauf Begur , die Spion « '
lautlos cintrat und mich mit großer Vorsicht in meine Wohn««:
zurückführte . ^ . .

Viel Schlaf fand ich nicht in dieser Nacht. Während *
mich unruhig von einer Seite auf die andere wälzte, war es :
als höre ich eine eintönige Stimme , gleichmäßig wie das Tick-T"h
einer Uhr, die Worte wiederholen : „Die Perlen oder sein
Die Perle :: oder sein Leben !" Das dunlle Zimmer , die sellsa"^
Laute draußen , die entsetzlichen Worte, die ich vernommen ll *Z
die mich verfolgten , und die wie Bienen in meinem Kopf
surrenden schwarzen Gedanken und Vermutungen verscheuchw
den Schlummer . bestand kein Zweifel, die Rani Sund «:«
würde ihr Vorhaben um jeden Preis ausführen . Was gaü
das Leben eines weißen Mannes ? Nichts, gar nichts . Auck
an Wegen, Mitteln und Werkzeugen fehlte es ihr . War Mr.
erst einmal unschädlich gemacht, so lag imwerhin die Mvg" ^
keit vor, daß sein Nachfolger nachgiebiger sei, sich eher in .wE

Ulf
Handlungen einlassen und tzu einem Vergleich bereit erklären

„Sie wagt es nicht"- redete mir dann wieder die
ein. „Dr: siehst zu schwarz; die Einsamkeit und die Gefangeniaw,,
hinter den hohen Mauern üben einen Druck auf deine 9
und auf dein Gemüt aus . Du hast keinen Mut und kein Ü
vertrauen mehr ." .. ■{«*

Endlich dämmerte der Morgen . Ich erhob mich,
Zimmer umher und badete meinen glühenden Kopf in
Wasser. Dann betete ich zu Gott wie König David in den ,% clZ,0t
letzten Versen des hundertvierzigsten Psalms : „Behüte nn«
dem Strick, den sie mir legen, und vor den Fallstricken der uev
täter . Die Gottlosen werden in sein Netz fallen : ich bleibe
bis ich hinübergehe ."' ^

Wie konnte ich wohl den Schlingen dieser entsetzliche«
entgehen, die meine Hilfe zur Erreichung ihrer eitlen Zwecke»
feu weiterer Bedrückung der armen Steuerzahler verlangte " ^
sie sich nun in ihren Erwartungen getäuscht sah, wenn "Ltf
Ämger rührte und kein Wort zu ihren Gunsten sprach, was
dann wein Los sein? Cholera - oder Fiebergift und der t 00

(Fortsetzung Mfltj
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Lubjuhn, D . H. V ., Oswald Nowak, D . H . V ., Karl Pfaff , D . H. V .,
Heinrich Fedisch, D . H . V ., Curt Steffens , Taunnsstraße 74, Rudolf Kiel,
Ernst Lirschhöfer, Julius Sayle , Max Kahnt , Wilhelm Heise, Julius
Ackermann, Alfred Langner , Heinrich Birck, Karl Baller , Franz Karb-,
Georg Rumpf , Fritz Bender , Adolf Neunzerling , K. K. V ., Karl Schweizer.
K. K. B . Karl Ernst , August Dietrich, Arno Heerdegen.

Der scharf geladene Revolver im Postpaket
Nm vorigen Freitag entlud sich im Postwagen eines Personen-

iUgrs von Wiesbaden nach Frankfurt ein in einem kleinen Paket (be-
kwdlicher Revolver . Die Kugel flog knapp an dem diensttuenden Be¬
amten vorbei. Bei der späteren Untersuchung stellte sich heraus , daß
k« Revolver mit noch vier schlurfen Patronen geladen war . Der Ab¬
sender des Paketes wird seine Leichtfertigkeit schwer büßen müssen.

Kurbesuch
Nach der letzten Fremdenliste betrug die Zahl der Kürfrewden

14(419 Personen , 9171 Passanten und 5248 Kurgäste.
Nach dem Frost

Wie stark der lange anhaltende Frost war , fcrntt man jetzt nach
Wiederaufnahme der Arbeiten im Freien beobachten. Bei Grundgräber-
«rbeitcn hat man fcstgestellt, daß die Erde 70- 80 Zentimeter tief,ge-
sroren war , bezw. noch ist, denn sobald wird sie noch nicht völlig auf-

sein. Im Freien etwa 60—70 Zentimeter tief in der/Erde lieaende
Wasserleitungen sind ebenfalls fest zugcfroren.

Holzschwlndler
In letzter Zeit sind hiesige Einwohner dadurch zum Kauf von

Beinholz bewogen worden, weil cs ihnen von jungen Burschen angeboten,
wurde, die angaben , sie seien vom Blachen Kreuz - Verein  ge¬
schickt worden . Auch erschienen sie öfters während der Abwesenheit der
Herrschaften in dm Wohnungen und gabm an , das Holz sei soeben be¬
stellt worden und die Herrschaften ließen sagen, daß das Dienstmädchen chm
Geldbetrag cinstweilm vorlegen sollte. Da die Lmtchm , meist junge,
seglicher Arbeit <ru§ dem Wege gehende Personen , sich das Holz .auch iwch
Ungewöhnlich tmer bezahlen ließen (Holz, was 1 M . Wert hat . Mußte
'Nit 6 M . bezahlt iverden), sei vor den Schwindlem gewarnt . {

Letzte Nachrichten
Bund der Landwirte

sh. Berlin,  16 . Febr . Unter Beteiligung von über 6000
Landwirten aus allen Teilen des Reiches trat heute mittag im
Steinbau des Zirkus Busch, der traditioneUeu Tagungsstatte , der
Bund der Landwirte zu seiner diesjährigen Generalversammlung
zusammen . Da die Anmeldungen zu der Versammlung überaus
reichlich eingelaufen waren , hatte der Vorstand für dieselbe Zeit
eine Parallelversammlung nach dem Zirkus Schumann einberufen,,
die gleichfalls bald nach Eröffnung wegen Ueberfüllung polizei¬
lich gesperrt wurde . In beiden Versammlungen wurde folgende
Resolution  angenommen : „ Die neuere innerpolitische Ent¬
wicklung in Deutschland muß den Bund der Landwirte als große
Vereinigung monarchistisch gesinnter nationaler Männer mit
schweren Besorgnissen erfüllen . Ans allen Gebieten der Gesetz¬
gebung des Reiches bemerken wir eine immer weitergrelfende
Rücksichtnahme auf die Stimmungen , die Wünsche und Interessen
der Demokratie , die in militärischen , steuerlichen , sozialpolitischen!
Fragen auf das deutlichste erkennbar wird . Die Vorgänge in
Zabern und ihre Behandlung , die Versuche , die Kommandogewalt
des Kaisers und der Buudesfstrsten abzugrenzen und den Parla¬
mentarismus zu 'stärken , das Uebergreifen des Reiches auf die
Steuerpolitik der Einzelstaaten sind die Merkzeichen der neuer¬
dings eingetretenen demokratischen Entwicklung . Der Bund der
Landwirte spricht demgegenüber seine feste & t tschlossenheit
aus , dieser für die Monarchie , das Reich und pur das gesamte Volk
gleich unheilvollen Entwicklung mit aller Kraft und Entschieden¬
heit zu seinem Teil entgegenznwirken ."-

Der neue Statthalter
Berlin,  17 . Febr . Nach dex, „ Neuen politischen Korre¬

spondenz " hält man es 'für sicher, daß Freiherr von Kchor-
lemer  Statthalter in Straßburg wird.

Stenographisches
. lieber das Thema : „Die stenographischen Fertigkeitsprü-
wngen ; die Prüfungsämter Sei den Stenographenverbänden , den
großstädtischen Behörden und den Handelskammern " , das nicht
taur Stenographen , sondern auch Dienststellen , die der Steno-
Naphie benötigen und die Behörden interessieren dürfte , wird
Kenstag , den 17 . Februar , abends 9 Uhr pnsangend , in der
Nenogrdphieschule Stolze -Schreh im Gewerbeschulgebände , Zimmer

.14, ein Vortrag gehalten , bei freiem Zutritt.
Holzversteigerung

* Wiesbaden.  Freitag , 20 . Februar , vormittag ?, soll in
&nt Stadtwalde „Oberer Gehrn " versteigert werden : 1. 14 Rmtr.
Lichen-Scheit- und Prügelholz , 2. 1,11 Rmtr . Bnchen-Scheitholz , 3.
"19 Rmtr . Buchen-Prügelholz und 4. .7000 Bnchen-Tnrchforstungswellen.
Kreditbewilligung bis 1 . September 1914 . Zusammenkunft vormittags
lO.Va Uhr, vor Kloster Klarental , Restauration „Jägerhaus " ,

Vermischte städtische Nachrichten
v „i Hotel „Adler " , Badhaus , Langgasie 42/46 , sind ein-

-,fen : Frau Generalleutnant v . Gottberg,  geb . v. Klesit,
iildpark -Potsdam und General Iwan Bogdanoff Und Gattin,

Dorpat (Livland ). . ' , " f
r- Lehrer Heinrich Kappus  von Wer Ist an das Könrgl.
Ealgvmnasinm übergetreten.
. Als Sachverständige beim Oberversicherungsamt
«wurden die Aerzie Dr . AlthanM , Dch. Brück , Dr . Gleitsmanu
and Dr , SHraNk , sämtlich in Wiesbaden , gewählt.

In der Feldstraße hat sich am Sonntag der 56 Jahre alte
Arbeiter Weiland  erhängt . Der Grund der Tat ist in Arbeits¬
losigkeit und Nahrungssorgen zu suchten.
■». , Die diamantene Hochzeit feierten gestern die Eltern des
Mneidermeisters B . Levh Hierselbst : der Vater ist '90 , die Mutter

Jahre alt . Das hochbetagte Ehepaar ist umgeben von 9 Kin-
oern, 34 Enkeln und 5 Urenkeln . Seinen Wohnsitz hat dasselbe
»ü Merprich -Hemmersdorf im Kreis Saarlouisi

*
Der nächste staatsbürgerlicher Kursus

^ 8m Mittwoch , 18. Februar , abends 9 Uhr, im! kathol. Gesellenhaus
^chrsälchen). Den Vortrag hat Herr Chefredakteur Dr . Geueke über

rechtsstehenden Parteien " übernommen . Es wird um zahlreiches
^scheinen gebeten. — Mit dem Bortrag ist verbunden eine g

Volks Vereinskonferenz

k * DerkrairenSmäimer . Heber das neue, sehr interessante Heft (1:
"^ blkerwanderung" wird Herr Kaufmann Schweizer das Referat halten.

Herren Bezirksleiter und Vertrauensmänner werden ersucht, vollzählig
^ erscheinen.

Major von Endell -f-
Posen,  17 . Febr . Der aus der agrarischen Bewegung

bekannte Major Endell  ist gestern nach schwerem Leiden ge¬
storben . i ■

*

Worms,  16 . Febr . Gestern Mend brach ! in der Kaserne
des Infanterie -Regiments Nr . 118 Feuer ans . Der , Dachstuhl,
in dem die 4. Kompagnie untergebracht ist , wurde eingeaschert.

Nürnberg,  16 . Febr . In die Franziskaner -Kirche St.
lAnna brachen Diebe ein und fleckten mehrere Meßgewänder und
andere Gegenstände in Brand . „ .

Berlin,  16 . Febr . Das Ossizierkorps des 3. Garde-
iUlanen -Regunents in Potsdams (dem Prinz Wilhelm zu Wied
bis vor Kurzem als Rittmeister und Chef der 5. Eskadron an¬
gehörte , hatte gestern Abend ein Abschiedsfest für den scheidenden
Regimentskameraden veranstaltet . Nach , Tisch weilte der Prrnz
noch kurze Zeit unter der Mannschaft seiner Eskadron.

Grätz (Schlesien ), 16. Febr . Gras Mielzynski wirb am
Mittwoch aus dem hiesigen Gerichtsgefängnis nach Meseritz über-
geführt , wo an : Freitag und Samstag , die Schwnrgerichtsver-
handlung gegen ihn stattfindet.

Woods - Holl ' (Masiassuchetts ) , 17. Febr . Der französische
Dampfer „ Roma " von der Fabre -Linie meldet drahtlos , daß
er lbec der Insel Homcmsland in der Nähe der Insel Marthas
Vineyard aus Grund geraten sei. Es herrsche heftiger Schneesturm,
Loch sei das Schiss nicht leck geworden und es bestehe keine
unmittelbare Gefahr.

Aus dem Geschäftsleben
* Die Wunder des Meeresgrundes.  So möchten wir

eine in allen Teilen geschickt und übersichtlich zur Schau gebrachte
Ausstellung bezeichnen, die im Erkerfenster der Viktoria -Drogerie Richard
Sey .b - Wiesbaden , Rheinstraße 101 , eine zeitlang in seltener Voll¬
ständigkeit zu sehen ist. Wir erblicken in blau -grünlich schillernder
Meeresticfe zunächst einige Fischungcheuer in den Fluten schwimmen und
am Boden selbst etwa 20 bis zum kleinsten Teil naturgetreu imitierte See-
gcbilde, die wir aus Gründen der Zusammengehörigkeit mit Namen
folgen lassen, mit denen sie für jedermann übersichtlich versehen sind.
I . Hippospongia equina (Pferdcschwamm), 2 . Euspvngia Ztmocca
(Toilettenschwamm), 3 . Euspvngia vsficinalis (Badeschwamm), 4. Cham¬
pignon (Amerika), 5 . Echinaster sentus (Seestern), 6. Seestern , 7.
Höckerseerose, 8 . Körnerseerose, 9 . Sonnenseerose , 10. Seeanemone^
II . Seeigel ; ferner 9 seltene Muschelarten mit genauer Namenbezeich¬
nung . Jeder Naturfteund , Laie sowie Kenner, wird seine Freude an dieser
mit viel Sorgfalt und Mühe zusammengetragenen Sammlung haben.

Aus dem Bereinsleben
Standesamt Wiesbaden

Gestorben.  Am 13. Februar : Oberpostfekrctär a . D . ReiHnungs-
Za Daube , 72 F . Privatier Jonas Hirsch, 77 I . Martin

Wwe. Elisabeth Steinborn , geb. Steinborn , 50 I . Ober-
mgsrat Karl Wölbling , 52 I . — Am 14. Februar ; Kaufmann

Roth , 70 I . Rentner Christian Weil , 59 I,

ÖHttl, 8 T.

Kleines Feuilleton
Anstößige » unanstandie Reden

Wir bitten unsere Leser nm Verzeihung , daß wir diesem Kapitel
Sj*1 einige Zeilen widmen, aber die Unsitte, anstößige, unzüchtige Reden
^ führen, ist leider so vielfach verbreitet und treibt fo garstige Müten,
3 man nicht gut darüber stillschweigen kann. In Städten und auf dem
^ande, in der Scheune und in der Werkstatt, in der Schnapsschenke und

dem Biergills hat dieser garstige Patron mit seinem unwürdigen
"wlat fitd< festgesetzt und man hat sich leider so an seine Gegenwart

tan feine Witze gewöhnt , daß,man ihn vielfach als einen gern gesehenen
in seinem Kreise behält und meint , der wüste Unhold sei nur ein

Unterer Knabe.
ü . 1 . Wie der Grund und Anfang unseres Heiles der Glaube ist
^ dieser nach dem Aussprache des hl. Paulus durch das Anhören des
Ältlichen Wortes entsteht, so ist auf der anderen Seite vielfach der
7?und der Glaubens - und Sittenlosigkeit eben das Anhören anstößiger >
Zm unanständiger Reden , welche nach dem Zeugnisse desselben hl.

-vstels in die Gottlosigkeit einführen,
to Tie tugendhafte ,und heilige Reden führen , denen öffnet nach einer
„Deckung des weisen Origines Gott den Mund , und er verweilt bei

Rede, wie er es einst Moses versprach, als er ihn zu Pharao schickte,
^nen aber, welche unanständige und anstößige Reden führen , öffnet der
jj "Tel den Mund , und der Böse ist es, der sich auf ihren Zungen und

ihren Worten aufhält . Darum nennt der hl . Chrysostomus die Zunge,
i^ "'Nler gern von Gott redet. „Gottes Zunge " , und die Zungen , welche

mrr Unreines reden, „ Zungen des Teufels " .
e, Deshalb ermahnt der hl . Apostel Paulus die Kolosser so eifrig:

'aIte  schändlichen Reden aus eurem Munde " , und an die Epheser
kow ^ »Nie soll eilt böses, unschickliches Wort aus eurem Munde
niru !*" ' und an einer anderen Stelle : „Unreinigkeit soll unter euch

einmal genannt werden/^
<■* T Nun vergleiche man mit dieser christlichen Anschauung das
brnh u ^ mancher , die noch aus >d»m Namen eines ordentlichen und

Christen Anspruch machen. Da sind einige, die können nun ein-
o , "ick>t anders , sie müssen in die gleichgülügsten Reden die abschculiWen
^ ? n einfließen lassen. Jeder Witz, den sie machen, ist eine Unreinheit.

.aber gehen noch lucitcr, sie können förmliche Gespräche über gm-
si„ t01li?l3e Tinge 'führen , die schamlosestenTatsachen erzählen , von denen

gehört, gelesen, die sie selbst oder andere erlebt haben, Und das geschieht
La ^ cu  ausgelassensten , schmutzigstenAusdrücken unter Umständen, die
«hn , uer  unreiner Lust in sich und den Zuhörern bis zum Hellen Brande
""lachen müssen.
riin>s 2 !* das Beklagenswerteste ist, daß solche Gespräche, die im Munde
foarn. ^ ürIen . dem Sinnengennß sein Paradies ist, übelktingen würden,

Vergnügen und zu wahrer Lust solcher Christenmmschen ge-
^en siixd. Od«: ist es nicht so?.

* Volksverein.  Tie Herren Vertrauensmänner und Be¬
zirksleiter werden wiederholt auf die am Mittwoch , 18. Febr ., abends
9 Uhr, stattsindende Vertrauensmännersitzung aufmerksanr gemacht und um
zahlreiches Erscheinen gebeten.

* Altarverein.  Montag , 22 . Februar , Arbeitsstunden in
St . Bonifatius , vormittags von 10—12Vs und nachmittags von 3—6 Uhr.

Tlergleichen Reden werden nicht etwa bloß in geheimen Schlupf¬
winkeln geführt . Man errötet in öffentlicher Gesellschaft manch>mal
nicht mehr, wenn unsittliche Spässe und Reden Vorkommen.

Wenn man das alles vernehmen müßte , was in dieser Art,die
Müßiggänger in den Kneipen, Junggesellen und selbst Ehemänner in
Werkstätte und Fabrik , die Gassenjungen auf den öffentlichen Plätzen,
manche aus der sogenannten feinen Welt in ihren Salons , endlich sogar
Frauen und Mädchen, denen Scham und Sittlichkeit ganz besonders eigen
sein sollte, sich zu sagen erlauben können, dann würde einem wahr¬
haftig Hören und Sehen vergehen.

Wir haben Achtung vor dem ärmsten Mann , der des Morgens (den
Kehricht von der Sttaße (äufladet , weil sein Stand und Beruf diese Arbeit
ihm >auferlegt , aber vor den Leuten sollte man ausspucken, die .in ihren
Gesprächen immer die Schmutzkarte der Zoten fahren müssen.

M >an sagt zwar , ihr Sittenrichter , ihr seid auch immer bei der
Hand, den Teufel an die Wand zu malen ; solche Reden werden doch nicht
aus böser Absicht geführt ; man will doch auch ; einmal lachen. Wir
müssen die ganze Woche tüchttg arbeiten , sollen wir denn nicht auch ein¬
mal heiter sein und die Sorgen des Lebens vergessen? I

Wer will etwas dagegen haben, daß ihr heiter seid und euch freut?
Steht doch in der Hl. Schrift geschrieben: , ,Jch erkannte , daß nichts
besser sei, ,alä fröhlich sein und Gutes tun in eurem Leben" , und
derselbe hl . Apostel, der oben vor unzüchtigen Reden warnte , sagt
ausdrüMch : „Freuet euch allzeit im Herrn , abermals sage ich, freuet
euch" . Auch die Kirche ist dem Scherz nicht entgegen. Man sagt den
strengsten Klöstern nach, daß sie zur Stunde der Erholung ein sattes Maß
von gesundem Humor auszugießen pflegten, und nienials hat die .Krrche
sie deshalb getadelt . Mehr als einen Heiligen zählt die Kirche, dessen
Heiterkeit nicht bloß kein Hindernis der Heiligsprechung, sondern ein
Gegenstand besonderer lobender Erwähnung war . Wir wollen nur an den
hl. Philipp Neri erinnern , au den hl. Ignatius , den Sttfter der Ge-
sellschast Jesu , der es seinen Schülern als Regel vorschricb, Kranke, wo
tunlich, mit einem scherzhaften Wort zu erheitern.

Also kein Mensch hat etwas gegen ein Gespräch, eine Unterhaltung,
welche Freude , 5) eiterkeit und Lachen erregt . Tlber kann cs denn .keine
Freude ~ohne Unlauterkeit geben, kann Lachen nur durch Unanständigkeit
hervorgerufen werden ? Sollte man sich nicht vergnügen können, ohne
daß dieses Vergnügen Gott mißfällt , sollte man sich nicht fröhlich unter¬
halten können, !es sei den,n nur auf Kosten vieler Beleidigungen Gottes?

Schmutzige Reden sckieineu in ihrem Entstehen etwas Geringfügiges
zu sein, sehr bald aber werden sie die furchtbarsten Wirkungen .Hervor¬
rufen . Sie sind wie ein geheimes Gift , welches sich immer tiefer cin-
schleicht, wie Kuochenfraß, der unbemerkt alles angreift , was er Gesundes
findet, bis er alles verdorben hat . Von schändlichen Worten — sagt der
hl. Chrisostomus — kommt es zu schändlichen Handlungen.

In einer verpesteten Luft wird leicht der Gesunde angesteckt, der
Kranke aber dem Tode überliefert . Man hört anfangs das Böse >mit Ab¬
scheu, nachher mit Gleichgülügkeit, basti darauf Mit Wohlgefallen und
man endet damit , daß man es mitmacht. Ewig wahr bleibt das Wort des
Apostels : „Böse Reden verderben gute Sitten ."-

* Marienverein.  Freitag , 20. Februar , hl . Messe für die
verstorbene Frau Katharina Moos.

* Kir chenchor von St . Bonifatius.  Tie humoristtsche
Abendunterhaltnng des Kirchenchoresam vergangenen Sonntag zählt wohl
zu den schönsten, die der Chor noch veranstattet hat . ^Tie zahlreichen
Vorträge der Damen und Herren in -größeren und kleineren Gruppen
wurden in solch humorvoller Weise dargebracht, daß das zahlreiche
Publikum durch jubelnden Beifall die Vorttagendcn lohnte .̂ Es herrschte
am Schluß nur eine Sttmme : der Chor hat seinen Gästen köstliches
Amüsement geboten, wofür allen Mitwirkenden Dank gebührt.

i* Nassauiseher Verein für Naturkunde.  In der
letzten, sehr gut besuchten wissenschaftlichen Sitzung am Donnerstag,
hielt Oberlehrer Dr . H. Schar ff einen Vortrag über die Mendel 'schen
Vererbungsgesetze. Tie nächste wissenschaftliche Abmdunterhaltung findet
Donnerstag , 19. Febr ., abends 8.30 Uhr statt , aber ausnahmsweise nicht
im K.asino, Friedrichstraße 22, sondern im Physikzimmer des Lyzeums I
(Höhere Töchterschule), Eingang von der Mühlgasse aus . Oberlehrer
Dr . Hein  eck wird den Vortrag halten . Thema : „Physikalische Ver¬
suche über schnell ablaufende Vorgänge (stroboskopischeVersuche" .), Käste
willkommen.

■* Volksvorträge.  Am verflossenen Freitag hielt Professor
Dr . Köhler  vom Verein der Aerzte den ersten seiner beiden Volks¬
vorträge : „Ueber den Nutzen der Röntgcnstrahlen in der Medizin " . Nach
einer kurzen Einleitung über die Entdeckung dieser Strahlen und die
raschen Fortschritte in ihrer medizinischen, Verwendung zeigte er an der
Hand zahlreicher Lichtbilder die außerordentlich vielseitige Anwendung
dieses Mittels bei 'den Verletzungen und Erkrankungen des Knochen¬
gerüstes einschließlich der Zähne , und gerade die letzten Bilder , die jden
durch kein anderes Mittel zu ersetzenden Nutzen der Strahlen für die
Zahnheilknnde in sinnfälliger Weise dartatcn , erregten mit Recht die
Bewunderung der zahlreichen Zuhörerschaft, die dem Redner für seine
gemeinverständlichen Ausführungen Beifall zollte. — Ter zweite Vortrag,
der am nächsten Freitag 8 .30 Uhr, ebenfalls im' Saale der Städtischen
Oberrealschule (Zietenring ) stattsinden soll, wird den „Nutzen der Rönt¬
genstrahlen für die Behandlung der inneren Organe ^ zum Gegenstaich
haben, j

Deveinskalender
Mittwoch » 18. Februar

'*  Katholischer Frauenbund . ' Sprechstunde Berufsberatung
von 3—5 Uhr, Luisenstraße 31 , p.

Gcsellenverein . Abends 8.30 Uhr : Gesangstunde.

Katholischer Fiirsorgeverein Johaunesitift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Zluskunst, Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12V?
und von 3—6 Uhr, Büro , Luiscnplatz 8, p.

Kathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luiienplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag;
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
vom Dienstag , 17. Februar , vormittags 11 Uhr_

Rhein
Waldshut. .
Kehl. . . .
Maxau. . .
Mannheim . <
Worms . . .
Mainz . . .
Bingen. . .
Caub . . .

gestern heute
Main

gestern1heute
— — Würzburg. . . . . — —
— — Lohr. — —•
— — Aschaffmburg. . . . — —
2.67 2.85 Groß-Steinheim. . . 2.50 1.52
—4 8 Offenbach. — —

0.71 0.91 Kostheim. 0.28 0.65
1.65 1.74 Neckar
1.86 1.97 Wimpfen. — —

Wasser steigt

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter - Nachrichten
vom 17. Februar mittags 12 Uhr
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Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Vorwiegend trübe, zeitweise Regenfälle, keine Temperaturänderung,
wechselnde Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Dhr 7 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 4 Grad G.

KurhausM Wiesbave«.
Mittwoch,  18 . Februar , 11 Uhr : Ko chbrunnen - Konz ert

der Kapelle Lucicn Dupuy . 1. Vorwärts , Marsch (Wenzel) . 2. Zigeuner¬
liebe, Walzer (F . Lehar). 3. Lysistrata , Ouvertüre (P . Lincke). 4 . Aubade
printaniere (Lacombe). 5 . Fantasie aus der Oper „Aida" (G . Verdi).
6. Bunch of Blackeberrie (Holzmann ), -st 4 Uhr : Abonncm ' ents-
'Konzert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre zur Oper „Ter Frei¬
schütz" (C: M . v. Weber). 2. Notturno aus der' F -dur -Serenade (S.
Jadassohn ). 3 . Phönixschwingen, Walzer (Joh . Strauß ). 4. Fantasie
uns der Oper „Samson und Dalila " (C. Saint -Saens ). 5. Cortege,
fantastischer Zug (M . Moszkowski). 6. Beethoven-Ouvertüre (E. Lassen).
7. Du bist die Ruh ' , Lied (Frz . Schubert ). 8 . Banditen -Galopp sJoh.

Strauß ). 4- 5 Uhr : Tee - Konzert. -st >8 Uhr : Abonnements-
Konzert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre zur Operette „Ban¬
ditenstreiche" (Frz . v. Suppee ). 2. Three Dances from Henry VIII.
(E. German ), a) Morris Dance , b) Sepherds Dance , c) Torch Dance.
3 . Frühlingsstimmen , Walzer (Joh . Strauß ). 4. Fantasie äus der Oper
„Romeo und Julia " (CH. Gounod ). 5. Ouvertüre zur •, Oper
„Euryanthe " (C. M . v. Weber). 6. a) Marsch der Bleisoldaten , b) Sere¬
nade (G . Pierne ). 7. Norwegische Rhapsodie Nr . 3 (I . Svendsen ). ^
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Vermischtes
* (Schule und Kurzsichtigkeit .) Daß die Schule die Kurz¬

sichtigkeit befördert, ist eine alte Klage. Nun hat der Wiener Professor
Schnabel  in einem wissenschaftlichen Vortrag Tatsachen angeführt,
die ganz überraschend und von hohem Interesse sind. Daß namentlich
die höheren Lehranstalten viel mehr Kurzsichtige entlassen als sie auf¬
nehmen, ist bekannt. Mit der Kenntnis dieser Tatsache haben sich seit
seher Besorgnisse und Vorschläge zur Abhilfe verbunden. Tie Untersuchung
der Schüleraugen wurde eine Lieblingsarbeit der Augenärzte. Eine Armee
von Schillerungen wurde auf ihre Refraktionen geprüft, der Vorgang bei
der Entstehung der Kurzsichtigkeit wurde zum Objekt zahlreicher Hypo¬
thesen gemacht, und Maßnahmen zur Verhütung wurden vorgeschlagen
und durchgeführt. Schnabel hat nun an einem großen Material Augen-
Untersuchungen vorgcnommen, um den Einfluß der Augenarbeit auf
die Kurzsichtigkeit, wie sie in der Schule erworben wird, zu studieren. Er
fand ganz merkwürdige Dinge. In der Gruppe der höchsten Kurzsichtig¬
keitsstufe ergab sich, daß die Zahl der Handarbeiter die der Augenarbeiter
stark überwog. Daraus folgt, daß die Kurzsichtigkeit Hohen Grades schon
vor h.em Zeitpunkte besteht, in welchem über den künftigen Beruf ent¬
schieden wird. Sie besteht bereits in der Lebcnsperiode, welche dem De-
ginne ernster Angenarbeit vorangeht. Sie entsteht nicht während  der
Jahre der Augenarbeit, also auch nicht durch die Augenarbeit. Die
hohen Grade von Kurzsichtigkeit entstehen daher wederinderSchule,
noch wachsen sie durch allmähliche Steigerung aus den Myopien hervor,
die tatsächlich während der Jahre des Schulbesuches erworben werden.
Die Schule ist also nicht schuld an den höchsten Graden von Kurzsichtigkeit
mit ihren bösen Folgen, sondern sie ruft nur ganz schwache Kurzsichtig¬
keit hervor, die durchaus dem Befallenen nicht unangenehm sondern
eher lieber ist als ein normales Auge. Tie Hohen Grade der Kurz¬
sichtigkeit entstehen durch eine Ausbuchtung  der Sklera, durch die die
Augenachse verlängert wird. Diese anatomische Eigentümlichkeit ist meist
angeboren und nie auf äußere Einflüsse wie die Schule zurückzusühren.
Tie Schule bewirkt wohl geringgradige Kurzsichtigkeit, diese aber muß
eher als eine Wohltat, denn ein Ucbel angesehen werden. Der Normal-
sichtige, der das 50. Lebensjahr 'hinter sich hat, sieht wohl ohne Glas
entfernte Gegenstände deutlich, kann aber weder lesen noch schreiben, ohne
sich eine Brille aufzusetzen. Der Weitsichtige, der eine Brille braucht,
um lesen zu können, und eine andere, um ferne Gegenstände deutlich zu
sehen, wird auch den schwach Kurzsichtigen beneiden, der ohne Glas
liest und ferne Gegenstände durch eine Brille betrachtet. Tie Kurzsichtig¬
keit, die in der Schule erworben wird, ist daher nur angenehm, zu
hohen Graden aber führt sie niemals. !

* Die Borsäure in Nahrungsmitteln.  Die Be¬
nutzung von Borsäure znr Konservierung von Nahrungsmitteln ist
in Deutschland gesetzlich verboten,' obgleich mancher hervorragende
Vertreter der Chemie und der Hygiene dafür eingetreten ist, daß
sie selbst in größeren Mengen für den Menschen, unschädlich ist.
Man kann sich auch gewiß damit einverstanden erklären , daß ein
solches Mittel vom Zusatz Au Milch oder Butter ausgeschlossen ist.
Die Sachverständigen , die sich mit aller Schärfe gegen die Borsäure
erklären , begründen ihre Verurteilung damit , daß bei häufigem
Genuß selbst von kleinen Mengen doch schließlich eine schädliche
Wirkung zustande kommen kann. Immerhin ist in manchen Ländern
die Borsäure für Konserven ebenso erlaubt , wie die Salizylsäure
für Bier und Fruchtgelee oder die Schwefelsäure für den Wein,
allerdings überall nur unter ganz bestimmten Voraussetzungen.
Es scheint nun aber, daß Früchte gelegentlich auch einen erheb¬
lichen natürlichen Ĝehalt au Borsäure haben können. Dies hat eine
Untersuchung erwiesen, die Professor Bertrand vom Pariser
Pasteurinstitut im Staatsauftrag ausgeführt hat . Vor zwei Jahren,
als die Obsternte in Frankreich besonders schlecht gewesen war,
wurden große Mengen von trockenen Früchten und Konserven
aus Kanada eingeführt . Die chemische Untersuchung stellte aber
au diesen Waren einen zu großen Gehalt au Borsäure fest, und
die Zollbehörde wies sie infolgedessen zurück. Die kanadischen
Kaufleute behaupteten aber , sie hätten keinesfalls mehr Borsäure
.zugesetzt, als es nach den in Frankreich giftigen Bestimmungen
erlaubt ist. Diese Streitfrage hat eine wichtige Folge gehabt , indem
die jetzt der Pariser Akademie der Medizin unterbreiteten For¬
schungen den Nachweis erbracht haben, daß das Bor in allen leben¬
den Zellen vorkommt. Professor Bertrand hat ein Mittel gefunden^
in kurzer Zeit den genauen Inhalt an Bor in jedem Naturstoff
zu bestimmen und ihn auch von künstlich zngesetzter Borsäure
zu unterscheiden. Danach enthalten getrocknete Aprikosen und
Kirschen 0,1 Gramm Borsäure in jedem Kilogramm , schwache
Trauben weniger , Birnen noch! weniger . Ganz fehlt die Bor¬
säure aber nirgends , auch nicht in Gemüsen und Bohnen , Karotten,
Mben , Zwiebeln usw. Solche kleinen Mengen wird man also Wohl
Überall durchlassen müssen.

* Der W a r e nh a u s säng er.  Aus Chemnitz berichtet man
eine amüsante kleine Geschichte, die in eingeweihten Kreisen herz¬
lich belacht wird . Eines der größten Warenhäuser von Chemnitz
veranstaltete — dein Zug der Zeit folgend — ein großes Konzert,
zu dem unter anderem als Mitwirkender auch der bekannte Wagner¬
sänger Dr . von Vary gewonnen worden war . Am 4. Februar
sollte das Konzert stattfinden . Im letzten Augenblick aber sagte der
berühmte Sänger ab. Der Grund dieser Absage aber soll ein
Telegramm gewesen sein, das eine Anzahl Chemnitzer Musik-
sreunde gemeinsam an den beliebten Künstler richtete und das den
lakonischen Wortlaut hatte : „Bis jetzt waren Sie ein großer
Wagnersänger , jetzt werden Sie ein großer Warenhaussänger !"
Diese telegraphische Kundgebung dep Chenmitzer Musikfreunde soll
den Künstler verschnupft haben und so folgte die Absage wegen
Heiserkeit. Für ihn sprang daun Herr Vogelstrom von der Dres¬
dener Hofoper in die Bresche.

-* Nur meine Frau!  Ein lustiges Stückchen hat sich —
wie von zuverlässiger Seite erzählt wird — dieser Tage in
Braunschweig  zugetrageu . Steht da vor einem abgelegenen
Teil des herzoglichen Schlosses ein braver 92er auf Posten.
Menschen verirren sich selten in diese Gegend, und so wird dem
wartender ^ Krieger die Zeit ein wenig lang . Nichts , aber auch gar
nichts, brmgt etwas Abwechselung in diese Eintönigkeit des Äuf-
und Niederschreiteus . Und hier au dieser einsamen Stelle ließe
sich doch sonst so gut ein bißchen klönen. Da — endlich kommt
jemand vorüber . Eine allerliebste , nette , junge Person . Ob man
sie wohl mal nach dem Wetter fragt ? Sie sieht allerdings nicht
so aus , als ob sie antworten würde . Aber vielleicht wird sie grob,
und eine Grobheit aus reizendem Munde ist besser als tödliches
Schweigen. „Pst "- macht der Posten . Die junge Person geht ruhig
weiter . „ Psssst", macht der Posten und winkt heftig mit .dem
Kopfe. Die andere geht ungerührt weiter , aufs Schloß zu. „Psssst" ,
macht der Posten zum drittenmal , er winkt mit dem Kopf und
mit der Muskete — da ist die andere aber schon im Schlosse ver¬
schwunden. Unser Freund ist wütend, aber er kommt nicht dazu,
sich auszutoben , denn die Ablösung naht . Zwanzig Minuten später
steht der Redselige vor — dem Herzog Ernst August. Der nimmt
ihn scharf ins Gebet . Mit Zittern und Zagen wird die Beiche
abgelegt , und da das sehr treuherzig geschieht, so folgt die Ab¬
solution auf der Stelle : „ Diesmal soll's noch so hingehen, denn
es war nur meine Frau ! Wenn's aber eine andere Dame aus
Braunschweig gewesen wäre , dann . .

* Der geisteskranke Verbrecher.  In Stuttgart war,
wie dem Berliner „Tag " gemeldet wird , am Donnerstag das Ge¬
rücht verbreitet , daß der Massenmörder von Degerloch, der Haupt-
lehrer Wagner , aus . der .Irrenanstalt ansgebrochen sei. Das Ge¬
rücht, das jeder Begründung entbehrt , erregt in der Bevölkerung
große Beunruhigung . Professor Dr . Gaupp , Tübingen , dem der
Massenmörder zur Beobachtung seines Geisteszustandes überwiesen
war , gibt einen interessanten Auszug aus seinem psychiatrischen
Gutachten , in dem es u . a. heißt : Wagner ist seit dem Jahre
1901 geisteskrank, und zwar leidet dr seither an einer chroni¬
schen Geisteskrankheit,  die niemals , auch nicht zur Zeit
der Mordtat , akut geworden ist. Von dieser Geisteskrankheit hatte
vor den Mordtaten niemand , weder seine Frau noch seine Freunde
eine Ahnung . Die Meinung , der Psychiater könne einen Geistes¬
kranken erst dann als gemeingefährlich einer Anstalt überweisen
oder in einer Anstalt festhalten , wenn er gemeingefährlich ge¬
worden ist, trifft nicht zm Würden mir Wagners Schriften vor
einem Jahre vorgelegt worden sein, so hätte ich der Behörde

umgehend mitgeteilt , daß hier zweifellos schwere Gewalt¬
taten  zu befürchten seien. Dann wäre auch Wagner zweifellos,
und zwar mit vollem Recht in einer Irrenanstalt interniert wor¬
den. Es war aber niemand auf den Gedanken gekommen, Wagner
der Psychiatrie vorzuführen . Deshalb ist in diesem Falle die
Psychiatrie ganz unschuldig. Wagner wird als n n h e i l b a r kr a n k
dre Irrenanstalt nicht wieder verlasse  n. Außerdem darf wohl
zur Beruhigung des Volkes darauf kttngewtesen werden , daß der
Kranke infolge seines Verlustes des linken Unterarmes und der
völligen Lähmung von drei Fingern seiner rechten Hand ein
f a st w e h r l o s e r Mann  geworden ist.

r ^ 'ei findige Rekrut .) Unser Regimentskommandeur
sieht sehr darauf, daß d ie Manuschasten aus sich herausgehen und
namentlich im Verkehr mit Vorgesetzten unbefangen und frisch reden.
Bei der Besichtigung der Rekruten überzeugt sich der gestrenge Herr
persönlich, wie dieser seiner Willensmeinung bei der Ausbildung der
Mannschaft Rechnung getragen woroen ist; an zahlreiche junge Krieger
stellt er kurze Fragen über ihre persönlichen Verhältnisse, über dienstliche
Angelegenheiten, vaterländische und Regimentsgeschichte. Dabei erwischt
er denn auch, wie es bei solchen Gelegenheiten immer geht, nicht eben
gerade Mien der Schlauesten der Batterie, einen braven, biederen Ge¬
birgler, fcetn aber die Zwiesprache mit einem so hohen Vorgesetzten er¬
sichtlich wenig genehm ist. Nachdem Mehrfaches ruhiges Befragen an
der wahrhaft beneidenswerten Seelenruhe des Befragten wirkungslos
abgeprallt ist, ergeht die Aufforderung, selbst in militärischer Deutlich¬
keit irgend etwas zu sagen. Ta endlich öffnet,'sich das Gehege der
Zähne des Wackeren und langsam, aber laut und deutlich erschallt xs:
„Ich bitte den Herrn Oberst gehorsamst, abtreten zu dürfen." >

* Ter Flug .über den Mont Blanc.  Es waren Tage
unruhiger und nervöser ,Spannung , die der Flieger Parmelin
in Genf zu durchleben hatte , bis endlich die Stunde schlug, da
er zu seinem kühnen Wagnis der Ueberfliegung des Mont Blanc
starten konnte. Immer wieder kamen im letzten Augenblick aus
Italien Wetterberichte , die eine Vertagung des Aufstieges geraten
erschernen ließen : Nebel, Nebel, stets wieder Nebel. Parmelin
wurde immer ungeduldiger , die Freunde hatten Mühe , ihn zurück-
AU.Halten und zu trösten . Die Aufregung war groß , als Mittwoch
früh die Eingeweihten erfuhren , daß am nachmittag Parme¬
lin unter allen Umständen aufbrechen wolle. Der Präsident der
Schweizer Fluggesellschaft und der italienische Konsul Graf Lau-
renzana eilten um die festgesetzte Zeit ans den Flugplatz von
Collex Bossy; eine Anzahl Flieger , Mechaniker und einige Jour¬
nalisten waren anwesend. Um 1' Uhr  begann die Prüfung des
Apparates ; eine letzte Umarmung der Freunde und tot nächsten
Augenblick rattert das Flugzeug davon und steigt in die Höhe. Tie
Aufregung läßt alle schweigen. Bis zu 700 Meter schraubt sich das
Flugzeug empor : dann entschwindet es in der Richtung auf das
Massiv des Mont Blanc . In Aösta auf der italienischen Seite
herrscht Aufregung und auch Zweifel. Schon viermal kämen ans
Genf falsche Nachrichten, die den 'Abflug Parmelins meldeten . Wird
er heute kommen? Aber trotz des leisen Zweifels sind alle Blicke
auf den Horizont gerichtet, der Hanptplatz der Stadt ist von Neu¬
gierigen besetzt. Wird er kommen? Da plötzlich rauscht es auf,
erst eine Stimme , dann viele und zum Schlüsse ein ganzer Sturm:
„Eccolo, eccolo! Da Ist «£, da kommt er." Und deutlich sieht
man 'fern im Einschnitt der Bergketten dunkel das Flugzeug im
Sonnenlichte , sieht es näher kommen, beginnt das Rauschen der
Motoren zu vernehmen : und eine Viertelstimde später ist-Parmelin
vor ber Stadt gelandet . Alles stürmt hinaus , die Behörden , die
Menge : er aber ist schon abgestiegen, lächelt, nickt und beginnt
seinen Apparat auf das Genaueste zu untersuchen. Das dauert eine
ganze Reihe von Minuten ; erst dann kommt die unvermeidliche
Zigarette . Man packt ihn in ein Automobil nnd im Triumph bringt
man ihn in die Stadt . Er scheint nicht im Geringsten ermüdet , bleibt
still und bescheiden, aber die Freude spricht aus seinen Zügen.
Und dann , als man ihn drängt und mit Fragen bestürmt , beginnt
er zu erzählen . „Ja , was soll ich denn erzählen ? Meine Ein¬
drücke? Wenige, aber klare. Ich stieg langsam auf , und dann
nahm ich gradenwegs Richtung auf den Mont Blanc , der sich
prachtvoll vom blauen Hintergrund abhob. Während der ersten
1500 Meter ,kamen einige bange Augenblicke, ich fürchtete, die Fahrt
nicht durchführen zu können, denn der Motor arbeitete nicht
regelmäßig . Dann aber gelang es mir , ihn zu bändigen . Im
Avre-Tal stieg ich sofort hoch empor, auf 3000 Meter ; und hier
kämen heftige Windstöße, die mich umherwärfen . Der Augenblick
war gekommen, da ich absolute Herrschaft über meine Nerven
gewinnen mußte : vor mir lag der Mont Blanc . In dieser Minute
setzte ein starker Südwest ein, der mich vom Wege abtreiben
wollte , es,gab einen ziemlichen Kampf. Die Kälte war außer¬
ordentlich, noch jetzt ist meine Schulter halb erstarrt . Dann aber
erreichte ich 5300 Meter Höhe, glitt über den Mont Blanc hin,
stieg dann auf 4000 Meter hinab ) und als ich! fern in der Ebene
große Nebelwölken sah, beschloß ich, bald zu landen . Ach, es war
herrlich ." Voraussichtlich wird Parmelin auf dem gleichen „Wege^
Über den Mont Blanc nach Genf zurückkehren.

* Das Hospiz auf Sankt Bernhard geschlossen?
DaS berühmte Hospiz der St . Bernhard -Mönche wird, wenn sich hie
dessen Bild wir vorgestern gebracht haben, wird, -wenn sich hie
Verhältnisse nicht bessern, nach dem „Catholic "-Wulletin geschlossen
werden . Die Ursache davon ist, paß die Touristen wohl die Gast¬
freundschaft der Mönche genießen, aber das Hospiz dafür in keinen
Weise entschädigen. Die Zahl der Besucher wird aus 20 000 jähr¬
lich geschätzt, alle erhalten umsonst Kost und Logis — ünd der
Dank : siehe die Spalten der liberalen Blätter —- Verhetzung
und Verhöhnung der katholischen Orden , nachdem man ihre Gast¬
freundschaft mißbraucht hat.

* „E i n P r i e st e r a l s B ü che r d i e b." Vor einigen Wochen
ging durch eine gewisse Presse unter obigem Titel die Notiz:
„Aussehen erregt in Paris die Verhaftung des 56 Jahre alten
Abbes Ploquin , eines geachteten Priesters . Ihm konnte nachge-
gewiesen werden , daß er seit geraumer Zeit in öffentlichen und
privaten Bibliotheken eine Anzahl wertvoller Bücher entwen¬
dete." Aus Befragen erklärt nun das erzbischöflicheOrdinariat in
Paris : „Einen Priester Ploquin gibt es in der Erzdiözese Paris
nicht. Auch sonst ist uns kein Abbe Ploquin bekannt . Sollte tat¬
sächlich ein Bücherdieb im Priestergewand verhaftet worden sein,
was wir bisher nicht in Erfahrung bringen konnten, dann muß
es sich wohl um einen Schwindler handeln .^

-i-
* Vor Gericht.  Der Staatsanwalt hat seine Anklage¬

rede geschlossen. Der Verteidiger erhält das Wort , erhebt sich und
beginnt : „Meine Herren Geschworenen, die Unschuld des An¬
geklagten ist so sonnenklar, daß ich überhaupt nicht weiß, was ich
noch sagen soll, jedes Wort wäre überflüssig —" (Der Verteidiger
spricht weiter .) — Vorsitzender (nach einer Stunde ) : „Ich bitte
den Herrn Verteidiger , sich etwas kürzer zu fassen."

* Un t e r S t u d e n t e n . „Weißt du, diese Millionäre haben
auch kein angenehmes Leben ! Wenn man so liest, daß sie fort¬
während Drohbriefe kriegen, sie sollten sofort etile bestimmte
Summe bezahlen oder es würde ihnen etwas passierend —
;ßta,  weißt du, solche Briefe kriege ich auch alle Tage !"

* Die Treppenpolierer. „Marie ", sagte die Gnädige,
„ich bin mit Ihnen unzufrieden . Sie wischen nicht ordentlich
Staub im Hanse. Das Treppengeländer ist ganz schmutzig. Wenn ich
denke, wie es bei Meyers aussieht , da blitzt es immer wie poliert !"
— „Ja , gnä ' Frau , Meyers haben aber auch drei kleine Jungens !"

* Zoologisches.  Dame : „Warum nennt ihr denn eure
Lehrerin immer die Nachtigall ? Singt sie 'so schön?"- — Kleines
Mädchen : „Nein , aber sie schlägt!"

Literarisches
Alle hier ausgesührten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der RheinischenBoWzeitung
* Lehr - und Uebungsbuch der Stenographie.  Vcr-

kehrsschrift des Systems Gaüclsbergcr von M. Winkler,  Kammcr-
stenograph. 4. verbesserte Ausl. Mit einem Anhang : Uebnngsstofs
für Handelsschulen und Einführung in die Redeschrift. Stenographie-Ver¬
lag, Tarmstadt. Geh. 11 . -  Der Verfasser dieses Lehr- und Uebnngs-
bnche< der seit Jahren mit seinen Lehrmitteln aus stenographischem Ge¬

biete eine Reform des Stenographieunterrichtsanstrebt, sucht eine leichtere
Erlernbarkeit auf methodischem Wege zu erreichen, also eine Erleichteruni
des Unterrichts ohne Systemänderungund ohne spätere Umlernnng.
scheidet das Schwierige zunächst aus, um es erst dann zu bringen, wenn
es aus dem vorangegangenen Leichteren und Grundlegenden entwickelt und
begriffen, werden kann. Tie vorliegende 4. Auslage bringt eine Ver¬
mehrung der stenographischen Wortbeispiele und enthält als Neuerung
eine Einführung in die Redeschrift. Das Lehrbuch kann bestens emch
fohlen werden. >

* F . Hirts Sammlung von deutschen Landeskunden: Landes'
künde der Provinz Hessen - Nassau  von Oberlehrer Tr . Ernst
Meyer (Wiesbaden ) und Prof . T-r. Fr . Bvthe (Frankfurt ) mit W
Karten und Abbildungen. Verlag : Ferdinand Hirt, Breslau, Kart. 1 M.
— Tie vorliegende Landeskunde ist nach den Gesichtspunkten der vtt'
gleichend-begründenden Methode aufgebant, überall ist ans die ursächliche
Verknüpfung der geographischen Erscheinungen Gewicht gelegt. Daher ist
die Landschafts- und die Ortschaftskunde zu einem Ganzen vereinigt und
sind die Siedlungen jetzt bei den natürlichen Bodenabschnittcn aufgeführt
ans deren Bedingungen sie hervorwachsen. So sucht die Landeskunde über¬
all den Weg vom Wissen zum Begreifen zu weisen. Tic geschichtliche
Darstellung gibt einen Ueberblick über die politische und wirtschaftlich'
kulturelle Entwicklung der einzelnen Teile der Provinz. Ter Sinn M
die Geschichte der Heimat wird dadurch geweckt und gestärkt und
Erinnerung an geschichtliche Ereignisse befestigt werden. So wird die
Jugend mit größerem geistigen Geivinn die Heimat betrachten können.

- f* Der Militärdienst.  Ratgeber in militärischen Auge'
legenheiten, hauptsächlich für die Zeit bis zum Eintritt in den aktiven
Dienst und von d er Entlassung aus dem aktiven Dienst bis [ S’1*
Beendigung der Militärpflicht. (Staatsbürger -Bibliothek
Heft 42.) 8" (56) M .-Glabbach 1914, VolksvereinsverlagGmbH. Post
frei 45 Psg. — Das Schriftchen bringt nicht -nur die Bestimmungen
betreffend die gesetzliche Wehrpflicht, sondern auch das Notwendige be-
treffeitd den freiwilligen Militärdienst und den Eintritt auf Beförderung
zum Offizier, Militärarzt usw., ferner auch eine Aufzählung der Sonder¬
rechte des Militärstandcs und Angaben über Leistungen für die bewaffnete
Macht im Frieden und im Kriege. Ein Sachregister erleichtert das Naw-
schlagen und Muster zu Schriftstücken die Abfassung letzterer für die ver¬
schiedenen Anmeldungen, Eingaben u.dgl.

Biehhof -Marktbericht Wiesbaden.
16. Februar 1914. Lebend¬

gewicht
Ochsen «) vollfleisLkge, ausgemästete, höchst. Schlacht wertes:

1. im Alter von4—7 Jahren . 50 —54
2. die noch nicht gezogen haben(nngejochte) . 49—53

b) junge, fleischige, nicht ausgemäst. und Llt. ausgem. 45 —48
c) mäßig genährte jim e und gut genährte ältere . . —

B ul len: a) vollfl., ausgewachi, höchst. Schlachtwertes. . 45—48
d) vollfleischige, jüngere, . . . . . 42—45
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . —

Färsen und Kühe: a) vollfleischigr ausgemästete Färse»
höchstenL>chlachtwert»; . . . 48—52 84

b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerter
bis zu 7 Jahren . 39—43

c) I. wenig gut entwickelte Färsen . . 42—46
2. ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

jüngere Küh . . 34—37
. . . . 29 - 33

T$-
89—A5
87- 94
81—86

76- 81
71- 75

-03

70- 76
76- 82

64 «268- 62d) mäßig gewährte Kühe und Färsen
e) gering genährte Kühe und Färsen.

Gering genährtes Jungvieh (Fresser):
a) Doppelender, feinste Mast .
b) feinste Mastkälber. . , , . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber, . . , .
b) geringe Man - und gute Saugkälber . . . . .
e)  geringere Saugkälber: . . . . .

Weid  einasts cha s« a) Mastlämme: und Masthammel
d) geringere Masthammel und Schafe, . . . . .
v> mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzsch,fej .

Schweinen)  vollfl. Schweine von 80—100 Kg. Lebendge».
b) vollfleischige Schweine unter 80 Kg. Lebendge» . .
o) vollfleischige Schweine von 100—200 Kg. Lebendge» . 52—53*/,
d) vollfleischige von 120—150 Kg. Lebendge» . . . . 51—52
ei Fetischweize über 3 Zentner Lebendgewicht. . . . 49 —50
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . — —

Auftrieb : Ochsen 54, Bullen 25, Kühe und Färsen 185, Kälber 388
Schafe 75, Schweine 1079.

Marktverlauf:  Geschäft ist allen Aichgattungen ruhig, ^
Großvieh bleibt Ueberstand.

03—85
56- 00
52—55
47—51

47

81—52
52

87- 92
78- 86

65- 61
67,»6- 61

64- 65
61- 63

Frankfurter Schlachtviehmarkt
Frankfurt a. M ., 16. Februar 1914.

Ochsen, a 1) vollfl. auSgrmäst. Tchlachtwert». 4—7 Iah » »kt
b) btto, die noch nicht gezogen haben (ungejochte) .
e) junge, fleischige, nicht ausgemästetea. ältere anSgemästet.
d) mäßig genährte, junge, gut genährte altere. . . . .

Ä u ll en a) sollst., ausgewachsen, höchsten SchlachtwertS,
b) vollfleischige jüngere. . ,
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte älter«. . .

Färsen  und Kühe. ») vollfl, auSgenmästet« Färsenhöchst-
Schlachtweris.

b) vollfl. ausgemästete Kühe höchsten SchlachtwertS bis zu
7 Jahren . . . . . . . . . . .

e) wenig gut entwickelte Färsen. . .
d) ältere, ausgemästete Kühe. . .
o) mäßig genährte Kühe und Färsen . , . , , « .
fj gering genährte Kühe und Färsen . . . ,

Kälber . ») Doppellender, feinste Mast. . . , , .
b) feinste Mastkäle et. .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . . . . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber. . . . . . .
ei  geringere Saugkälber . . . . . . . » . « ) .

Sch afe a) Mastlämmer . . . . . »
b) ältere Masthämmel, gut genährte junge Schafe und

geringere Mastlämmer. .
Schweine . ») vollfl. Schweine von 80—100Icg Lebendge»

b) vollfl. Schweine unter 80 leg Lebendgewicht . . .
ci  vo .fl Schwein: von 100—120 kg Lebendgewicht. .
d) vollfl. Schweine von 120 —150 kg Lebendgewicht. .
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . . . . .
f) unreine Sauen und geschnittene Eber. . . . . .

Auftrieb : Ochsei 46t . Bullen 88, Färsen und Kühe
Kälber 347, Schafe 114, Schwäne 2713.

L«»enb-
p.Kkf  »
50- 54 90- p
46—49 83

45 78—8^

40- 48 76- 6b
42- 45 73— 78

46—49 88- 66

43- 49 80- 6*
42- 45 81- » '
38—42 70- ’8
32—37 64—"

«SS
53- 55 90- £W
42—44 92' ,gtf

50‘/253
50»/,52
51l/j53
51—53

** 6S
63  M64- 2
64- 66

852, Fresser

Frankfurt a. M .» Montag, 16. Februar.
Frachtmarkt.

Wtizen. hiesiger 1?.75—1985. Kurhessischer 19.75- 19.85, RogS°,
hiesiger 16.30- 16.<0, Gerste, Ried-u. Pfälzer 17.25- 17.75, Gerste. WciteE
17.00—17.50, Hafer, hiesiger, lb.00 - >7.00, RapS 00.00- 00.00.

14.80—15,00, Weizenmeul 00.00- 00.00.
( Alles per 100 Kilo.)

Kartoffelmarkt . „
Kartoffeln im Waggon Mk. 4,25—4,75, im Detail Mk. 5.50—5.50

Alles per 100 Kilo.
Marktverkauf:  Gedrückt; Rinder und Schafe mäßiger Uev

stand, Schiveine bedeutend.

Verusrberatllngrstelle&{S
katholische« Zrauenbund^„ - ilyr
Sprechstunden Mittwoch nachmittags

Luifenstraße 27p.
Katholische junge Mädchen und Frauen erhalten Auskunft über alle

arten, die Mittel-, höhere Mädchenschule, Lyzeum oder Studienanstalt vora»M
sowie besonders über katholische Ausbildnngsanstalten. Mündliche Beratiwö
Ausk unftserteilnng unentgeltlich, schriftii-ffe Auskunft gegen Vergütung.

katholischer Zrauenbü^
BttustberlltNgßßt ' ll ? mit
für katholische, schulentlaffene Mädchen der
Mittelschulen in allen gewerblichen und kaufn>a>

Berufen — Sprechstunden jeden Mittwoch nachmittags 3—
Luifenstratze 27 Part . Mündliche Auskunft unentgetlich, schriftlichê
gegen Vergütung.
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preußischer Kcmätag.
kttmmnngSvild a «S dem Abgeordnetenhause.
V i — Berlin,  16 . Februar.

Das Abgeordnetenhaus setzte heute die Be-!
wrechung der nordschleSwigschen Frage fort .!
Noch einmal flammte die Leidenschaft bei dew
Bekämpfern der Nordmarkenpolitik der Regie-'
rung gegen die Dänen auf. Man warf der Re¬
hrerung vor, daß sie in Nordschleswig „alles
raput" gemacht habe. Ruhiger wurde die Aus¬
sprache, als man auf SParkassenflagen zuj
sprechen kam. Man stritt hin und her über'
einen Antrag auf Abänderung der Aussüh-s
rungsbestimmungenzu dem seinerzeit jahrelang!
umstrittenen Gesetz über Anlegung von
mssenbeständen in Jnhaberpapieren , konnte aber!
auch jetzt zu keiner Einigung kommen. — Mor¬
gen wird man über den Antrag weiter be-!
raten. *

•

LitzungSbericht ans dem Rbgeordnetenhaufe.
28. Sitzung vom 16. Februar.

Am Ministertisch : von Dallwitz.
. . Präsident Gras von Schwerin -Löwitz eröffnet die
Sitzung um 11  Uhr 15 Min.

Der Etat des Ministeriums des Innern.
(7. Tag .)

. . Die Besprechung der nordschleSwigschen Frage
"ud fortgesetzt.

. Abg. Wittrock (Vp.) : Ich bedaure , daß die dänische
Agitation zugenommen hat , und daß die politischen
Gegensätze in der Nordmark sich verschärft haben . Man
mnn fast sagen : Alles ist kaput!  Vor 20 Jahren
Bbeiteten Deutsche und Dänen noch einträglich zu-
Mmen , und das Deutschtum nahm zu. Mit dem
^prachonreskript von 1888 wurde es anders . Jetzt
l°nnten die Dänen sagen : Man will uns die Mutter-
brache nehmen. Es kam die Köller-Politik mit ihren
Nangsalierungen und Schikanierungen gegen die
L?nen. An seiner Politik kranken wir noch heute.
»P1® entspricht nicht unserem Gerechtigkeitsgefühl und
^gt nicht im Staatsintereffe . Bei der Auswahl von
samten sind die Söhne des Landes vor allem hcran-
Mrehen . Man germanisiert am besten, wenn man
Acht die Absicht verfolgt , zu germanisieren . Die Ost-
"°hn muß gebaut werden , doch sind hierbei die Jnter-
Jm Flensburgs in erster Linie zu berücksichtigen. Das
Mvot von Amundsens Vortrag war nicht zu recht-
Migen und mußte deshalb aufgehoben werden . Die
Jrglernng muß vornehm und ritterlich Vorgehen, um
'e Dänen zu treuen Söhnen unseres Landes zu

machen. (Beifall links .)
Ströbel (Soz .) : Das preußische Vorgehen

n Nordmark ist eine Vergewaltigung eines Teils
, fl preußischen Staatsbürger . Die Dänen wollen sich
Acht zu Mußpreußen prügeln lassen, ebenso wie sich

Deutschen solange dagegen gewehrt haben , Dänen
B  werden , bis Preußen und Oesterreich sich 1864 den
Mjb teilten und 1866 Preußen den Raub ganz ein-
jb»te. Das Verbot , dänische Redner ins Land zu

geht soweit , daß man sogar dem Vizepräsi-
^nten des dänischen Folkethings verboten hat , in
otensburg zu reden.

Minister des Innern von Dallwitz : Wenn der
Ströbel es als einen Raub bezeichnet, als es

niflrcf§  überragender Diplomatie gelang , den deut-
Brüdern zu Hilfe zu eilen und sie von der Fremd-

-iLchaft zu befreien, so zeugt das lediglich von dem
Mt and seines nationalen Empfindens . (Lebhafter
dssall rechts, Unruhe bei den Sozialdemokraten .)

Gesuch um Zulassung des dänischen Redners , deS
d/s Präsidenten des Folkethings , um Dispens von 8 12
ßck ^ ^^kinsgesetzes, mußte abgelehnt werden , weil es
As Un, eine ganz gewöhnliche sozialdemokratische agi-
>,„°/ssche Versammlung der dänenfreundlichen Sozial-
^Mokrgten in Flensburg handelte . Wenn Herr
z.? pNlng trotzdem persönlich sich an der Versammlung
s„,Z " gte, so hat er sich damit einer dreisten Heraus-
u^? Erung und Verhöhnung der staatlichen Autorität
z ° der preußischen Behörden , sowie der gesamten
ben ,2,fn  Bevölkerung schuldig gemacht. (Unruhe bei
b,j Sozialdemokraten , lebhafte Zustimmung rechts und
" den Nationalliberalen .)

6U Graf von Reventlow (kons.) : In der Flens-
)y/Zer Versammlung waren nicht nur Flensburger an-
sLi- "d, sondern es waren Bewohner aus ganz Rord-
fgs.b»wig zugegen. Den Staatsanwalt , der kein Ver-
kz n einleiten wollte , muß ich in Schutz nehmen,
der m ,ein  Zweifel , daß früher das Deutschtum in

, fpmark Fortschritte gemacht hat . Es wurde
p„,, später aber eine gewisse Stetigkeit der Politik
täte  j 1<n "us vermißt . Die Beamten , die als Land-
vg-A.'vs Land geschickt werden , dürfen ihre dortige
hzA/ŝ wkeit nicht lediglich als Sprungbrett für höhere
S «" sehen. Ich bitte die Regierung , stetig und
^chts ) in  der Nordmark vorzugehen . (Beifall

Kloppenborg (Däne ) : . Wenn man hier
A den Optantenvertrag angreift , erschwert man
.̂ u^sührung dieses Vertrages . Um uns für den

itznÂ lledanken zu gewinnen , müssen Sie eine groß-
fieUfe noble Politik verfolgen und alle Ausnahme-
„ i ve nmey,  r - " — Das Nationalitäts¬

wenn die Grenzen
Äefijfcr uns fallen lassen. '

lebt auck .dann noch weiter.

geändert werden . Mit Peitschenhieben kann man eS
nicht austreiben . Dabei hat man in der Flensburger
Versammlung noch mehr Unterdrückung gefordert.
Durch eine solche Politik können Sie uns wohl reizen,
aber Sie werden dadurch nichts gewinnen.

Abg. v. Bonin -Stormarn (freik.) : Auf die vielen
Uebertretbungen des Vorredners aus einer weit
zurückliegenden Zeit will ich nicht eingehen. Wenn
man dem Rezept des Herrn Wittrock folgen will,
braucht man überhaupt keine Politik in der Nordmark
zu treiben.

Ein Antrag auf Schluß der Besprechung wird an¬
genommen.

Sparkasscnfragen.
Die Debatte wendet sich hierauf dem Antrag der

Abgg. Dr . Hahn (kons .), M e v e r - Diepholz (ntl .),
Reinhard (Ctr .), von der Wense (freik .) und
Genossen zu auf Abänderung der Ausführungs¬
anweisung zum Gesetze über die Anlegung von Spar-
lasscnbcstanden in Jnhaberpapieren dahin , 1. die Ein¬
stellung ihres Pflichtbestandes an Jnhaberpapieren in
die Bilanz nach dem Anschaffungswcrte vorzunehmen,
2. die buchmäßigen Kursverluste solange vom Re¬
servefonds abzuschreiben, als dieser nicht unter 20 Pro¬
zent der Einlagen sinkt, 3. die Zinsen des Reserve¬
fonds den Jahresüberschüssen hinzuzurechnen.

Abg . Dr . v. Krieö (kons.) : Mit dem Punkt 1 läßt
sich die Forderung nicht vereinen , daß die Sparkassen
nach den Grundsätzen kaufmännischer Solidität geführt
werden müssen. Aus denselben Gründen sind wir
gegen Punkt 2. Ein liguider Reservefonds ist dringend
bei den Sparkassen geboten . Wir sind auch gegen
Punkt 3, weil wir hoffen, daß auch ohne eine solche
Bestimmung die Sparkassen die schwierige Situation
überwinden werden . Einer Kommissionsberatung
werden wir uns nicht widersetzen.

Aba. Reinhard (Ctr .) :
Ich bin ein Gegner des Sparkassengesetzes. Es

lag die Versuchung nahe , nachzuweisen, wie unsere
Befürchtungen sich bewahrheitet haben . Ich will ihr
widerstehen, um den Minister des Innern , der nun
schon so lange auf die Bewilligung seines Gehaltes
warten muß , nicht noch länger auf die Folter zu
spannen . (Heiterkeit.) Eine große Anzahl von Spar¬
kassen muß

ihre segensreiche Tätigkeit einstellen,
die sie mit Hilfe ihrer Ueberschüsse entfaltet haben,
wenn die Bedingungen für die Anlage in Staats¬
papieren nicht erleichtert werden . Kursverluste müssen
die Sparkassen voll abschreiben, Kursgewinne — sie
klingen allerdings bei festverzinslichen Papieren wie
ein Märchen aus alten Zeiten — dürfen nur bis zum
Anschaffungspreis gebucht werden . Damit stellt
man sie

schlechter als die Aktiengesellschaften.
Die Sparkassen müssen in irgendeiner Form vor

den großen Kursverlusten durch die Schwankungen der
Papiere geschützt werden . Ein Teil meiner Fraktion
hat allerdings gegen die von dem Anträge vorge¬
schlagenen Mittel Bedenken. Für den Vorschlag der
Einstellung der Jnhaberpapiere in die Bilanz zum
Anschaffungswerte haben sich seinerzeit im Herren¬
hause zwei Vertreter von Großbanken  aus¬
gesprochen: vom kaufmännischen Standpunkt aus muß
der Vorschlag also nicht so ganz unmöglich sein.
Sollte sich für diesen Vorschlag keine Mehrheit finden,
so könnte man vielleicht einen Durchschnittswert fest¬
fetzen. Ein großer Reservefonds ist ja gewiß auch bei
Sparkassen erwünscht, aber eine so große Notwendig¬
keit wie bei Banken und anderen privaten Unter¬
nehmungen ist er doch bei diesen öffentlichen Instituten
nicht; es dürften 2 Prozent doch Wohl ausreichend sein.
Auch der dritte Punkt erscheint unbedenklich, da es Wohl
nur wenige Sparkassen geben dürfte , die aus den
Zinsen ihrer Reservefonds nennenswerte Einnahmen
erzielen. Wir bitten , den Antrag der Gemeindekom-
mrsston zu überweisen.

Minister des Innern v. Dallwitz : Ich habe die
Oberprästdenten angewiesen , niöglichst Erleichterungen
eintreten zu lassen, doch nicht über 5 Jahre hinaus.
Dem Wunsch, den Sparkassen zu gestatten, die Jn¬
haberpapiere zum Anschafsungswerte in die Bilanz
etnzustellen, kann ich nicht entsprechen, da es ungerecht¬
fertigt wäre , für die Sparkassen eine besondere Rege¬
lung zu treffen . Man muß verhindern , daß Gewinne
ausgeschüttet werden , die nur auf Kursgewinne
zurückzuführen sind. Ein Gewinn kann nur verteilt
werden , wenn die Effekten wirklich verkauft sind. Was
den Punkt 2 des Antrags anlangt , so haben wir schon
ein weitgehendes Entgegenkommen dadurch bewiesen,
daß wir diejenige Höhe des Reservefonds , von der ab
Dividenden verteilt werden könnnen, von 5 auf 2 Pro¬
zent herabgesetzt haben . Damit ist wohl die Grenze
des Möglichen erreicht. Würde man auch noch die
Kursverluste dem Reservefonds aufbürden , so würde
dieser bald verschwunden sein. Es liegt namentlich
im Interesse der Garantteverbände , daß der Reserve¬
fonds in genügender Höhe erhalten bleibt . Den
Punkt 3 des Antrages habe ich schon seinerzeit im
Herrenhausc bekämpft, da dadurch die Ansammlung
des Reservefonds verlangsamt würde.

Abg . Haußmann (ntl .) : Wir sind mit einer Kom¬
missionsberatung einverstanden . Die Sparkassen
dürfen nicht mit Kredittnstityten verglichen werden , da
sie auf der sinanzicllenvkirast der Gemeinden beruhen.
Ihr Reservefonds ist reine Sicherung der Einleger,
sondern für die Garanten ein Ausglcichsfonds bei be¬
sonderen Verlusten . Deshalb ist ein Reservefonds von
mehr als 2 Prozent nicht erforderlich.

Abg Crügcr -Hagen (Vp.) : Der Antrag unter 1
könnte zu Bilanzverschleierungen führen . Wenn der
Antrag angenommen wird , so wird er weitgehende

sätze über den Hausen werfe«. Manche Sparkasse«
treiben eine Zinspolitik , daß man wirklich nicht weiß,
ob man ihnen noch länger die Mündelsicherheit ge¬
währen darf . Bedenken haben wir auch gegen die
Ziffer 2. Ueber 3 läßt sich reden ; vielleicht wird in der
Kommission hier etwas Brauchbares herauskommen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Dienstag 11 Uhr . Außerdem Abstimmungen . Inter¬
pellation und Anträge über die Hochwasserschäden an
der Ostfeeküste, Dortmunder EingemeindungLvorlage,
Einzelberatung des Etats des Ministeriums des
Innern.

Schluß 4% Uhr.

Deuffcfier Reichstag.
Stimmungsbildan» dem VteichStage.

— Berlin,  16 . Februar.
Der Reichstag begann heute die zweite Le¬

sung des Justizetats . Wie üblich brachten alle
Parteien zunächst in einer allgemeinen Aus¬
sprache durch ihre Redner ihre Klagen und
Wünsche vor, die jic zu diesem Etat haben.
Man klagte über die Berichterstattung in
Skandalprozessen in der Presse, über „Künst-
ler"-Karten , die „Ausquetschung" der Zeugen
vor Gericht, wünschte eine reichsgesetzliche Re¬
gelung des Jrrenwesens und trat für eine Re¬
form unserer Gesetzgebung ein, die unserem
Wirtschaftsleben angepaßt werden müsse, die
insbesondere in einer Beschleunigung und Ver¬
einheitlichung der Rechtspflege bestehen müsse.
— Morgen wird man weiterberaten.

»

Sitzungsbericht aus de« Reichstage.
215. Sitzung vom 16. Februar.

Am Tische des Bundesrats : Dr . Lisco.
Präsident Dr . Karmpf eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Min.

Der Etat für die ReichSjustizverwaltnng.
Abg . Dr . Cohn -Nordhausen (Soz .) Bei der Aus-

Wahl der Geschworenen wird gehörig gesiebt. Wette
Kreise der Bevölkerung werden absichtlich ausge¬
schlossen. Wo bleibt daS Jugendaerichtsgefetz ? Die
Gesetzgebung auf dem Gebiet des Rechts arbeitet sehr
langsam . Auf politischem Gebiete geht man rascher
vorwärts . Da will man die Ausnahmcgesetzgebung
gegen die Arbeiterschaft verewigen . Die Polttrsche
Freiheit der Arbeiter will man vernichten. Die Ar¬
beiterschaft wird das mit allen Mitteln zu verhindern
suchen. Die religiöse Eidesformel muß abgeschafft
werden . Eine Klassenjustiz ist unverkennbar . In der
Polizei zeigen sich Fäulnis und Korruptions-
Erscheinungen. Der Kölner Polizeiprozeß hat trübe
Zustände aufgedcckt. An anderen Orten wird Kuppelei
ibircft unter den Augen der Polizei getrieben . Eine
Reform des Poltzeiwesens ist dringend erforderlich.
Sollte der Reichstag aufgelöst werden , so werden die
Regierungen schon irgendeinen Wahlschwindel er¬
finden . Wir müssen dafür sorgen, daß die Richter
durch freie Wahl der Volksgenossen gewählt werden.
(Beifall der Sozialdemokraten .)

Präsident Dr . Kaempf : Ich rufe den Redner
wegen seiner Bemerkung , betreffend den Wahlschwindel
der Regierungen , zur Ordnung . (Beifall rechts.)

Abg. Beizer (Ctr .) :
Ueber die Zabernaffäre will ich hier nicht

sprechen — o rühret , rühret nicht daran ! (Heiterkeit.)
Die Kruppasfäre wollen wir beim Militäretat be¬
handeln Die Stelle des sechsten Reichsanwalts wollen
wir nicht bewilligen nnd werden deshalb gemäß dem
Kommissionsbeschluß die auf Wiederherstellung deS
Postens abzielendcn Anträge ablehnen . Wir danken
dem Staatssekretär für die Erfüllung einer Reihe
unserer Wünsche und seine Bereitwilligkeit zur Berück¬
sichtigung weiterer Wünsche. Wir bedauern , daß eS
nicht gelungen ist, das Luftschiffahrtsgesetz internatio¬
nal zu rcgflrt . Die nationalliberale Resolution , die
einen .Gesetzentwurf über den Zwangsvergleich außer¬
halb des Konkurses fordert , halten wir für überflüssig,
da wir im Vorjahre eine gleiche Resolution fast cm-
stimmig angenommen haben und das Justizamt dafür
einzutretcn versprochen hat . Die

Dauer der Prozesse
ist in Oesterreich viel geringer als bei un ^ Unser
Zivilprozeß muß daher .beschleunigt werden Wft steht
es mit der Neuregelung der VerhalMisse der Rechts¬
anwaltsangestellten ? Die Rechtsanwaltsgebuhren
müssen erhöht werden , aber mit Vorsicht, damit die
Prozesse des kleinen Mannes nicht verteuert werden.
Beim Amtsgericht Berlin -Mitte sollte ein General-
schuldnerverzeichniS angelegt werden . Das Ware ein
gewisser Schutz für unsere Gläubiger . Die . Deutsche
Richterzcitung " das Organ des deutschen Richter¬
bundes , hat sich leider ganz .
ungualisizierbare Angriffe gegen unfern Dr . Spahn

herausgenommen . Dr . Spahn hatte sich über die
Rechtsprechung des Kolmarer Oberlandesgerichts , das
die elsaß-lothringischen Wahlprüfungen zu erledigen
hatte , geäußert . Die Richterzeitung warf nun Dr.
Spahn vor , er habe die Gewissenhaftigkeit der Richter
bezweifelt . Das ist unrichtig . Die Zeitung sollte doch
objektiv sein. Eine bedenkliche Erscheinung sind die
Nachdrucksjäger.  Diese Herren schreiben ein
paar Zeilen , und wenn diese dann von hundert
Zeitungen nachgedruckt werden , so verfolgen sie diese

Zeitungen wegen Nachdrucks nnd nehme« fo efart« i
hunderte und tausende Mark ein. Bei diesen Verfü¬
gungen der Zeitungen sollte wenigsten» der Swa « -
anwalt ausgeschaltet werden . Die Berliner  Sen-
sationspresse  bringt dauernd Artikel mit g«̂
schlechtlichem Einschlag . Enthüllungen über hochge-
stellte Persönlichkeiten usw. Die scheußlichen Taten
Sternickels wurden genau aufgezahlt , ebenso da«
Treiben des Knabenmörders Ritter . Das war ein
Skandal ! Selbst der . Vorwärts " sprach von einer
.sensationslüsternen Schweinerei ". Und wie schamlos
ist der Generalintendant von Hülfen angegriffen wor-
den ! Erfreulicherweise ist der Beleidiger mit einer
Gefängnisstrafe von einem Jahre bestraft worden,
(Sehr gut ! rechts.) Dann die

.schöne Sünderin
Hedwig Müller . Sogar das Bildnis diese- Fräuleins
nt auf den Straßen verkauft worden . Am mefften muH
das Verhalten des Staatsanwalts gerügt werden, der
sich der Angeklagten liebevoll annahm und tnm« r
fragte : Wie geht es Ihnen ? Können Sie die Ver-
Handlungen noch aushaften ? usw. Das bat efttm
Üblen Eindruck gemacht. Der Justtzmtnister hat dieses
Verhalten erfreulicherweise abgelehnt . Der Prozeß bat
aber viel Schaden angerichtet . Wenn Fräulein Müller
noch so hübsch ist, wie sie gewesen sein soll, so wird sie
nach der Verbüßung der Strafe eine sehr gute Karriere
in der Berliner Lebewelt machen. (Sehr richtig ! im
Zentum .) Die Reklame, die eine gewisse Presse mit
diesem Mädchen gemacht bat , wird noch manchem Mäd-
chcn zum Verderben werden und die Lust nach einem
ähnlichen Leben wachrufen. Was muß daS Volk zu
einem solchen Prozeß sagen ? Im Dämmerzustand soll
eine solche Tat begangen sein, wie ein Sachverständiger
sagte. Das versteht des Volk nicht. Man wird ,tm
fragen , ob der Prozeß auch so ausgefallen wäre , wenn
es sich nicht gerade um eine junge hübsche Drrne ge¬
handelt hätte . (Sehr richtig ! im Centtum .) Wir er-
warten möglichst bald eine Novelle gegen den Schmutz
in Wort und Bild . Mit dem Vorgehen des Staats¬
anwalts gegen die Künstlerkarten sind wir ttnve^
standen. Denn hier handelt es sich um einen Mißbrauch
der Kunst. Nicht einverstanden sind wir mit der Aus¬
quetschung der Zeugen vor Gericht, besonders nicht mit
den Fragen nach den Vorstrafen . Notwendig ist eine

retchsgesetzliche Regelung des Jrrenwesens.
Große Beunruhigung aber erregt es im Volke, daß fast
jeder Verbrecher behauptet , geisteskrank zu fein. Und
immer findet sich ein Sachverständiger , der das glaubt.
Die berüchtigten Dämmerzustände  spielen
eine große Rolle . Viel Aufsehen erregte der Fall der
Gebrüder von Versen. Auch hier waren Geld und Erb-
streitigkeiten schuld. Einer der Brüder wurde unbe¬
rechtigt ins Irrenhaus gesperrt . Gott sei Dank hat das
Gericht noch rechtzeitig ein Machtwort gesprochen. ES
wurde behauptet , daß sich die Geisteskrankheit besonders
darin gezeigt habe, daß der eine Bruder gegen seine
Unterbringung im Irrenhaus remonstrierte . (Heiter¬
keit.) Die schauerlichen Vorgänge in Bremen und
Württemberg machen eine Novelle notwendig , durch die
gemeingefährliche Verbrecher festgesetzt und nicht auf
die Menschheit losgelassen werden . In Stuttgart be¬
helligt ein Mann die Leute dauernd mit gottesläster¬
lichen Pamphleten . Hier wäre ein Druckverbot am
Platze (Sehr richtig ! rechts.) Es war falsch, wenn
gleich nach der Tat des Lehrers Wagner in Württem¬
berg erklärt wurde , der Mann muß geisteskrank sein.
Im Fall Knittel  hat der Vorsitzende der Rechts¬
pflege keinen Dienst geleistet. Das Vertrauen des
Volkes zu seiner Rechtspflege muß noch mehr gestärkt
werden.

Abg Schiffer (ntl .) : An diesem Vertrauen fehlt
es im Volke nicht, selbst nicht in sozialdemokrattschen
Kreisen, Gewisse Fehlsprüche kommen auch vor , aber
nirgends so wenig als bei uns . Gewählte Richter
wären nicht objektiver, denn sie kämen ja unmittelbar
aus den Reihen der Parteien und könnten nicht un¬
abhängig sein wie unsere Richter. Viele Richter ver¬
fallen sogar in dem Bestreben, ganz unabhängig zu
sein, in den gegenteiligen Fehler und behandeln Arme
und Niedrige besser als die reichen Unternehmer . An
vielen Entscheidungen , die als Fehlsprüche angesehen
werden , ist nicht der Richter, sondern daS Gesetz schuld,
das ihn zwingt , so zu urteilen . Wir müssen unS be-

unsere ' Gesetzgebung dem modernen Wirtschaftsleben
anzupassen.

Heute werden Zeit und Geld vergeudet . ES ist ge-
radezu unwürdig , für jedes Schimpfwort gleich zum
Kadi zu laufen . Ich nehme es niemandem Übel, wenn
er einen anderen beleidigen will , der es verdient . Wer
die Wahrheit sagen will , soll sie auch sagen können,
ohne sofort wegen formaler Beleidigung bestraft zu
werden Wir fordern in einer Resolutton einen Ge¬
setzentwurf zur Beschleunigung und Vereinfachung der

' " Mit der Art der Verhandlungen der
Prozesse linnen wir in letzter Zeit nicht zustiede«
sein Es ist ungehörig , wenn ein Vorsitzender vor
Beginn der Verhandlungen Zuschriften verliest. DaS
ist Wichtigtuerei und soll nur auf die Draußenstehenden
Eindruck machen. Geradezu BonmotS werden in
solchen Prozessen geprägt . Man hört von allgemeiner
Heiterkeit. Und das alles auf Kosten des Mannes , der
vielleicht um sein Leben ringt . Vom Richter muß
äußcrlle Selbstbeschränkung verlangt werden . Seine
erste Tugend muß die der Geduld sein. Für ihn muß
es heißen : Erst kommt der Mensch, dann der Jurist.

Abg. v. LaszewSki (Pole ) : Auch wir wünschen
eine Beschleunigung der Rechtspflege.

Dienstag 1 Uhr : Kleine Anfragen , Abstimmungen
über die Olymptaanträge , Weiterberatung,

Schluß 7 Uhr.

Bingen a. Rh. Ecke Amtstr.
®hemal. erster Techniker bei Herrn Univ . Prof.
Wr.Mayrhofer , sowie am zahnärztl . Institut der K.K.
Universität Insbruck u. der Königl . Universitäts-
==== — Zahnklinik Budapest . ——

amtliche Zähne , Kronen - nnd Brücken-
roeiten , Plomben nsw . in nur erstklassig

vollendeter Ausführung.
^Prechstunden von 9—12 und 2—6 Uhr , Sonn £s 10—1-
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Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Dr. Wagnr, Arzt::Mainz
SÄnsterstr . 84 , vis -a-vis Tictz
Dunkler Sakkoanzug zu verkaufen
Schlanke Figur . Bülowstr I 5,  XII r.

Damen - M - skenanziiqc billig zu
vcrlc hcn . Wiesbaden , Jahnstr . !4p.

HarmoniumsSez. : Von jedermann ohne
Notenkenntnis sof. 4stimm.
zu spielende Instrumente.

Katalog gratis.
Aloys Maier , Königl. Hofl., Fulda
7 (100 Harmoniums in allen Ländern
( UUUd. Welt singen ihr eigenes Lob.

besondes billige Haus -In-
• strumente zu 435 u. 515 MPianos

Schöner Teint
zartes , frisches Aussehen,

sammetweiche Kaut
wird erzielt durch

Rino Creme
beseitigt rauhe und sprSde

Stellen , Pickel , Mitesser,
Röte , Runzeln.

Touristen sc Huts
gegen Wundlaufen u. Sonnenbrand.
Bildet vorzüglichen Schutz gegen
jede Unbill der Witterung, da leicht

in die Haut cindnngb
Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.

Nur echt mit Firma:
Weh Se'-nb»rt &Co. Q.ß .b.H. WeiablM*

Adler -Drogerie , Bismarckring 1
Drogerie Sichert , am Schloß
Zentral -Drogerie,Friedrichstr . l6
Drog .Bracke , gegenüb.d.Kochbr.
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr. 12
Schiitzenhofapoth ., L ngjassell
Viktoria -Apotheke , Rheinstr. 45

Klavierstimmer
R . Buscki, -chwalbachcrstra ^e44, p.

n. M -chc rberg — Teitph n - Nr. 1737.
Piar o-P ep .r ftnren unter Garantie

„wichtig für Erfinder"
ist cs zu wissen, daß die zahlreich austauchenben Angebote, die Verwertung von
Erfindungen oder den sogenannten „Aufbau von Neuheiten"
betreffend, znm Teil nichts anderes als Scheinangebote sind, deren Zweck darin besteht,
unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachsnchung hochzuvczahlender Schutzrechte von
ehr zweifelhaftem Werte zu veranlassen, während später die Berwertungsübernahme

direkt abgelehnt oder eine fast nnftnchtbareScheinverwertung eingelcitet wird Für
die bekannten buchmäßig herausgesandtenErfindungsproblemegilt das Borgesagte
gleichfalls. Ausführliches hierüber durch Patent - und Techn. Büro Conrad
Köchliug , Mainz , Bahnhofstraße3, Telephon 2754. Mitglied des „Deutschen
Schutzverbandes für geistiges Eigentum" Rat und Auskunft, sowie Broschüre kostenlos

DerPo/ikifh

Det Einfender von 72 verschiedenen ABC-Anzeigen erhalt einen ganzen
Sa # von 25 ABC~Künft Icmiarken von der Erdal -Fabrik in Mainz,
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Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den 17. Februar 1914
49. Vorstellung.

31. Vorstellung im Abonnement A.
Mignon

Oper in 3 Akten. Mit Benutzung des
Goethe 'schen RomanS „Wilhelm Meisters
Lehrjahre " von Michel Carrä und Eies
Barbier . Deutsch von Ferd . Gumbcrt.

Musik von Ambroise Thomas.
Persoueu:

Wilhelm Meister . Herr Scherer
Lothario . Herr Schütz
Philine ) Mityl . einer reisend. Frl . Fried ieldt
LllcrteS) Schauspielertruppe Lerr Rehkopf
Mignon . Frau Krämer
Zarno, Zigeuner, Führer einer

Seiltänzerbande . Herr Eckard
Friedrich . Herr Hcrrmann
Der Fürst von Ttefenbach . . Herr Scywab.
Baron von Rosenverg . . . ^ err Zoll in
Seine Gemahlin . Frl . Koller
Ein Diener . Herr Spieh.
Ein Souffleur . Herr GerhartL
Antonio, ein alter Diener . . Herr Legal
Deutsche Bürger, Lauern und Bäuerinnen. Kellner
und Kellnerinnen. Zigeuner und Zigeunerinnen■
Seiltänzer . Schauspieler und Schauspielerinnen.

Herren und Damen vom Hofe. Bediente,
trt der Handlung: Der 1. und 2. Lkt spielen in

Deutschland, der 3. Akt in Italien gegen 1790.
Leitung der vorkommenden Tänze:

Frl . Kochonowska.
Nach dem 1. und 2. Akte 12 Minuten

Pause.
Anfang 7 Uhr Ende g. 10 Uhr

Gewöhnliche Preise
Mittwoch : Eva . Ab. B.
Donnerstag : Aioa . Ab . v.
Freitag : Der verwandelte Komödiant.

Der Diener zweier Herren . Ab . 6.
Samstag : illolenblut.
Sonntag : Carmen . Ab. A.
Mo , tag . Robert und Bertram . Ab. v.
Dienstag : Polenblut . Ab . B.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , den 17. Februar 1914.
Hochgeboren.

Schwank in 3 Akten von Curt Kraatz.
Anfang 7 Uhr Ende 9.15 Uhr
Mittwoch : Mandragola.
Donnerstag : Filmzaubrr.
Freitag : Monna Vanna.
Samstag : Faschings » Szene . Der un¬

getreue Eckshart.

Kur - Theater Wiesbaden.
Dienstag , den 17. Februar 1914.

Gastspiel von Dr . B . Krügers
Scetch -Gnsemble m . groß . Orchester
Eine angenehme

Hochzeitsnacht.
Schwank von A. Mauz.

Serenissimus
Zwischenspiele.

Anfang 8 Uhr Ende gcg. 10.39 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Dienstag : Dorothys Rettung und Zwei

gefährliche Alter.
Mittwoch : Sypmphonie -Kcnzert.
Donnerstag : 777 : 10.
Freitag : Die Boheme.
Samstag : Die schöne Ungarin,
Sonntag nachm. : Martha . AbenbS:

Polenblut.
Montag nachm. : Bunter Nachmittag.

AbendS: Die Fledermaus.
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(* Stfaussfedsrn.
•] Mamafaktur °

•BisncR«
f  Wiesbaden ,,
<•Friedrlcüstrosss 39, 1-Stock (*
y  Export . Engros . Detail.
3 Grösstes und
4  reichhaltigstes Lager . ^
#) Billigste Fabrikpreise . •)
(f  Hüte - ,Federn -,Reiher -, Boa - (*
t ) Umarbeitungen in bekannt sorg - •)
(a  faltigster Ausführung . 4
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Donnerstag , den 19 . Februar , nachmittags 5 1/* Uhr»
im oberen VereinSsaal, Lmsenstraße 31:

Lriintliiht Mitglieder-Vttsllliliiilllng.
Tagesordnung:

1. Ansprache des hochw. Herrn Direktor des Vereins Herrn
Dekan Stadtpfarrer Gr über.

2. Kassenbericht über die hiesigen Kirchen.
3. Kassenbericht über die Erzbruderschaft zur Ew. Anbetung

und zur Unterstützung armer Kirchen.
4. Entlastung der Schatzmeisterinnen.
5. Jahresbericht.

Gäste willkommen. Döp D0Dst (tNh.

yolöHtnp-verein zu IssMn
e.  v.

16 . Wopfpag
(,n Verbindung mit dem Verein der Aerzte Wiesbadens)
Freitag , den 20 . Februar , pünktl . 8.30 Uhr , im Saale

der städtischen Oben ealschule (Zietenring)
Herr Professor Dr . SCöhler :

„Der Nutzen der RSnigensirniilsn in der Medizin“
II » Teil . — (Mit Lichtbildern .)

Eintritt 10 J  Vorbehaltene Plätze für 50 am Saaleingang

Bekanntmachung.
2. Brennholzversteigerung

am Donnerstag , den IS . Februar er -, vormittags 10 Uhr in dem Distrikt
„Buchwald Nr . 22“ :

167 Nm . Eichenschichtnutzholz,
89 „ Wrtchholz-Schichtnntzholz (Birken und Aspen)

267 „ Eichen-Scheit und Knüppel,
9 „ Eichen-Reiserki'üppel,

402 „ Buchcn-Scheit und Knüppel,
154 „ Buchcn-Reiserlnüppcl,

82 „ Weichholz-Scheit und Knüppel.
Zusammenkunft an der Elefantenbuche . Der Weg dorthin ist vom alten

Forsthaus aus durch Schilder kenntlich gemacht.
Eltville , den 13. Februar 1914.

Der Magistrat.

Ztangen-Versteigerung.
Freitag , den 20 . Februar , vormittags 11 Uhr an¬

fangend, werden im Wambacher Wald, Distrikt5 Jungholz 3840 Stück
Tannen-Stangen 3., 4. und 5. Klaffe versteigert.

Wambach , den 14. Februar 1914
Doerner , Bürgermeister.

Nutzholz-Versteigerung.
Donnerstag , den 20 . Februar , vormittags 11 Uhr

anfangend, werden im WambacherAWald, Distrikt 20, 21a, 25 und
27 Hammerwald und Distrikt 16 Schanzenberg

45 Eichen-Stämme von 53,35 Fstmtr.
147 Buchen-Stämme von 85,13 Fstmtr.
73 Eichen-Stämmeu. Stangen1. u. 2. Kl., von 14,72 Fstmtr.

versteigert Der Anfang wird im unteren Hammerwald Distrikt 21a
bei den Wiesen Distrikt Hübgrund gemacht.

Wambach , den 16. Februar 1914
Doerner , Bürgermeister.

Ilarnröhrenleidende
Wz. Ratfnt. Patentamt Nr. 1G1120 ae!e»Iich

verwenden nur noch
„Eubtmlsol"

®®Sb«rfSä8BSSS Keine Änderung der Lebensweise nötig.
Garantie : Anstandslos erfolgt sofort Rückzahlung des Kaufpreises von 9 ML -, selbst in
ältesten Fällen, geg. ärztl. Attest, wenn leine völlige Heilung erfolgt. Daher Risst» ganz
ausgeschlossen. Verlange» Sie kostenlos . gcg. 20 Hs. für Porto aussührliche Broschüre mit
zahle. glänz. Gutachten von Professoren, Ärzten, sowie Hunderten danlbarrr AnerlennungS.
schreiben in tilrzester Zeit Geheilter (auch solcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos
angewandt) in verschloss. Kuvert ohne jeden Ausdruck. Prompter diskreter Versand durch
die Luifenlkädltlche Apotheke Nerli » SO 25 KSpenickcrstr. IIS . AufWun ch erfolgt Zu¬
sendung unter unaussälligcm Privatnamcn . Kranlenkahen-Mitglieder erhalten Preisermäßigung.

Osram Drahllampen
per Stück nur noch . . . ^ ! lC § Pfg-

10— 50 Kerzen , 118 Volt , ohne Steuer

Telephon 878

Grossabnehmer und Wiederverkäufer hohe Rabatte

EleKtrizItfift-GesellscIiaft Moden
Ludwig Hanson St Co. Moritzstr . 49.

FßrtsktzUg irr KnkllrSserßeizenlgZ
. Im Aufträge des Herrn Carl Brodt als gericht! ch be¬

stellter Konkursverwalter über das Vermögen des Kaufmanns
Jakob Dreifust zu Wiesbaden , Kranzplatz 5/6 , morgen Mitt¬
woch , den 18 . Februar er ., und folgeude Tage , vor¬
mittags S.Sv und nachmittags 2 .S » Uhr beginnend, in
meinem Versteigerungssaale

23 Schw slbachspstrasse 23
Zum Ausgebot kommen:

Derrcu -Wäsche als : Oberhemden , Sporthemden , Vorhemden,
Kragen , Manschetten , Herren - Untcrzenge , Jacke » und Hosen in
Wolle , r cide und Flor , Socken , Krawatten , Kragcnschoncr , seid.
Tücher , Westen , Herren - und Damcn -Handschnhc >n Leder « nd
Stoff , Damen - und Kindcr -Strümpfc usw.

Wilhelm Helfrich, Kuktionatorund Taxator
Wiesbaden , Schwalbacher - Straste 23 , Telephon 2941

Hartnäckiger Husten
bösartige  ver¬
schleppte Katarrhever¬
schwinden in kurzer
Zeit bei gewissen»
hafter Anwendung von
Dr . Fehrlins Histosan

(Eiweiss -Guajacol-
Verbindung D. R. P,
162656 ).

Sirup , Tabletten oder Pul¬
ver in Orig .-Packung , Mark I
3.20. i/a Schachtel Tabletten 1
Mark i .8 Erhältlich in den!
Apotheken , wo nicht , franko j
von der Stadtapoiheke
Singen a. H. — Prospekte j
etc. durch die Histosanfabrik I
Schaffhausen (S=hwciz)Singcn j
a. H. (Bed ;n.)

Möbel! Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

MöbelhandlungMuzZager
51 Sanptstraste tDfltftCl CKttt H ^ Cflt Hanptftraste 51

Durchaus sichere
Kapitalanlage.

Von einem gut situirten, pünktlichen
Zinszahlel, wird auf ein prima
Objekt eine größere Summe für
den 1. Juli ds. Js . an erster Stelle

gesucht.
Offerten unter C . Fi. 62 post¬

lagernd Wiesbaden erbeten.

1Billard
gut erhalten , mit Kugeln , billig

zu verkaufen.
Wiesbaden - Nichlstraste 15 , I.

Ein Fahnenfchttd
40 —60, zu verkaufen.

Näh . in der Geschäftsstelle djr . Zeitung.

Guterhalt . Bügelosen zu verkaufen.
Blüchcrstrastc 5, •MttcUmu , 2 Trepp.

Auf sofort

tüchtige Uupserschmiebe
für dauernde Besch ästigung bei gutem Lohn

gesucht.
Rh einisch e Masch inen - rr.
Apparatenbau - Anstalt
PetttDilllkels^ Srhü, Mn

LMtizcr MBcWrcktt
der selbständig nach Zeichnung arbeit .kann,
bei gut . Lohn für dauernde Beschäftigung

sofort gesucht.
Rheinische Maschinen - u.
Apparatenbau - Anstalt
PeterMcls & Sohn, G.ni.5.£>. Mainz

Pächter
kautionsfähig , für eine Sommerfrische,
Hotel -Restaurant m:t starkem Passanten-
verkchr, nahe Wiesbaden u. Schlangenbad

®@r gesucht.
Off . u . E . W . 45 postlag . Wiesbaden

Wer NtbeinlkklieB stß
sende seine Adreffe sofort unter B . 656
an die Geschästsste ie dieser Zeitung
Elne altrenommierte , in jeder Be¬

ziehung durchaus leistungsfähige

Brot -Fabrik
sucht unt . Zusicherung guter Provisi »»

Niederlagen
in Eltville , Erbach , Hattenheim ^
Oestrich zu errichten . Für die Gilt-
der Ware,prompte Bedienung und fre >-
Zufuhr wird garantiert . BaldE
Offerten werden an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung in Eltville erbeten.

Lehrling zu Um gesB
Drogerie Brecher , Neugasse^

ZchmitdelchkiWßesslit!
Näh. in der Geschäftsstelle dsr. Zeitig

Kräftiger Junge
kllilni>Lö Mcr -HiiiliMrk erlerne»1
Karl Fritz , Bäckerei und Konditor

Wiesbaden , Michelsberg 3._

Lehrling
geg . Vergütung gesucht'

Glasmalerei und Kunstverglasung
Bohl , Wiesbaden , Dotztzeimerstr^ .

Cc»«stei'erfanferiB
mit mehrjähriger Tätigkeit in der
haltungs - und der Toilettcnartikc

Branche^
Wünscht sich z . verändern

Gefl . Angebote unrer F . E . 5  a"
Geschäftsstelle dieser Zeitung. _^
üerlauferiit sucht SteUllNg

ausl.März.
Lff . u . K. 1914 an die Gesch ästsst-
- — — Mdie
Weffcrcs Mädchen . . 6 Iah « , ,
41 einen Haushalt selbständig f)1.... ,
kann, sucht Stelle in nur kleinem,

Haushalt zum 1 . März . _
Zu erfrag . Körnerstr . 8 , Hth. I bei -^

Aelteres Ehepaar'
mit erwachsener Tochter .

sucht Wohnung-
2 Zimmer , Küche und Zubehör , 5^
1. April , Vorderhaus und ruhige ~ ■
bevo >zugt . Offer '. mit Breisangabe u>
1!. IS an die Geschäftsstelle dsr.

3 um 1 . April such n
_ r .Zimmer >Wohnun ; und «
z,M . in ocr Nay : oer 8 ,̂er Kaserrtt . - g
mit näh . Slnga 1,. » . Pre « unter 116»'
anw .vröffer , Barmen , Schafbrückenp ^ .

remtzch.
Abf. llholz » 3tr . l -t0 '7
Anjündhslz i Qtr.  2 -2 " '

Lrcsiihgizhgffdlssz- iM
« -pkllenftr . S/7

Kursbericht mngetemGebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstrasse 9j:
Frankfurter BOrse«

Prenaiiaohe Konsols

V
«7.
37.7.
4 °/o
47.
37.
37s 7«
47,
47»
37s%
47»

3°t%
47.
37»
37. 7.
47»
47»
47°
47. 7»
47. 7°
37»
47»
37. 7.
47»
37. 7»
37»
47.
37. 7°
47»
47»
«7-7°
37. 7»
47»
67.
47.7°
67.
47.
37.
67.

, . unk. 1918
, StaSfaUnleihe

Beioheanleihe . . .

, unk. 1918
BadisoheA .nl ,unk . 1921
Bayern.

s  nnkb . 1920 . .
Hessen.

» > « » » > >
, nnlr. 1921 . .

8S«hsi»ohs Idents . .
0 Württemberg. Anl. 1903

Oesterr . Goidrente . .
, ßtaatsrent . .
, einh . Routs ,
, Silberrente .
, Papierrente ,

Ungar . Goldanleihe .
„ Goldrente . .
, Staatsrent » .
fl »I *Italienische Rente

Portugiesen, Serie III
Rnmänier 1890 . . >
Rassen 1894 . > .

„ 1880 • • •
i, 1902 • • .
„ 1905 . . .

Schweden 1890. , ,
Unif. Türken 1903 »
Argentinier 1890 » ■
Chinesen 1893 , , •

„ 1896 . . .
Japan. Anleihe 1605 .
Innere Mexikaner, .

- M '

bLrse voi
Febr. |16. Fcbr-

7 . 10
87.20
98.40
90.70
78.20
87.50
98.45
07.05
85.55
97.50
75.50

77.90
85.75
90 .75
85.35
83.10
88.30

84 80

83.50

64.80
94. -
80.—
88.50
91.30
98.90

85.60
>00.39
92 .—
99.20

44.50
67. -

78 .-
87 .10
98.50
90,45
78.15
87. 10
98.50
97.10
85.50
97.20
75.20
85.4ü
97 .80
77.90
85.70
90.70
84.80
84. -
88 .30

84 50
73.30
83 .40

64.60
94.—
80 .—
88.65
91,35
99.33

8580
100 30
91.90
99.20

44.50
67—

6.95
105/It

2b
S

30
14
14
31
7
15

®*/i

Frankfurter BBne.

Reiohabank -Ant . ilsohelne .
Oesterr . Kr . dit -Aktien . ,
Badisohe Anilin - Fahr . Akt.
Blei - v. Silberh . Brambach ,
Chea . Werke Albert - „
Chem .FabrikGoictenbarg - - ,
Chom. Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - ,
Badoras . -Eisenwerk . - ,
HolzTerkohl .-Ind .Konstanz - ,
ßftdd . Eisenb .-Ges.- ,
3°/» Oestcrr .Staatsb .-Oblig.
3° 0 „ Südbahn -Oblig.
j30/» Prag -Dnx -Eisenb . ,, .
4°/„ Ung .Lokaloisenb . S. II .
41/. 0/» .
4°/» Missouri Paoiflo 1905.
4 l/, °/0 Anatolier Serie I . .
3 ' /, °/° Bay,Hp .n,W .-Bk .Pfdbr.
4°/’o ,, ,» .
4°/» Berliner Hyp .-Bk . „ .
3 ' /, °/» Frkf . Hyp .-Bank „ .
4 °/» „ u. 1920 „ .
4 °/0Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . , ,
4 % Goth Grnndkr .- Bk, - a
3Vj 0/o  Hamb . Hyp -Bank » .
47 . 1921 , .
3 V,°/0 Mein . Hyp . Bank „

„ „ u. 1922 , *
Nass . Ldsbk . - Sohuldr*

f . g . h .k .h. , .
J . .

M. N. P. Q. :
R . S.

X.
U. X.

V. w.
T
L

4°/»
3%
37.7.
37,7»
37 . 7»
37.7.
37 .7.
37«7.
47.
47»
47.

V
n
v

»

»

«
»

Kurse ^ vom
14. Fcbr.fl6. Febr.
140.50
i 07.20
635 .—

83.—
451.—
250.—
266.10
653 .75
113.25
318 .—
130. -
76.30
52.70
73.60
87. 30
92.30
63.70
91.75
89 60
97.05
95 75
85,80
96.20
93.—
95 40
85.50
£6.50
85.50
95.60
88. -
^1.50
91.50
91 .50
91.50

96-
99_
90-
99_

140.50
207 .80
626. —

82.70
452 . -
250 .—
267 —
854.75
113. 10
319 .25
130.—
76.40
52.70
73.30
s.7,30
93. —
63_
91.80
89.80
97. —
£5 .75
t5 .40
96*20
tß . —
95.40
i 5 50
£6.50
65.50
95.60
88.-
91.50
91.50
Vl.bc,
Vl. 50

99 -̂
99. -
99.—
99.—

Frankfurter BSrse»

47. Pflll*. Hyp.-Bk.-Pfdbr. .
4°/0 Pr . nas, Bodenkr.- „
4°/. T’reass. Ctralb. 1912 „
4°/. .lreuss . Hyp.-Akt.-Bank.
47° „ L.-Gbl. .
3'/. 7 , Prsass. Piandbr.-Bank
47. „ ,, n. 1922
47» .. K.-OW.
37,7 » Rhein.Hyp.-Bank 1914
47» 1923
3'/,7 » Kom.-Oblig.
37 ,7 , Rh .-'W.-Bodenkr .-Pfdb.
47» ,■ » Ml922 .
3°/, Rheinprevinz-Anleihe,
37,7,
3 /io7« » »
47»
37.7 , Frankf-Stadtanleihe U.
47» Kölner „ 1903
47« Mainzer „ 1907 .
37,°/, Wiesbadener „ abgest.
34.7. . .„87,98,98 , 1902

» * 1903
„ 1900/01 1903
„n . 1916 1903
„n . 1937 1908
„ Ser .II 1908
„ Ser . III 1912

Obi . H5chst . Farbw . .
Badisohe 1867er Lese
Köin -Mindenor
Oldonb . 40 Taler

Brannsohweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
57 » Oesterr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lire , ,
Ungar . 100 Golden . .
Schack London , ,

37.7«
4°/.
47,
4° .
47.
47»
47»
47»
37.7»
37»

0 '
n

v •
fi »
M •
« •

Kurse vorn
14. Fci>. 116. Febr

| Dii'j
; x

96.80 16,80
91/,96 .80 95. 50

96.— 96. — 6
05. 20 £5,20 e 1/,

12 V,£6.25 06.25
88.— 88. - 10
95. 75 95.75
£6,75 16.75 7
84. — 84 -— 5
95.40 95.50 0
85 .— 85.— i 'U
84.50 81. 50 u
96 .- £6— VL
83.30 »83 .30 8
86.30 86.30 6
89.90 89.00 10
97.— 97. - —
88 .05 88 .65 14
- . - - 14
- — 23
—• - 11

8
— IO

—.- »—7«— 9
- —.— 11

6
-- .- 97 .50 8 ' .
—.- - 24

100.60 103.60 10
176. — 176.50 9
141.50 142.30 12
- - 129.70 4
- .- - .- 10

18L—
41.—
74 .90

439 .80
42.04

181.’-
44. 90
74 .90

2044 l/2

7

Borüne *' ElSrco.

3°/° Reichsanleihe . . . .
Berliner llandelsgesellsehafi?.
Commerz- und Diso.-Bae,!*’ .
Harmstädter Bank . . .
Deutsche Bank . . . , .
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Baak.
Nationalbank f. Deutschland
Svhaaklhaassu'seher Bankver.
Nieder Waldbahn . . , . .
Oesterreich. Staatshahn , .
Lombarden.
Mittelmeerhahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio • , .
Cannda Paoifio . . . .
Türkenlöse . . . .
Allgem. Elektrizitätes-Ge». *
Bochumer Gusstahl . . . >
Concordia Bergwerk . . •
Deutsch-Luxemb. Bergwerk *
Esohweilor Bergwerk . , •
Golsenkirchenor Bergwerk .
Ilarpener .
Hohenlohe-Werke . . . 1
Laurahütte . . . . .
Fatjon Mannstädt St.-A. >
Rhein-Nass. Bergwerk . 1
Rheinische Stahlwerke .
Linde'» Eismaschinen . • >
Siemens & Halske . . . «
Thiederhall.
Hamburger Packetfahrt . .
Norddeutscher Lloyd . . **
47,7 » Hamb. Paoketf.-Obl.lV
47,7 ° Herne-Oblig. . . .
47 » Haunev Bodenkr-Pkdhr.
Reichsbank-Diskont. . . ,
Privat -Diskont , . . , .

Kurse vom
14. Febr . {16. Fcb

78 —
163.70
112.30
123.47
6i .37

19- .!*-
158 75
118.25
105,10

'8 .50
156.62
22.75

161*86
86 .12

,16 .62
16a-
249.62
727.38
352.
145.62
222 .—
195.37
189.37
130.—
166.37
131.50
234.75
164 60
129.50
221 .-
63 .80

144.50
127.20
101.00
99.33
95 .50

47.
37.

73.20
163.62
i 11.70
123.62
:63 .36
96 11

158.37
18.37

104.20
17. 10

157.—
22.87

.61/75
‘6 .37

218.35
169. —
24«.75
227. —
349.—
44.75

222  —
195.50
189.55
ISO.—
165.37
131.—

163.60
133.—
220.50
61.75

143-90
126.40
101.20
99. 10
95 .50

47°
27 .7»

Londoner * BSrse.

27,7o Englische Konsols.
47o Argentinier 1897/1900
3°/o Mexikaner . .
Atchison 00m . . .
Canada Paoifio . .
Chicago Milwaukee .
Denver prof . . .
Eric com , . . .
Louisvilie Nashville
Itoek Jsland . . .
Southern Railway com.
Union Pacific com. .
Ch arlered . . .
Geldfields . . . .
Randmine » . . . .
De Beers . . . .
Ar.aoonda . . . .
Bank -Diskont . . .

Pariser B5rso>

37»
47.
3' /,7°
37°
47.7°

Franzos . Rente
Brasilianer
Italienisch » Ren
Russen . .

,. 1909
Span . äu»3. Reni

Türkenlose . . . .
^ucz -Aktian . . .
Nord de I' Espagne •
Saragossabahn .
Banque de Pari » . .
CrAdit Lyonnais . .
Banque Ottomane .
Eastrand . . . .
Cape Copper . . .
Rio Tinte . . .
Jagersfonteir , , ,
Bank -Diskont . « ,

Kurs’6'S
14. FebrdjT^

“77 1/. '!6'U
847»

1 öi .7.
2237»
lOöVs
28-
dl ’/s

141—
77,

277,
169—

17«,
2716

6-7.'
197s
77-
37«

87.22
75.70
96.80
76.80
97.70
60 .20

202-50
5085—

4^3—
451 -
1700-
1705 I
644-
51 -

1609
135- -
s-/.7°

1017*
219 /*
,os^
28  ‘
3lV»

-Ä

106*1*
2'/•

6*',-'
|9S.
77.
s7t

76Z
g0.i"

20̂
SO?5
452"
450^

1692-"
169?:ev

51.7»
40^
is
1277

Zs'/- -4

47» reichsmündelsichers Hessis che Landss-Hypotbekenbank-Pfandbriefe mit Llaatsgarnatis Serie Xa,XXlII—XX 97.30
Zeichnungen auf die neue, steuerfreie, viereinhalbprozentige Ungarische Staatsrente von 1914 zu Emissionskurse von 90.75 Prozent werden bis spätestens 20. Februar 1914 provisionsfrei

entgegengenommei: von Gebrtide ’ Krier - Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rhemstrasse 95.
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